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Zum Geleit.

Hie liber est meus — testis est Deus!

Si quis vult historiam meam scire, debet ad me venire.

iß mein, und Gott ,lr Zeuge! Will jemand meine Getchichte
\% ■ wissen, so mutz er zu mir kommen. Dieter Spruch m lateinischer

Sprache, mit einer kleinen Abänderung dem Titelblatt? des alten

Amt6-<Quartalbuches vom Zahre 1754 entnommen,sei auch vorliegenderSchritt

als Letttpruch vorausgeschickt. Die „Chronik des Löblichen Amtes

der zünftigen Zimmerer und Daumeilter zu Riga" toll zeugen

von einer 200 jährigen Geschichte des Amtes, üe toll mit ein Deweis dessen

tein, daß die zünttigen Zimmerer Rigas es vermocht haben, in telter Treue

und im Sinne ihrer Vorkahren, namentlich ihrer Amtsgründer, am Alther-

gebrachten und Altbewährten keltzuhalten und zu beharren, trotz to mancher

Angunlten der Zeiten, trotz aller Stürme, die im Verlaufe von 200 Jahren

über untere geliebte Heimat und untere alte Stadt Riga, und damit auch über

unter altes und zünftiges Handwerk einhergingen.

/lachltehendes Werk, mit dem das Zlmmerer-Amt wohl als erkes tämt-

licher rigatchen Ämter in die Öffentlichkeit hinausgetreten zu tein üch zur

Shre anrechnen dürfte, toll aber, wie tchon der Titel betagt, nur eine tchllchte

Chronik tein, das heißt, eine chronologttche Reihenfolge der wichtigüen und

wichtigeren Begebenheiten im Amte. Die Chronik iß in erster Linie gedacht
für die Geister, Gesellen und Lehrlinge des Zimmereramtes

selbst, sowohl für die augenblicklich lebenden, als auch kür die nachfolgenden,

damit tie beim Durchblättern Metes Handbuches aus der Vergangenheit ihres

Amtes neue Kraft für die Zukunft und ein Kolzes Selbssdewutzttein,zünftige

Zimmerer zu sein, schöpfen können.

Keine systematische Abhandlung im ssreng-wlssenschattlichen Sinne war

also beim Abfassen dieser Chronik beabsichtigt. Das Erforschen und die Be-

arbeitung von Zimmermannsbrauch und Zimmerersprach e mutz dem Lach-

mann auf dem Gebiete der Volkskunde überlassen bleiben. Die DeHandlung

der Geschichte des Zimmerer-Gewerbee in Riga fei aber einer späteren

Zeit vorbehalten, und zwar im Rahmen einer allgemeinen baltischen Hand-

werksgeschlchte, zu welcher der Verfasser dieter Chronik das Material tchon

tammelt, und in der den zünttigen Zimmerern Rigas kein geringer Shren-

platz angewieten tem wird.
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Ursprünglich sollte wahrend der 200-Zahrseier des Amtes nur ein kurzer

feßberidit verlesen werden, der Ausschluß über die iLntstehung des Amtes und

über die bedeutendsten jgreijjmffe bis zur Feier enthalten sollte. Die Abfassung
dieses Festbenchtes wurde Herrn Archivar iLrwin-tSrhard Aidnik über-

tragen. Die Fülle des vom Verfasser der Chronik gesammelten Materials

aber, das sowohl aus den Büchern des Amtes und der Gesellenschatt, als

auch besonders aus den Beständen des Historitchen Archives der Stadt Riga,

namentlich aus den 'Protokollen des ehem. Amtsgerichtes ans Tageslicht ge-

fördert wurde, veranlaßte»Endesunterzeichneten, dieten Plan abzuändern. Am

das gesammelteMaterial voll zu verwenden,beauftragte er Herrn «L. A i d n i k

mit der Abfassung dieser Chronik und schenkte deren Manuskript dem

Amte zum Jubiläum. Die spätere Drucklegung desselben sollte dagegen zum

nächsten Quartal auk Kossen des Amtes erfolgen.
An dteter Stelle tei Herrn Archivar -S. Aidnik kür dessen großeMühe

und das rege Interesse, das er dem Zimmerer-Amte entgegengebracht, der

wärmste Dank, auch im Flamen des Amtes, ausgetprochen.

In einer Zeit schwerer wirtschaftlicher Depression, wo ein äutzerss kühl-

barer Kapitalmangelkass tede Bautätigkeit lahmgelegt, und das herbeSchicktal

der Arbeits- und VerdienÜlougKeit nicht nur einen Teil der Gesellen, sondern

auch so manchen Meister betroffen hatte, in solch einer schweren Zeit blickten

die zünftigen Zimmerer Rigas auk die 200jährige Vergangenheit ihres Amtes

zurück, voll berechtigten Stolzes auk die Werke und Taten ihrer Vorväter,

zugleich aber auch mit einer gewissen Wehmut . . .

Rigas zünttige Zimmerer schauen aber, trotz aller -Ungunst der Zeit, ge-

tröst in die Zukunft — das bewies in eindrucksvoller Weite die 200-lahrkeier

am 26. Januar 1932 - und sie sind gewillt, auch im 3. Jahrhundert ihres
Amtes mit vereinten Kräkten und unverdrossenen Mutes weiter zu arbeiten

und zu schaffen, um mit das Ihre beizutragen zum Wohle der Heimat und der

alten Stadt Riga, und zur »Lhre eines tüchtigen, zünftigen Zimmererstandes.

Indem -Unterzeichneter, als derzeitiger Amts-Ältermann, vorliegende

Chronik Sinem Löblichen Zimmerer-Amte der St. Johannis-Gilde zu Riga als

Festgabe zur 200-lahrteier ehrerbietigst überreicht, rutt er allen feinen Amts-

genossen - Meistern, Gesellen, und auch Lehrlingen - sowie allen übrigen

Handwerdern Rigas den uralten Handwerkerspruch zu:

- Gott grüß ein ehrbar' Handwerk:

Riga, Ostern 1932. Alexander Steinert
Ältermann des Zimmerer-Amtes

der St. Johannis-Gilde zu Riga.
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Die Gründer

des Amtes

1731/1732

Wae Du ererbt von Deinen Vätern halt,

itrwtrd es — um c« zu beStzen!
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Das

Amt und den Schrägen

bestätigte

iLm pochWeiter und lVohl»edler Rat

zu Riga

gemäß dem IVtllen der

Xaitenn Anna von Rußland

15. Januar 17 3 1

und IN endgültiger Form ~»>

26. Januar 17Z2.
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n?in Löbliches

Amt der Zimmerer und BaumeNer ;u Riga

wurde gegründet von:

Thomas Buchen
Ältermann

Wilhelm Jecht

Älterer Be,a«er

Andreas Böhm

Jüngerer Beiüker

und

Johann Zzeinrtch Funck

Jungmeiuer.
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Die -Ältermänner

des Ämtes

1732-1932

Für der Semnnde Wobl und mettt für «Zigennufi.

Set,' ein und handle, als Bürger Dir bewußt!
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Christoph Steinert

Amts - Ältermann

1886—1912

Ältermann der St. Johannis-Gilde

1907—1911

iSbren - Ältermann des Amtes

1912—1914.
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H?in Löbliches

Amt der Zimmerer und Baumelüer ;u Riga

leiteten

1732-1932

ölt

Ältermänner:

1. Thomas Buchen

17.N. Januar IS. - 1732, Februar 20. - f 1740, ZNa, 5.

2. Johann Heinrich A a ackin a n n

1740, /Nichaeli 1746, Oktober 28.

?. Johann Heinrich Wülbern

1746, Oktober 28. - f 1750.

4. Johann Heinrich Laackmann

(zum zweiten Mal)

1750, Apnl 7. - 1- 1775, April 6.

5. Johann Michael Ilentz

1775, April 19.
- 1784, September 24.

6. Johann «Sottlltb Butte

1784, September 24. - 1788, Januar 3,

7. Georg Wilhelm Köchert

1788, /Närz 1. - f 1794, Februar 24.

8. Johann Joachim Siewert

1794, Februar 24. - 1-1798, April 19.
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9. Johann Christoph Sengte
1798, Juni iS. - 1803, INichaeli.

10. Heinrich FNcolaus Dahrt

1804, L!eu>ahr 1807, /leuiahr.

N. Joachim Matthias Mentzendorss

1807, /Närz 21. - 1818, Oktober IZ.

12. Georg Friedrich Mündel

181S, Oktober 13. - 1821, Oktober 4.

13. Johann Christian Ost

1821, Oktober 4. 1831, Oktober 18.

14. Alexander Gotttchalk köchert

1831, Oktober 18. - 1848, April 18.

15. Johann Christian Groß

1848, April 18. 18S3, Januar 4.

16. Valentin Christoph Witttchewtk?
18S3, Januar 4. - f 1880, Mai 14.

17. Johann Heinrich Wichenhausen
1880, Oktober 12. - 1884, Oktober 7.

18. Rar! Ferdinand Hiller

1884, Oktober 7. - f 1886, Juli 28.

19. Christoph Dani el Steinert

Ältermann:

1886, Oktober 12.-1912, Oktober i.

«Shren-Ältermanin
1912, Oktober 7,— f 1914, Dezember 22.

20. Alexander Christoph Steinert

Seit 1912, Oktober 7.
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Die Meister

des Amtes

1732-1932

«Zm fflttätt sein, nicht nur e,n MZeilter heißen.

Das Weiltertum durch echte Tat dewetten,

Das ziemt kowohl den Zungen, wie den Greifen,
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15 11 18 12 II 10 9 6 4 8 1 ükde.Nr.

die

Meiüer:

inem

Löblichen
Amte
der

Zimmerer
und

Baumeilter
zu

Riga

haben
bon

1732
bis

1932

angehört

UDolff

I

Schröder SerlachBuchenUDülbernAlbrecht Treter

(Vrethe).
.

wülbern

(Mildern)

-tzanecktIkahn Haackmann....
Buchen

(Buchheim)

Jecht

(Secht)...
/uiick

alias

völck
. Familiennamen

Andreas

nJtjlingeii

(Württemberg)!

Johann
Georg

Johann

Schmalkalden(Thüringen)

Johann
Adam

Riga

Toren;

Bremervörde
(Dannober)

Hans

Lübeck

Johann

(Christoph

Annaberg

(Sachten)

Johann

lzemrich

Bremervörde
(Hannover)

Georg

(Jürgen)

Sraup;ig

Johann

/nebrich

Johann

Heinrich

Aübeck

Thomas

/lauendork
de»

FNerte-

bürg

(Sachten)

llvilhelm

Quentstadt
(Sachten)

Andreas

TolKwik
bei

Dresden
(Sackten)

Johann

Heinrich

Neu-Angermünde(Brandenburg)

Vornamen

Geburtsort

1766,

Jult
2

17-Vs,

£>e;.
4

l75!»

I74\

Febr.
10

1760,

/nat
4

17.54

174»,
3uli
2

17.V2,

Jan.
5

1752,

ftbr.
21

17.54

1758,

„Iii

174«,

Okt.
28

Bürger

Dernaus
1747

17HX,

füixj
2

174:i,
,

SS

1744

178»,

Gkt.
I»

>7:5!>,

April
5

1744

1741,
„

11

174:5,

Jan.
1!»

1744

1745,
i

an.
14

17:5:5

(Januar?)
1788,

Febr.
16

1744

1782,
,

2«

17:52,

„18

1781,
.

15

1724,
J

um
20

17:51,
„

15

17:52,

Wär;
18

1781,

Ja».
15

1720,

3an.
22

/tZeister
feit

Bürger
Rigas

į

ZgZ
Į

Eg" "

Aandmeister
in

/Nltau
vgl.

Nr.
1

Bruder
Bon

flr.
7

Desgl.
tn

Dernau

/ttitau Tandmeister
tn

vgl.

slt.

12

an. Trat
das

Mutiahr

am

2<!.

Jan.

17:52

vgl

Nr

11 Anmerkungen
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Ott

ftinütt
des

Amtes
1732-

1932

(/ortstęung)

Aide. slr.

Dornamen

Geburtsort

Meiüer
seit

Bürger
Riga«
|

Zfįš

seit

||S
i

Familiennamen

Anmerkungen

18

Baumann

Martin
Konrad

.Ilm

(Böhmen)

(17«»»
?)

Bürger

Dernaus
|

— 1760

I

Aandmeiker
in

17

Oberlt

Johann

Jakob

Haus

bei

Nürnberg
(Bayern)

MM,

Mai

io

Dernau Desgl.
-Gründet deSH>ernautcher Ztmm.«Amtes

l!->

Berens

Jakob

Johann

Bosse

Johann

Andreas

Riga Brauntchweig

l!»

1761,

Dez.
21

17«3,

April
1

17«3,

Lebr.
28

1768

Handmür.!
Grün,

Verdes

Dernau,
tchen Amtes

2(1

Boldt

(Bolh). ..ISultav
Adolf

Heinrich

Aleeber

Johann

(Hart)
Heinrich

Srünert

Johann

Michael

Xibdiin

(Mecklenburg)
Taucha
bei

Urip;ig

Hanggrün
im

vogtlande

17««,

Jan.

11

17(57,

Jan.
I

17W>,

Mär;
8

1768

17«7,

Jan.

16—

21

1768,

«Ottern

17<>N,

Mat

1« —
Aandmeitter
in

28

Hu*

chriltlieb

Shrenreick

(«euß) Dresden

1768,

Juni

.'7

24

Johann

Michael

«»irrer

Johann

Veinri»

Schönewald
(Bist.

Bam-

berg
in

Bayern)

17««,

Jan.

18

17(il>,

ftbr.

Ii»

1770

IVoImar

27.

>

7«i>,

febr.

1-'

Tandmetlier
in

26

1770,

Mär;
•>

IVoImar

*-

aa,l0t

Johann

Dietrich

Gierth

(Serths). .Johann

George

Slückltadt (Schleewig-Holllein)
Reick
be,

Dresden

Desgl.
in

Aemta!

I

1771,

Jan.
29

1771,

Aug.
24

1772

Gottfried
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12 H l(i ::•.» :;s :!7 8« 85 ::i 88 82 :!l 80 28 28 Tkde.Nr.

Schulk löchertSiewertHinecktLordes SchonskrahmerStarck Butte

(Butt)...
kernen

(surften)..
BergSemler knauth hübtch

Familiennamen
Simon

Tudwtg

Süftrow(Mecklenburg)

George

Wilhelm

Ilmenau

Thüringen»

Johann

Joachim

Damburg

Johann
George

vtey

(FlaiTau)

Heinrich

Moisburg

(Hannover' Schleswtg-Holftetn

Johanu
Jakob

Danzig

«Gottfried)Matthias

Saarburg
bei

Trier

l

Rheinland-

Johann

Heinrick

Pottiga
im

vogtlande
(«euß.!

Johann

Heinrich

Itzehoe (Sachsen)

Johann

Sottlied

Burtneek

(Tivlandj

Lrtftoph

Stadt

Altendurg
(Herzogtum
Altenburg,

Gottfried
Andreas

Dernau

Lhrifttan
Andreas

Naumburg
I

Sachsen
i

Johann

Lhriftoph

Rosla
bei

Stolberg

Johann

Lhriftoph

Königsberg
<n>reußen>

Vorname»
Die

Meiner
des

Amtes
1732

—1932

(Fortsetzung)

Geburtsort

17ss,
į

3

1787,
ittat
18

17S7,
Juli
-'8

17S7,
Oez.
Kl

1788,

Jan.
1

1787,
,

II

1787.
.

18

1787.

mtj
17

I7M,

Apnl
S

1783.
„

17

1788,

Okt.
7

177«!.
,

17

17S3,
,

27

1774,

Jan.
2s

1773,

Juni
6

Meifter
seit

1787,

-Okt.
4

I7!»l,

Febr.
14

l

7!M,

,

11

17S7,

Sept.
17

17S4.

Mat
3

1*73,
Okt.
20

177<>,

Febr.
7>

Bürger
Rigas

j

f

seit

i

ZA«
Į

»SS
I

17*4 1777

UDerro Hanömttfter
m

Dgl.
fix.
64

Wolmar ilandmetlter
tu

HantHiutftcr Desgl.
in

Vorrat
Hanömeifter
tn

Wenden Anmerkungen
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tr

'fii

MteS

1732—1932
on

ekung

Tide. fix.

Familiennamen

Vornamen

Seburtsort

Meiüer
teit

Bürger
Rigas

teit

$$§

Anmerkungen

1!!

Sengle

(Sängle) .
Johann

Lhrilroph

Bebenhauten (Württemberg)
TUneburg

'Hannover)

17**,

Febr.

I*

,7!>2,

Dez.

28

INOO

14 47.

Bahrt Dechau

(Sachau) .
Johann

Heinrich
Mrolaus Friedrich

Johann
David

Johannes

Tüdeck?

1788.

April

ls

ISO«,

Oktober

!

1791,

,

20 —
17!>4.

Febr.

1!»

179«,

Jan.
28

17!»7»,

April
28

'

Bürger

Wendens
1

7!»8

Tandineilter

„I 47

Donadt Schmidt

Stettin

(Gommern) Obermögereheim (Württemberg)
Damm

(Bayern)

Tandmeilter
in

17!»!»

Wenden

ls 19

Mittelmann... Menl?endortk....

Sottlied
Joachim

Matthias

BlUwerder
bei

17!>s,

Johann,—
17!>s,

Nov.
88

1799,

Febr.
1

1

1802

AandmKr.inTldai! Dockmann
1821

Ältelrer
<*28

Hamburg

7.0

Hotkmann

Johann

Friedrich

Berlin

17!»!),

Michaeli

vgl.

Kr.

81

Tandmeilter
in

Alban

7.1

Hanlen

Hans

-peter

Odente

Dänemark!
j

1

7'.h;,

Febr.
1—

Tandmltr.in
Tem.

tal,

tpäter

Amte*

meiüer
in

Riga

Aandmlrr.lnTibali

IN04,

Jan.
17

,

1804,

Jan.

2!»

Iso4,

Febr.
<•

;

1804,

Mär;
8

IS04,

April
s

1807»

:.:(

Uochtnann Habermehl

Heinrich
Adolk

Johann
Adam

Stargard

(Pommern)
Zwlngenderg
an

der

Bergltratze
(Helten)

Brochenzell
im

Donau-

kreis

(Württemberg)
:

peterWardein
an

der

Donau

(Jugollavien) Sachten'Sotha

1806

:>l

Slderich

Ioteph

180«,

Dez.

I«

1808,

Jan.

24

1808

Tandineilter
in

Tudwig

Andreas

1807,

Nov.
29

I

SO!»

Temtal

56

perthel

(Bartels.
Johann

Sotttned

1808,

Jan.

S

1813,

Jan.
27
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70 (i!> 88 87 {'.{'» 65 <;:•, 82 81 60 59 58 itkde.fit.

Schleinmer «eltelbrecht....
Kroger Schimpke Hossmann Pille Köchert Mündel Mentzendorlk....

©st Weber Griese AhrendsMeyer

Familiennamen
Johann

Philipp

Alban

George

Friedrich

AUnebnrg(Hannover)

Johann

chriltian

Riga
? Brandenburg)

(Karl)

Johann

tlordhauten
(Thüringen)

-HeinrichLhnstian
»Srnst

Pankenan

(Sckleüen)

Sigismund
Johann

Wilhelm

Potsdam

Christian
August

Hamm
bei

Hamburg

Johann

Lhrlüian

Rayeburg

(Holstein)

George

Friedrich

Ilvuntiedei
(Bayern)

Alexander

Gotttckalk

Riga

Sottlieb

(Gottlob)

Gtchatz

(Sachten)

Paul

Friedrich

Hamburg

Johann

Friedrich

Oan;ig?

Johann

Konrad

Hannover

Vornamen
Sie

Meiüer
des

Amtes

17Z2--

Geburtsort

1S27,

Michaeli
1827,

Febr.
22

1824,

Michael,
1821,

Mär;
7

1820,

Febr.
22

1817,

April
22

1818,
Dez.
-il

IS14,

Febr.
8

1814,

Mär;
15

IS17,
,

18

1812,
„

7

1812,

Mär;
7

1808,

ftbr.
'.'

1810,

Okt.
2

Weiller
seit

932

(Fortteyung
182»,
Okt.
2

1828

1821,

Dez.
Ii)

Į

1822

1822,

April
17

I

1821...

1817»,

Jsloü.
20—

1821,

De;.
I!»

1817

1821,
Jan.
10

181!)

182«,

Mär;
l

1818

Bürger
Rigas

t

f

2

Kit

,

Iii»5ISIS 181!) 1817

Aandmeister
in

Mitau Aandmeister
in

vgl.

Kr.

88

vgl.
Flr.
7!)

Dockmann
1886

Ältester
1837

vgl.

fit.
49

Uibau Aandmeister
in

Utbau Aandmeister
in

Uttnsal Aandmeister
in

Anmerkungen
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>tr

eil

:er

des

lmtes

17
32

19Z2

ot
tl

eyung'

Ufte. jslr.

Familiennamen

Vornamen

Geburtsort

FNeister
feit

Bürger

Riga«

Zjįa

Uit

|$I■Ü

Anmerkungen

71

Zwinamann
.

.

.

.

Gotthard

Theodor

Stralsund (Pommern)

1828,

Febr.

14

ls2!t,

Okt.
2

1834,

Oktober

1825»

Robbert

Johann
Otto

Riga

Aandmeister
in

78

Srotz

Johann

Lhnstian
Christoph

Valentin

Johann

Friedrick
Georg

Fnedrick
Fnedrick

Wilhelm

.
I

is:t<;,

Jan.

12

18!!,!.

/Zov

6

1880,

Aprtt
18

188'.»,

Apnl
7

1842,

Wär;
-'4

1843,

Febr.
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Einleitung

Der stille fletf? m Kuitu und Gewerbe

Ist die (Quelle der itJatbt und des Bürgers ifrbe.
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'j\V ralt llt das Handwerk der Zimmerer. Zm lelben Moment, als der

Ä denkende Mensch im Gegensatz zu keinem Vorgänger, dem

tlerähnllchen und nur vom Instinkte geleiteten Ar menschen - fich

mcht mehr mit »Erdhöhlen und sonstigen von der LZatur gebotenen ZuSucht-

statten begnügte, tondern aus voller Überlegung heraus und mit keinen Händen

- ankangs ohne, später unter Zuhilkenahme von Art und Beil - das aus

dem Walde gewonneneHol; zu einer Wohnstatte zutammenkügte, in dietem

Augenblick war auch das ZimmererhandwerK erstanden. Denn das Wort

Jtmmer" bedeutete ja urtprüngllch „Bauholz", und wurde erst tpäter zum

Begnst von Holzbau und Wohnzimmer im heute gebräuchlichen Ginne des

Wortes. Im „Zimmerer" haben wir alto den i-Trbauer einer Holzwohnung,

eines Holzhautes zu erblicken.

vom gelegentlichenZimmererbis zum berufsmäßigen „Zimmer-Mann"

war jedoch noch ein Wetter Schritt. Wie es noch heute auk dem Sachen Lande

meist üblich ist, so war m früheren Zeiten ein jeder, der üch ein Heim tchatken

wollte, fein eigener Zimmerer. Auch in den Ansangstagen der Mittelalterlichen

Städte mutzte der neue Stadtbürger sowohl bei der Verrichtung seiner eigenen

Wohnstätte, als auch bei den Befestigungsarbeiten der jungen Stadt «Zeißig
mitarbeiten. Mit der tSiltwicklung der Städte zu mehr oder weniger beben-

tenden Handels- und Gewerdepiätzen ging auch eine immer mehr um üch grei-

sende Spezifizierung der Gewerbe bor fich. An Stelle der Arbeitsvereinigung
trat eine Arbeitsteilung. Wenn urtprüngllch mehrere, mit einander wetens-

verwandte Gewerbe von ein und demtelben Handwerker ausgeübt wurden, to

verteilte man tpäter die Arbeiten an einem Werke aut mehrere Gewerde-

lreibende. So kam ;. D. zum Schuhmacher, der ankangs das benötigte Reder

selbst bereitete, allmählich der Gerber hinzu, die Wagenbauer teilten fich in

Rad- und Stellmacher utw. £ß traten jetzt auch der beruksmäßige Zimmer-

mann und der Maurer auk denDlan, die nunmehrkür andere gegen Kofi und

Lohn etn Wohnhaus oder sonft ein Gebäude errichteten. And aus dem Zimmer-

mann und dem Maurer wurde der Baumeister, aus dem wiederum der

heutige, akademisch gebildete Architekt hervorging.
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«Sine weitere Folge der Entwicklung der Städte und des Handels und

Gewerbes war die freie Vereinigung der Handels- und Gewerbetreibenden

zu „Gilden", d. h. zu „durch Rechte und Pflichten verbundenen Brüder-

schatten - fraternitates — die an bestimmten Jahrestagen festliche Trink-

gelage abhielten". Ihr Ursprung läßt üch bis ins 8. Jahrhundert zurückver-

folgen, und ihr Zweck war, ganz abgetehen von der Pflege der Geselligkeit,

urtprüngllch ein tozialer und religiöser: gegenseitige «Unterstützung der Mit-

glieder in jQof und Krankheit, Beerdigung verstorbener Mitbrüder und Der-

anstaltung von Seelenmessen für dieselben, Unterhaltung von vikarien und

brennenden Wachskerzen in Kirchen und Kapellen u. a. m. Mit Einführung
der evangelischen Reformationtrat zwar der religiöse Zweck völlig zurück, das

soziale Moment aber blieb nach wie bor bestehen, und wurde immer mehr

ausgebaut. Wenn heute eine gewisse internationale Partei Üch damit brüstet,

der einzige und wahreBegründer und Förderer sozialer Bestrebungen zu sein,
so möge eben diese selbe Partei nicht bergessen, daß die Ideen von Kranken-

und Beerdigungskassen, von Invaliden- und Aitersverstcherung usw. schon

längst in Wirklichkeit umgesetzt worden waren, und zwar gerade durch die

Gilden.

Zum Bestände der Gilden gehörten aber anfangsPersonen beiderlei Ge-

schlechtes und verschiedenerStände; neben Handwerkern und Kausseuten tressen

wir in ihnen auch Geistliche und Adlige an. Wie die Handwerker und Kauf-

leute üch allmählich von der Geistlichkeit und dem Adel, und darauf auch von

einander absonderten, so entstanden aus der Bruderschaft aller Handwerker

im Laufe der Zeiten die einzelnen Ämter oder Zünfte, m welchen die Der-

treter des einen oder anderen destimmten Gewerbes Üch zusammenschlössen, um

auf diesem Wege die speziellen Derufsmteressen ihres Gewerbes nach-

drücklicher fördern zu können.

Aus der nicht ganz geringen Anzahl der Gilden oder Brüderschaften, die

üch im 13. Jahrhundert in Riga nachweisen lassen, interessiert uns hier nur

die „Gilde des heiligen Kreuzes und der heiligenDreifaltigkeit", gestiftet „zur

Lhre des heiligen Geistes und zum Heile der Seele". Zu dieser Heilig-

Kreuz-Gilde, deren ältester erhaltenerSchrägen aus dem Jahre 1252 stammt,

gehörten sowohl die Kaufleute, als auch die Gewerbetreibenden. Die Hand-

werker waren die ersten, die aus der Heillg-Kreuz-Gilde ausschieden und im

Jahre 1352 auf der so genannten „Stube von Soest" sich zur Kleinen

oder der heutigen St. Johannis-Giide bereinigten. Die Kaufleute aber

schufen sich im Jahre 1354 auf der „Stube von Münster" ihren Mittel-

pnnkt: die noch heute bestehende Große oder St. Marien-Gilde.
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jkStn vergebliches Unternehmen wäre es, genau feststellen zu wollen,

welche Gewerbetreibende üch in Riga als erüe in Ämtern zutammentchlossen,
denn die Aufbewahrung diesbezüglicher Sachrichten ,v ja nur durch Zufall de-

dingt. Abgesehen von den Bäckerdnechten mit ihrem Schrägen vom Jahre 1235,
lassen üch die erssen Ämter in Riga erü in der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderte
nachwetten, d. h. alto, erü nach der Gründung der Handwerker- oder Kleinen

Gilde. £E und das, um üe hier zu nennen, die Ämter der Goldschmiede (1360),

Schuhmacher (1375), Böttcher (1375), Schmiede (1382), Ladenlcherer (1383).
FestbScker (1392) und der Kürschner (1397). „Hauprlachllch und es mithin
die kür die Befriedigung unentbehrlicher Lebensbedürfnisse kargenden Gewerkt,

die zunftmäßig organtüert erscheinen".
£in Zimmerer-Amt aber tressen wir in Riga weder im 14., noch im

15. Jahrhundert an, was um to aussallender lü, als in Nebal ein Amt der

Ztmmerlente bekanntlich tchon gegen tSnde des 14. Jahrhunderts bestanden

hatte. Für biete iLrtchemung in Riga lassen üch vielleicht zwei Gründe an-

führen.

Oer erüe Grund Dürfte Wohl in den baupolizeilichen Vortchritten Rigas

zu tuchen tein, die tchon gegen Auegang des 13. Jahrhunderts jegliche Holz-
bauten innerhalb der Stadtmauern verboten. Das Hauptbetätigungskeld der

Zimmerleute, nämlich der Häukerbau, war tomit nach außerhalb der Mauern

verlegt worden. Hier, vor den Toren der Stadt und auk dem Sachen Lande,

errichtete aber ein jeder üch telbü kein Heim, tobald er nur mit Axt, Beil und

Säge umzugehen verüand. In der Stadt jedoch wurden die Innenarbeiten

in den Häutern, wie wir unten noch tehen werden, zum großen Teil von den

Tttchlern ausgekührt.
Oer zweite Grund kür dasFAchtbcstehen eines Zimmerer-Amtes in Riga

während der cOrdenszeit lag ücherltch dann, daß die deuttchen lLmwanderer in

der eingeborenen Bevölkerung - unter den Liven und Letten
- Zimmerer

vorkanden, die mit dem Holzbaumaterial umzugehen verstanden, was ja bei

dem im Lande vorhandenen Waldretchtum ganz natürlich war. Diele orts-

eingetessenen Zimmerer waren es auch, die im Verein mit deuttchen Zimmer-

leuten gegen £nbt oes 16. Jahrhunderte als erste ein to genanntes „ein-

heimliches Zimmerer-Amt" in Riga begründeten.
Das Fehlen eines odligatontchen Meisterstückes towohl, als auch das

einer Getelienprütung brachten jedoch mit üch, daß das emhetmitche

Zlmmerer-Amt nicht als „zünftig" anerkannt wurde, und eben dietes Fehlen

eines MeiÜer- und Getellenstückes führte letzten «Lndes m den Jahren 1731

und 1732, nach mehrfachen Versuchen während des 17. Jahrhunderts, zur
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Gründung eines telbständigen, vollgültigen und zünttigen „G e w e rk 6 der

deuttchen Zimmerleute und Baumeister" zu Riga. Fin jedes

zünftige Amt übernahm nämlich zugleich auch die Garantie tür eine emwand-

treie Arbeit keiner Mitglieder, und hierzu war die Prüfung von Meistern

und Getellen ein unerläßliches Kontrollmittel.

Das neugegründete deutsche Zimmerer-AmtRigas tollte aber noch eine

wettere Aukgabe übernehmen,und zwar, die Versorgung des weiten Rutütcheu

Reiches mit tüchtigen Zimmerern. Diete Aukgabe ünden wir m Wilhelm
Zecht's Schragenentwurt vom Jahre 1731 mit kolgendenWorten angegeben:

„£e haben Ihro Karteri. Mayt., Unsere allergnädigste Kayterm
und große Frau, auch aller Reußen Selbsthalterin etc. etc. etc.1), aller-

gnädigst geruhen wollen, auss unser allerunterthämgstes Gesuch'), wegen

unserer Innung oder Schrägen derer Teutschen Zimmer-Meister und

-Gesellen alhier in derKayserl. StadtRiga, allergnädigste Confirmation
darüber zu ertheilen; so haben höchstgedachte Ihro Kayserl. Mayt. zu-

gleich allergnädigst anbekohlen und verlanget, daß zu allen Zeiten unser

Amt der Teutschen Zimmer-Meister und -Gesellen ernstlich dahin trach-

tendt bemühet und parat seyn solle, daß ic- und allezeit die tüchtigsten

Meistere und Gesellen, wann Sie solche von nöthen haben mögten,
auff Dero höchst Kayserl. Ordre, an bestirnten Orten, uff Kayserl.

Kosten, lmgewetgert und ungesäumt üch einfinden sollen, wornach fich also

ein ieder in diesem Amte zu achten.

Überhaupt ist diese Innung deswegen von Ihro Kayserl.

Mayt. allergnädigst beliebt worden, Confirmation darüber zu er-

theilen, damit man allzeit verständige Meistere bey unß

wisse zu suchen und zu finden".

Diese Worte Wilhelm Jecht'e, die trestend das Ziel und den Zweck des

neuen Zimmerer-AmtesKennzeichnen, fanden aber in der endgültigen Raffung
der Schrägen von 1731 und 1732 Keine Aufnahme, weil die Kälterm die Ve-

stätigung des Amtes und des Sehragens dem Rlgatchen Rate überließ. Die

einleitende Präambel zum Schrägen vom 26. Januar 1732 fei aber hier

wörtlich gebracht:

«Dürger-Meistere und Rath der Kayterllchen Stadt Riga

thun hiemit kund und zu Wilsen, daß, nachdem Ans die hieüge Teuttche

Zimmer-Leuthe und Vau-Meistere, daß Wir ihnen, gleich anderen

') Kaiserin Anna bon Kutzlano,

') vom September 1730.
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Professionen Teutschen Herkommens, mit Errichtung eines Teutschen

Ambts gratificiren möchten, zu verschiedenen mahlen unter mancherley

Bewegungs-Gründen und triftigen Vorstellungen bittlieh angelegen.
Wir in reitfer Äberlegung gegenwärtiger Zeiten Ambstände dem Publico

dienlich und zuträglich zu fern befunden, ihrem inständigen Ansuchen

jedoch unter Beybehaltung des hiesigen Einheimischen Ambts der

Zlmmer-Neute / zu deferiren, und solchemnach £tnem iSölen Ambts-

Gerichte dieser Stadt, gewisse denen Schrägen anderer Teutschen Ämbter

conform seynde und auf das Zimmer-Ambt quadrirende Schrägen

aufzusetzen und solche nach deren Anfertigung Ans zur Censur und

approbation zu unterlegen, freundlich zu committiren.

Welchem zu folge Tins von denen jetziger Zeit verordneten Ambts-

Herren, als dem Wohli-SdelGebohrnem und Wohlweisen Hern» Adam

Hmrich Schwartz, Ober-Ambts-Herrn, und dem WohliLdelGebohrnen
und Wohlgelahrten Herrn Hermann von Vrevern, Ambts-Herrn

imsitzendenRathe nachstehendeaufgemachte tuvorgetragen

worden, die Wir, nach angehörter Verlesung und darüber ergangener

Censur, hiemlt und brasst dieses, jedoch unter dem Tins zustehenden

vorbehalten, selbige nach denen künftighin sich eräugenden Qmbständen

und derer Zeiten Gelegenheit in einem oder anderen Stücke zu mindern

oder zu mehren, approbiret, bestätiget und denen Teutschen Zimmer-

Teuthen zur genauen Liachlebung folgender Gestalt vorgeschrieben

haben.

Wann dann hiernegst Ans vorgestellet worden, wasmaaßen zu

jenen Zeiten bey Errichtung neuer Teutscher Ämbter £in Wohl £bltx

Rath, wann geschickte und m derselben Profession durch gewisse und

gute Proben sich hervorgethane Männer sich alhie gefunden, selbige zu

Aussrichtung eines Ambtes für Meistere erklähret, so haben Wir auch

nach solchem Beyspiel den Zehrendesten und Wohlgeachten Thomas

Buchum, Bürger dieser Stadt, weicher die hiesige St. Peters- und

Jesus-Kirche wieder erbauet,auch andere ansehnliche Gebäude aufgeführet;

ungleichen den »ehrendesten und Wohlgeachten Wilhelm Jechr, eben-

mäßigenBürgeralhie, welcher gewisse nahmhassteKirchen und importante
Gebäude, auch für Ihro Kayserl. MaMaetunsere allergnädigste Kayserin

ein besonderes Palais, wie auch ein großes Schloß, /Lamms Annen-

') Jm Schrägen und Schragenentwurk vom ?ahre 1731 werden als Oberamtsherr und

Amtsherr Georg V e r e ns und Johann v in ri ch s genannt.
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Hoff, ebenmäßig die Nömisch-Catholischk Kirche IN Moscau erbauet und

aufgesetzet 1); wie nicht weniger die -ehrendeste und Wohlgeachte
Andreas Böhm und Johann Hinrieh Lunck-), welche unterschied-

liche nicht geringe Gebäude hier m der Stadt erbauet, auch rulmrte

Häuter rühmlich wieder zum Stande gebracht, weiln Sie allerseits

dadurch ihre GeschickligKeiten und kunÜ-i-Zrtahrenhelt an den Tag tatt-

tahm geleget, auch mit untadeihafften Lehr- und Gevurrs-Brieffen

vertehen ünd, tür Welkere zu declariren kein Bedenken getragen.

Damit ke aber auch bei auswärtigen Ämbteren dafürpassiven, und

dietes Ambt mit jenen in behöriger Communication Sehen möge, to

toll von dietem allem einigen auswärtigen Ämbteren durch derertelben

daügeObrigkeit gebührendenotice gegeben,und selbige, daß ihre Ämbter

mit diesem unsenn Teutschen Zimmer-Ambte wie gewöhnlich halten

mögen, nach Gebühr ersuchet werden. ')"

So die Einleitung zum Amtsschragen der Zimmerer, dessen gesammter
Wortlaut einer später gewiß herauszugebenden Sammlung aller ngaschen

Schrägen des 17.-19. Jahrhunderts vorbehalten fein möge.

') 3m Schrägen vom 15. Januar 1731 werden als Wilhelm I ech t's Baute» nur ..die

Reformierte fctrchr auch andere Zurehen und importante Gebäude im Tande" erwähnt, während

der Schragenentwurk den Äbergang zur /alkung von 1732 enthält.

2) Johann Heinrich funik fehlt im Schrägen und Schragenentwurk vom Jahre 1731.

3 ) Vit verfpruchenen Schreiben ergingen an die Zimmerer-Ämter und -Sekellenlchakten

in Königsberg L>r.. vanzig und T eipzig.
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Aus der

Vorgeschichte des Amtes

1201-1728

Zeit gibt >Lhre, Zeit gibt «at,

Zeit gibt Künste, Zeit gibt tat



34

Abb. 3

Modell einer gebrochenen Treppe

Zimmerer-Gefellenliück von Uurt Alexander Steinert,

freigesprochen: 1931, Oktober 9

Die Iprüfungs-Aufgabe lautete: „£e soll eine bequeme Treppe, Steigung nicht

über 6 Zoll mit beiderseitigem Handgeländer . . . angekerttgt werden. Der Raum ilt

I? Lutz lang, 13 Lutz breit,-t?ohe 12 Lutz. . . V,e Treppe soll 4'/, Lutz breit sein, und

im Nichten der Treppe mutz einRaum von 3x6'/.' Lutz für einenTtift freigelassen werden.

Anzufertigen tllt: 1 Modell und ein Srundritz im Matzlrabe 1 Zoll = 1 Lutz. —

Die Arbeit muß in IS Tagen geliefert werden."
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Gewerbe der Zimmerleute gehört fraglos zu den ältesten, in

"■P ■ Riga vertretenen Handwerken, zumal da die ersten Bauten der

im Zahre 1201 von Bischof Albert gegründeten Stadt aus-

schließlich aus Hol; errichtet waren.

Erstmalig ist uns ein Zimmermann aus dem Jahre 1290 überliefert,

namens Hermann, dem ein gewisser Johannes von Schwerin 8 Ward

schuldete, wohl auf Grund eines Bauvertrages.

Gegen iLnde des 13. Jahrhunderts ging man vom Holzbau auf den Stein-

und Lachwerkbau über. Namentlich der große Brand vom Jahre 1293 veran-

lahte ein verbot jeglicher Holzbauten innerhalb der Stadtmauern. „Wer aber

bauen will", so hieß es in der darauf erlassenen Bauordnung: „der soll bauen

mit Steinen und decken mit Steinen, wäre es aber, daß man das nicht ver-

mag, so mag man Ständer setzen und decken mit Steinen oder Ttthm."
Am 1350 besaß der Zimmermann >?kemel von der Stadt einen

„Schwibbogen", d. h. ern Gewölbe in der Stadtmauer, zur Miete, scheinbar

als Werkstätte oder Matenalniederlage.
Aus den folgenden zwei Jahrhunderten ünd uns die Liamen von nur

10 wetteren Zimmerleutenbekannt. Auf deren nationale Hmgehöngkelt kann

in keiner Weife geschlossen werden, da uns nur die Vornamen überliefert ünd.

An Arbeltsmangel haben die Zimmerleute des alten Riga keineswegs

gelitten. Sie tchnnen vielmehr häuüg in die Tage gekommen zu fein, über-

nommene Arbeiten nicht rechtzeitig ausführen zu können, und dadurch viel-

fache klagen veranlaßt zu haben. Im Jahre 1376 gebot nämlich der Rat in

der „Bursvrake" oder Dürgersprache, wie solche alljährlich am Sonntag bor

WjchaellS verlesen wurden, daß „fortan die Zimmerleute und Maurermeister

nicht mehr verdingen sollten, als üe zu tun vermögen, bei Strafe von

Vj Mark".

In derselben Dursprake wurde, scheinbar im Interesse der Zimmerleute,

zugleich die Verfügung getrosten, „daß niemand Zimmerholz (d. h. Bauholz)

kaufe, das er weiter verkaufen wolle".
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Die Versorgung der Zimmerleute mit Bauhol; und die Verwaltung der

Hol;plätze lagen dem Rate ob. In der Burtprake vom Jahre 1412 wurde

dementsprechend vorgeschrieben, „daß kein Zimmermann Ztmmerhol; holen soll,

er habe denn eine iLrlaubms des Kämmerers".

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts wiederholte der Rat, ebenfalls in einer

BurspraKe, die Vorschrift vom Jahre 1376, nach welcher die Zimmerleutenicht

mehr Arbeit übernehmen tollten, als üe aus;utühren vermögen.
Äber das Beüehen eines Amtes, ;umal eines deuttchenAmtes der Zimmer-

leute m Riga während der Ordens;ett kehlen uns jegliche Sachrichten. Man

Könnte vielleicht behaupten, daß ein Zimmerer-Amt in dicker Periode ;war

bestanden habe, alle Hinwelke auk dasteibe, namentlich tein Schrägen, ledoch

verloren gegangen teien. Aber ebento gut, wenn nicht togar mit größerem

Rechte, Könnte man auch annehmen, daß ein Zimmerer-Amt bis ;um Tlnter-

gang der Selbständigkeit Alt-Aivlands im Jahre 1561 überhauptnicht exissiert

habe. Wenig Wahrscheinlichkeit hat auch die Vermutung, daß die Zimmer-

leute, infolge ihrer geringen An;ahl, einem tchon beüehenden und ihnen ver-

wandten Amte angegliedert waren. In Betracht kämen em;ig die Ämter der

Maurer und Titchler.

Dem Amte der Titchler, das nachweislich erü im Jahre 1535 gegründet

wurde, haben die Zimmerleute nicht nur nicht angehört, tondern der Tltchler-

amtstchragen vom Jahre 1541 gewährte den Tltchlern togar das austchließltche

Vorrecht auk derartige, ins Lach der Zimmerleute tchlagende Arbeiten, wie die

Ankertigung von „Lenüer-Schlängen und -Schlägen, Türen, Windel- und

gebrochenen Treppen in vorhäutern und Stuben". Oietes, ausdrücklich ;u

Qngunüen der Zimmerleute lautende Vorrecht wäre den Titchlern beim Be-

Üehen eines Zimmerer-Amtes wohl schwerlich ;ugelranden worden.

Das Maureramt dagegen, dessen Gründung im 14. Jahrhundert (1390)

;urückliegt, erwähnt in teinem Schrägen vom 15. Kobember 1546 mit Keinem

Worte die Zimmerleute, getchweige denn eine Verbindung mit dentelben.

Zur polnttchen Zeit (1562-1621) und während der tchweditchen Herr-

tchakt (1621-1710)beüand ;war in Riga einZimmerer-Amt, dietes war jedoch

ein to genanntes „einheimitches" Amt').
Dietes emhelMltche Amt der Zimmerleute wurde gegründet oder beüand

tchon in den Jahren 1569-1577,als jener Matthias Welling Nats- und

Amtsherr war, der im Jahre 1586 inkolge unglücklichen verlauks der koge-

nannten Kalenderunruhen auk dem Schassott endete. In den kett 1614 uns

' iDem „einheimischen Amte" gehörten nachweislich sowohl deutsche, als auch lettische

Zimmerer an.
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erhaltenen Amtsgerichte-Protokollen wird das einheimitche Amt zum erlten

Mal am 11. «September 1615 vermerkt, und zwar, als es die im verlaute des

letzten Jahres eingeflossenen Strafgelder an das Amtsgericht abführte. Semen

alten Schrägen verlor das emheimitche Amt im Jahre 1649, als „die ganze

vorüadt mit Wasser überschwemmt war", und einen neuen Schrägen erhielt
es nach mehrfachen Bemühungen am 24. Dezember 1680.

Zur Meiüerauknahme ins emheimitche Amt genügte eine eheliche Geburt,

eine Lehrzeit von 4 und eine Getellenzeit bon 2 Jahren, towie der Kachweis

einiger Wanderiahre. Das Meistergeld betrug 10 Reichstaler, und als Wahl-

zeit mußte der Jungmeiüer „dem Amte zur tLrgötzlichKeit 2 Tonnen Bier,

3 Schinken, 6 Stück trockenes Lleitch, 3 Ochtenzungen und to viel Brot, als

dazu nötig", geben. Fl n Meisterstück wurde ebentoweiug, wie ein

Getcllenüück verlangt. Die Folge dessen aber war, daß Meister und

Getellen nicht aut der Höhe ihrer Aufgaben standen, tondern Anlaß zu der-

artigen klagen gaben, wie etwa die, „daß das Amt der Zimmerleute aühie to

tchlecht betehassen, daß darinnen kaum 2-3 getunden werden, welche etwas

verssehen und arbeiten können". Ähnlich lautete eine andere Betchwerde,

nämlich, daß im Amte „tolche Meister vorhanden, die auch kein Stück Holz

4-Kant und tchnurrecht bearbeiten können". Oer Rat sali üch daher gezwungen,

im Jahre 1699 für das einheimische Amt ein obligatorisches Meisterstück ein-

zuführen und zwar: I. ein Stück Hol; bon 4 Faden Vierkant und schnurrecht

zu behauen; 2. ein Sommerhaus im Garten (Pavillon) 8- oder 4-kant zu

bauen; 3. einen 4-kantlgcn Ptoüen und einen 8-kantlgen knopt zu machen,
und 4. eine gebrochene Treppe im Haute zu errichten.

Das tür die iLntstehungsgetchichte des deuttchen Amtes der Zimmerleute

wetentllchüe Moment am einheimitchen Amte war der «Umstand, daß dastelbe

kein vollgültiges Amtwar, tondern nur zu minderem Rechte beüand. Die Meister

des emheimitche» Amtes genossen dem Bürgerrecht, tondern leisteten nur den

togenannten Beiwohner-Lld, und waren dementtprechend auch nicht gliden-

tählg. Während die Meister und Getellen der deuttchen oder to genannten

„Prlnzlpal"-Ämter berechtigt waren, üch in knegszeiten der Musketen und

Seitengewehre zu bedienen, und tämtüche bürgerliche Wachen und Posten zu

beziehen, wurden die einheimitchen Handwerker, darunter auch die Zimmer-

leute, nur als konstabler und als Handlanger bei den Getchützen gebraucht.

Auch mußten die einheimitchen Zimmerleute die Kachtwache pertönilch ausüben

und hierbei „mit der Schnarre in der Hand" herumgehen, eine Pflicht, die

namentlichseitens der deutschenZimmerleuteals sehr drückend empfunden wurde.

Lerner unterlag das einheimitche Amt einer tehr ÜrengenKontrolle und Ober-
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ankücht des Amtsgerichtes, in dessen Gewahrtarn üch auch der Hzupttchlüsse!

zur Amtslade bekand. £m eigenes Siegel belaß das emheimitche Amt nicht,

tondern tämtllcheUrkunden,Lehrbriete zum Beltpiel, wurden unter dem Siegel

des Amtsgerichtes ausgetertlgt. Auch Sand das emheimitche Amt zur vollen

Verfügung der Stadtobrtgkeit, quak als Arbeiter-Artell: zu dem Zwecke

mußten üch die Meister mit ihren Getellen und Lehrlingen jeden Montag früh

vor der Stadt-Kämmeret„zur Parade" einfinden, wo ihnen, gegebenenFalles,

die enttprechenden Arbeiten zugeteilt wurden, auch tolche, wie z. 35. die Rei-

nigung des Rleüng-Kanals, Wegräumung von Schutt utw.

Anbetracht« des hier nur Kur; geürettten Charakters des einheimitchen

Zlmmerer-Amtes war es natürlich, daß es von den ausländitchen Ämtern,
namentlich denjenigen Deuttchlands, nicht anerkannt wurde. Lehrlinge, die

beim einheimitchen Amte in Riga treigetprochen waren, wurden draußen als

Getellen nicht gefördert. AusländltcheGetellen aber, die hier bei einheimitchen

Zimmermerßern gearbeitet hatten, mußten nach der Rückkehr in ihre Heimat

einer Abürafung gewärtig tein. Die Folge all dessen war, daß die ausländitchen

Zlmmergetellen Riga nach Möglichkeit mieden.

Die Stadt Riga benötigte aber, andererteite, dringend der Kräfte tüch-

tlger, ausländitcher Zimmerleute, ;umal bn den großen össentlichen Bauten.

Am deuttche Zimmerleute ins Land ;u holen, verfiel man aut den Ausweg,

veretn;elte Zlmmergetellen vom obllgatorttchen -Ltnkauf ins einheimische Amt

;u betreten, entweder, indem man ihnen das togenannte „Freimelster-Recht"

gewährte, oder indem man fie als „Stadt-Ztmmerleute" direkt in die Oienüe

der Stadt einüellte. Oiete Stadt-Zimmerleute, die im ;unftrechtlichen Sinne

keine eigentliche Meisser waren, tondern nur Getellen, erhielten trotzdem das

Recht, andere deuttche Zlmmergetellen bei üch ;u betchättigen. Dagegen prote-

Üierte ;u unge;ähiten Malen das einheimische Amt, indem es immer wieder

verlangte, daß die Fretmetsser und Stadt;immerer ihre Gesellen entlassen, oder

daß fie fich ins Amt einkaufen tollten.

Qm dem fühlbaren Mangel an deuttchen Zimmerleutenabzuhelten und

auch um denbeständigen Reibereienmit dem einheimitchen Amte aus dem Wege

zu gehen, wandte üch der Stadt-ZimmermannSico taus Schubart am

12. Mär; 1645 an den Rlgatchen Rat mit der Bitte, »hm die Gründungeines

deuttchen Ztmmerer-Amtes zu geüatten. ~-Ss wäre wohl zu wünschen", to

heißt es in der, noch heute im Stadtarchiv im «Original erhaltenen Supplik:

„daß, weil diete Löbliche Stadt Riga draußen im Römischen Reiche (d. h. in

Deutschland) ganz hoch berühmt und viele Getellen üch verunkostlgen und

gewandert kommen, und einer oder etliche Meister werden wollten, daß es
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mit Willen der Obrigkeit to weit gebracht werden möchte, daß ein Deuttches
Amt gekittet werde." Schubart vertprach hierbei keine und temer Getellen

Mitwirkung; im Lalle einer Abtage müßte er leider bekürchren, „es würden

gar teiten nach diesem mehr Getellen gewandert Kommen." Der Rat nahm
Schubarrs Gesuch wohlwollend auk, verwies ihn jedoch an das zuüändige Amte-

gencht, mit dem ausdrücklichen Bemerken an die Adresse der Amtsherren,

nämlich, daß diese „auk ein Deutsches Amt bedacht tein tollen". Welche

Hindernisse der Verwirklichung der Idee Schubarts in den Weg traten, ent-

zieht sich unterer Kenntnis, da die hierfür einschlägigenProtokolle des Amts-

genchtee geradeaus dieserZeit uns leider fehlen. ZurGründung eines deuttchen

Zimmerer-Amteekam es damals jedenfalls nicht. Das aber, was Micolaus

Schubart befürchtet hatte, nämlich das Aufhören eines Zuzuges deuttcher
Zimmerleute nach Riga, trat in der Folge tatsächlich ein.

Als man etwa 2S Jahre tpäter an die «Zrneuerungsarbettender St.Petri-

Kirche tchrttt, mußte man einen großen Mangel an tüchtigen Bauleuten keü-

Kellen. Daher betchloß der Rlgatche Rat am 19. Oktober 1670, daß „zu

mehrerer Peuplterung dieser Stadt Riga und Herantchassung allerhand guter

verkändlger Arbettsleute, durch ein gedrucktes Piarat in den vornehmsten

Städten in Deuttchland den Maurern, Steinmetzen und Zimmerleuten notiü-

eiert werde, daß ein «Zdler Rat ihnen aUhler bon den Andeuttchen') tepartert,
in einem absonderlichen neuen deuttchen Amte allhter zu arbeiten und zu

leben vergönnen wolle." Die Gründung eines deuttchen Amtes wurde tomtt

auch den Ztmmerleuten in Aueücht gekeilt; ein versprechen jedoch, das nicht

to bald in Erfüllung gehen tollte.

iSlnen wichtigen Wendepunkt in der Getchichte der deuttchenZimmerleute

Rigas dedeutete das Jahr 168S. Denn bon nun ab war auch denjenigen

deuttchen Zimmerleuten, die weder das Freimelüerrecht erlangt hatten, noch

von der Stadt als Stadtztmmerleute angeüellt waren, die Möglichkeit ge-

boten, ihr Ztmmerer-Gewerbe zu betreiben, ohne ins emheimitche Amt ein-

treten zu müssen. Oiete Möglichkeit eröffnete sich ihnen durch den am 13. Juli

1685 vom tchweditchen Könige Karl XI. zu Stockholm eigenhändigunter-

zeichnetenSchrägen des toeben gegründetenMülleramtes, oder bielmehr eigent-
üch des „Werkes der Müller und Zimmerleute", wie es im Schrägen

mehrtach und unzweideutig hieß. Zn dietem Schrägen, dessen Original sich noch

heute in der Müller-Amtslsde befindet, war ausdrücklich vorgetehen, daß zu

Meiüern des Amtes towohl Müller, als auch Zimmerleute, tokern fie nur

°) Richtiger zu lesen: „-einheimischen" (vgl. Seite Zö, Anmerkung).
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tchwedltcher oder deutscher Herkuntt waren, aufgenommen werden konnten,

gleich wie die Setellentchatt aus Vertretern beider Gewerbe gebildet wurde.

Dietes to zu tagen bereinigte Müller- und Zimmerer-Amt entsprach allen

zunttrechtllchen Anforderungen an ein vollgültiges Amt; teme Melker genossen

daher das volle Bürgerrecht, tobaid üe üch in Riga niederließen, und mutzten

ebentalls tn die Brudertchatt der kleinen Gilde aufgenommen werden.

Wie Kark die deuttchenZimmerleuteim vereinigten Müller-und Zimmerer-

Amte vertreten waren, läßt üch leider nicht teükellen, da die Amtsbücher aus

dieter Zeit in der Lade des heutigen Mülleramtes nicht mehr vorhanden ünd.

L)ur vereinzelte Zimmerleute ünd uns überliefert, die dem Mülleramte aus-

drückllch als „Zimmerleute"angehört haben, to z. 25. Zyans Tors und

Friedrich krätzig „Kur; vor der PtÖ" im Jahre 1710, und lener Johann
Adam Steingötter, der nach 12jähriger Wandertchatt als Zimmergetelle
1696 nach Riga kam, am 17. September 1699 das Bürgerrecht erlangte, im

Jahre 1716 in diekleine Gilde aufgenommen wurde und endlich von 1719-1733

den Polten eines „Stadt-Kunkmeikers" (d. h. Stadt-Architekten) bekleidete.

Von den Gründern des späteren Amtes der deuttchen Zimmerleute und

Baumeiker haben Thomas Buchen und Wilhelm Jecht nachweislich dem

vereinigten Müller- und Zimmerer-Amte angehört. Thomas Buchen oder

Buchheim, auch Buchum genannt, war am 8. Fiovember 1677 in Flauendork
bei Merseburg in Sachten geboren, erlernte 1701-1703 die Proketüon beim

Pok-Bau- und ZimmermeiKer Peter Fltcher in Merteburg und kam im

Oktober 1711 nach Riga, um hier am 6. Januar 1720 das Bürgerrecht ;u

erlangen. In den Jahren 1721-1723 tührte Thomas Buchen die Srneuerungs-
arbeiten der am 10. Mai 1721 abgebranntenSt.Petri-Kirche aus(vgl.Abb. 9),

weiche am 12. Januar 1724 towett hergekelltwar, daß Gottesdienke in ihr wieder

gehalten werden konnten. Äber Wilhelm Jecht, der aus OuentKadt in Sachten

Kämmte und an Energie und kunktertigkeit keinen Kollegen Buchenenttchieden

übertraf,kehlen uns leider nähereAngaben; dasBürgerrecht in Riga erlangte er

am 20. Jum 1724. Ins Müller- und Zimmerer-Amt ünd Buchen und Jecht

ledenkalls vor dem Mai 1725 eingetreten.
Am 13. Mai 1725 Krengte nämlich das einhelmitche Amt der Zimmerleute

einen Pro;eß gegen Buchen und Jecht an, indem es nichts mehr und nichts

weniger verlangte, als daß diete üch auch im einheimitchen Zimmerer-Amte

einkauken müßten, kolglich ;weten Ämtern ;ugleich angehören tollten. In den

Pro;etz wurde tchließlich auch das bereinigte Müller- und Zimmerer-Amt ver-

wickelt, das auk der OÜern-Quartalvertammlung 1726 betchlossen hatte, ihre
beiden MitmeiKer Buchen und Zecht bis ;ur endgültigen Beendigung des
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Streites mit den einheimitchen Zlmmerleuten ins Amt nicht antagen zu lassen,

d. h. üe zeitweilig vom Amte auszutchließen. Oer Rechtsstreit, der togar bis

an den Senat in St. Petersburg gelangt war, endete «m Sommer 1728

tchembar damit, daß Jiedjt dem Krons-Zimmermanne MartmFngler in Riga
als Gehllke beigeordnet und als tolcher vom -Einkauf ins tlnheimitche Amt

bekrett wurde. Thomas Buchen tcheint dagegenin die Dienlte der Stadt Riga

getreten und ins Müller-und Zimmerer-Amtnicht mehr zurückgekehrt zu tein.

Thomas Buchen erbaute Kur; daraut die Jetüslurche „aut der Aastadie",

deren Wiederaufbau ;war tchon am 24. September 1724 beschlossen, wegen

mangelnderGeldmittel jedoch erü am 9.Mai 1729 begonnen und ;um 29.April
17Z2 beendet worden war. Desgleichen hatte Buchen den Bau der katlakaln-

tchen Kirche übernommen, die am 3. September 1732 eingeweiht wurde.

Wilhelm Jecht war aber an der liZrrichtung der Reformierten Kirche an der

MarÜaUÜratze mit beteiligt, ;u welcher der Grundstein am 17. AuguK 1727

gelegt worden war, und deren Einweihung am 28. Mär; 1733 stattfand.

Die Frage des Verhältnisses der deutschen Zimmerleute des Mülleramtes

;um einheimitchen Zimmerer-Amte, towie der beiden Ämter zu einander, blieb

nach wie vor ungeklärt, von einer Gründung eines telbüändlgen deuttchen

Zimmerer-Amteswar auch jetzt noch nichts zu tpüren. £m Vorfall aber, der

üch im Müücramte telbü abtpieite, brachte den Stein ine Rollen.
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Die

Geschichte ver Amtsgründung

1728-1732

Wer ist Merlter? Ver was erlarm.

Wer ist Geselle? Der was kann.

Wer ist Lehrling? Jedermann!
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Abb 4

Die Amtslade (vgl. Abb. 8), die drei Zinnkannen der Amtsgründer, der zinnerne

Sekellen-Willkommen (vgl. Abb. 21). alle vom 20. Febr. 1732, und der Schragen vom

26. Jan. 1732 (links: Original des Amtes; rechts: Kopie für die Gesellendchaft)
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ui¥m& um Weihnachten 1728 hatte Wilhelm Jecht sämtliche Mitglieder
des Amtes der Müller und Zimmerleute» MeiÜer und Getellen,

verdorren, und in einer Flebenstube die Mahlzeit, „einer guten I?och-

zeit zu dergleichen," tchon decken lassen, um keinen bor Z Jahren im Amte

emgetchnebenenTehriungen Georg Wilhelm Trangast zum Zlmmergetellen

treizutprechen. &s tollte jedoch, trotz aller Vorbereitungen, anders kommen,

jflicht nur, daß das Amt die Freispräche des Lehrlings wegen kehlenden
Geburtsdnekes (vgl. Abb. 2) verweigerte, tondern der MüllermeiüerGeorg
K lir, ehemals mir Jechtbefreundet, erklärte nunmehrschroff, er erkenne Hecht für

deinen Melker an, wobei er ironisch noch hinzufügte,„das wären wohl die rechten

Melker gewesen, die Jecht zum Melker gemacht hätten". -Lr, Rltr nämlich,
wisse von keinem Zimmermann im Amte, denn das Mülleramt wäre „so

rem, als Silber und Gold", und Üe, die Müller, wollten darinnen von deinen

Zimmerleuten wissen. Zuguterletzt ließ Üch Ältr noch zur Drohung hinreißen,

er würde schon dafür sorgen, daß die Zimmerleute aus dem Mülleramt ver-

schwinden, worauf der Müller-Ältermann ChristianPreis ihn allerdings
mit den Worten berief: „Kür! fängst Du was an, so magst Du es auch aus-

führen, das Amt hat damit nichts zu tun."

Wilhelm Jecht, in feiner Shre aufs tiefste verletzt, beschritt natürlich im

Januar 1729 den Gerichtsweg, sowohl gegen das Amt wegen der verweigerten

Freisprache des Lehrlings, als auch insbesondere gegen seinen Beleidiger, den

Müllermeister Georg Wir. Der Nechtshändel kam Wilhelm Jecht gerade zu

dieser Zeit sehr ungelegen, da er die Abücht hegte, auf der bevorstehenden

Fastnachtsbersammlung Üch m die Bruderschaft der Kiemen Gilde aufnehmen

zu lassen, wozu er schon em diesbezügliches Attestat vom Amte erhalten hatte.
Der Prozeß wurde, nachdem er im Amtsgericht verhandelt war, am 27.Apnl

1730 vom Rate „ausgesetzt", d. h. der Nat als Appellationsmstan? entschied

m der Sache fürs erste nicht weiter, und zwar, wie es scheinen will, einzig

und allem aus dem Grunde, weil man nunmehr, anbetrachts der vielen

Prozesse der Zimmerleute,ernstlich gewillt war, die Gründung eines deutschen

Amtes der Zimmerleute, in Angriss zu nehmen.
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Schon im Frühling desselben Jahres 1730 war nämlich bon den em-

heimischen Zimmerieutendie Einlieferung ihres Sehragens an das Amtsgericht

verlangt worden und dietes verlangen am 23. Apnl 1730 nochmals wieder-

holt. Das etnhelmitche Amt motivierte keinen anfänglichen Ungehorsam damit,

daß es „vernommen hätte, wie man intentionierte, nach dem Amtstehragen

ein deutsches Zimmeramt zu errichten, deswegen hätten die Weisser des Amtes

Scheu getragen, denselben aus den Händen zu geben, weil nämlich totane

Errichtung (eines deuttchen Amts) ihnen (den Einheimischen) praejuditirlich
tein dürfte."

Bereits einen FNonat tpäter, am 27. Wa> 1730,Konnte der Oberamts-

Herr Georg Berens beim Rate antragen, ob dertelbe die Errichtung eines

deuttchen Zimmerer-Amtes auk den von den deuttchen Zimmerieuten tchon

akzeptierten Punkten „genehm zu halten belieben wolle". Der Rat erteilte

hierzu keine Zuüimmung.
Einen Aufschub unfreiwilliger Art erlitt die Amtsgründung jetzt jedoch

dadurch, daß Wilhelm Jecht, zusammen mit 6 anderen deutschen Zimmerieuten

und 7 deutschen Waurern, von der Kaiserin Anna nach Moskau beordert

wurde, um dort ein Palais zu errichten. Am -Hose erfreute üch Zecht bald

allem der besonderen Sunü der Kaiserin und wurde allgemein als „Bau- und

kunüerfahrener Melker" tituliert.

kurz bor dem 14. September 1730 überreichte Wilhelm Jecht der

Kaiserin in feinem und im Fiamen feiner rigischen WitmeiKer Thomas

Buchen, Andreas Böhm und Johann Heinrich Funck eine Supplik,

in weicher er darauf hinwies, daß „bisher bet der Stadt Riga kein deutsches,
sondern nur alletn ein undeutsches') Ztmmer-Amt üch beündet, als welches

nicht im Stande Sehet, etn vollkommen tüchtiges und untadelhaktes Werk,
womit der Stadt, als dem Lande völlig gedient werden könne, mit ihrer Arbeit

zu praeüieren, angesehen selbige keinen rechtenÜberschlag, noch Riß eines wohl

proportionierten Gebäudes verÜehen". Ferner betonte Jecht, daß das ein-

heimische Amt draußen nicht anerkannt wäre, infolgedessen die deutschen

ZimmerleuteRiga, wo irgend möglich, mieden. Am diesem Äbel abzuhelfen,
und „damit hingegen mehr tüchtige und erfahrene Bauleute aus der Fremde

ins Land üch zu begeben animiert werden möchten, daher auch Jhro Kaiterilche

Majestät sowohl, als auch Stadt und Land mit solchen guten tüchtigen und

aller Orten zunftgültigen Zimmer- und Bauleuten versehen und gedient

werden könne, so haben wir wer Deuttche uns entschlossen, nach Genehmhaltung

•) Richtiger zu lesen; ..einheimisches" ibgl. Seite 36, Anmerliungj
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der hohen Obrigkeit, gleich wie anderer Orten gebräuchlich, auch ein apartes

deutsches Zimmer- und Bauamt in Riga unter uns aufzurichten". So der

wesentlichste Inhalt der Supplik, deren Abschrift mit der eigenhändigenAnter-

tchrift Wilhelm

Jechts auf Defehl
der Kaiserin am

21. September
1730 an den Ni-

gaschen Rat über-

sandt wurde, und

Abb. 5

facsimile Wilhelm Jecht's

auf dem Gründungsgesuche des Amtes

üch daher noch

heute m Niga im

Stadt-Archive be-

findet.

Die Katterm

Anna ließ hierbei

dein Nate noch mit-

teilen, daß sie das Getuch prinzipiell zwarbewilligt habe, jedoch dem Rate es an-

htlmüelle, ob derteibe als „Stadt-Obrigkeit" das Amt vonüch ausbestätigen wolle,

oder „ob eine tolche Verordnung aus dem dirigierendenSenat erfolgen müßte".

Der Rat beeilte üch natürlich, dem Willen der Kaiserin nachzukommen,

und beschloß schon am 3. Oktober 1730, sowohl ein deutsches Zlinmereramt,
als auch em deutsches Maureramt, worum die Maurer ebenfalls bei der

Kaiserin petitioniert hatten, zu errichten, und trug dem Amtsgericht auf, den

Natsbeschluß dem Ältermaim der Kleinen Gilde bekannt zu machen und die

Schrägen anzufertigen.
Binnen dreier Monate war die Angelegenheit so weit gediehen, daß der

Nat am IS. Januar1731 den vom ehem.OberamtsherrenGeorg B ere n s an-

gefertigten Schrägen eines

„GeWerks der deuttchen

Zimmerleute und Bau-

meiüer" approbieren und

das Amtendgültig beüätlgen
konnte. Zum erüen Älter-

mann des nunmehr errieh

teten Amtes ernannte der

Uiir von sich aus „vor jetzo

zum Anfange und zur

Festsetzung des Amtes" den

Abb. 6

Amtssiegel v. J. 1731

ZLAS = Zimmer-Leute-

Amts-Siegel

Zimmermeiüer Thomas

Buchen, und zwar „aus

betonderer Absicht", und mit

der Deüimmung, daß

Buchen „seine Beisitzer zu

erwählen bemächtigt tein

toll".

Der Schrägen iü den

Zimmerleuten tattächlich

ausgehändigt gewesen und

zwar vor dem24.April 1731,

existiert aber heute nicht mehr im Originale, tondern nur in einer gleichzeitigen

tlgmerten Kopie, die üch noch eben im Stadtarchive befindet.

Se» es nun, daß Wilhelm Jecht, der üch noch immer in Moskau betand,

von der ertolgten Amtsgründung noch nichts wußte, oder tei es auch, daß er

mit dem Wortlaute des erteilten Schrägen, dem derjenige des einheimitchen

Amtes zu Grunde gelegt worden, unzutrieden war. kurzum, im April 1731



s e lch ich te

48

bat er den Ratgeber der kälterm Anna. denSrakenOstermannum dessen

Fürsprache dahin, daß der Nigasche Rat „an die drei Städte Berlin. Leipzig

und Lübeck schreibe, damit dieselben eine Kopie der Zimmer-MeMer-Schragen

datelbü nach Nlga senden möchten, woraus Ein WohlEdler Rat ihnen, den

Weikern in Nlga, die Schrägen formieren, und folglich üe gleich zunttmäßlg

denen selben Städten gemacht werden würden". Der Aigasche Rat ließ aber

daraufhin am 24. April dem -Kraken Ostermann mitteilen, daß dem deuttchen

Zimmerer-Amte „der erteilte Schrägen tchon bor geraumer Zeit extradiert

worden sei, mit weichem selbiges vollkommen zufrieden wäre".

So ganz zufrieden jedoch waren die deuttchen Zimmerleutemit dem er-

teilten Schrägen nicht, denn tchon am 12. Mai baten üe den Nat um eine

ganze Neihe bon Ergänzungen und Abänderungen ihres Schrägen«, nament-

iich aber jenes Paragraphen, nach welchem das Amt alle «Quartale „zur Be-

Kellung der Sacht-Wache" 5 Aeichstaler erlegen sollte, und zwar als eine

„Erkenntlichkeit" kür den Schrägen. Schon allem das omtnöte Wort „Fracht-

wache" genügte, um den zünttigen deuttchen Zimmerleuten einen pamtchen

Schreck einzujagen. Der Nat betchloß daher, ankangs, den AnKoß erregenden

Passus „zur BeKellung der Liachtwache" durch die Worte „zum publiken

Behüt" zu ersetzen, um tchließlich den ganzen Paragraphen völlig weg-

zulassen.

Mittlerweile hatte Wilhelm Zecht m Moskau einen Schragenentwurk

verkaßt, dem er, wie es tchemen will, die Schrägen der Zimmerer-Ämter und

-Getellentchakten Lübecks, Leipzigs und Kopenhagens zu Grunde gelegt hatte.

Dicken keinen Schragenentwurk überreichte er etwa Mitte September 1731

der Kaiserin Anna zur Bestätigung. Die Kaiserin ließ aber den Entwurf

dem Nigaschen Rate am 27. September zusenden, wobei die Grasen «Oker-

mann und Biron demNate empfahlen,den Entwurf unbedingt als Schrägen

des schon gegründeten Amtes zu dekätigen, da sonst die Kaiserin selbst die

Bestätigung bornehmen werde.

Oer Nigasche Rat ließ daraus den Schragenentwurk „perlustneren" und

mit dem am 15. Zanuar 1731 schon erteilten Schrägen vergleichen, wobei

große Abweichungen festgestellt wurden. Daher betchloß der Nat am 29. OK-

tober, beide Terte, nebst Erläuterungen zu einigen Punkten dertelben, nach

Moskau zu tchlcken. Ob dieter Beschluß in der Tat ausgeführt wurde, läßt

üch nicht feststellen; Zechte Schragenentwurk befindet sich jedenfalls noch heute

m Riga im Stadtarchive.

Gegen Weihnschten-FZeujahr 1731/32 traf Wilhelm Zecht m Riga ein,

um die Feiertage bei feiner Familie und in feinem eigenen Haufe an der
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Großen königüraße') zu verbringen, und überbrachte bei dieser Herfahrt dem

Rlgatchen Rate die von der Kaiserin Anna am 1. April 1731 den beiden

Dürgerkompagmen verliehenen zwei Standarten, welche noch heute im Dom-

muteum aufbewahrt werden. Seme Anwesenheit in Riga benutzteWilhelmZecht

Abb. 7

Modell einer Wendeltreppe

(Oom-FNuteum zu Riga)

Arbeit des Zimmergeiellen Coußantin Johann

£. kamenslix, treigelprochen m Siga

1882, April 4

natürlich auch dazu, um die Amts-

angelegenheiten endgültig zu regeln.
Am 4. Januar 1732 baten Zecht

und leine MitmeisterBuchen.Böhm

und Lunck den Rlgatchen Rat, „in

Punkto der Amtstehragen eine End-

tchatt herzustellen". Der Rat trug

daraufhin dem Amtsgerichte aut,

„mit Zecht zutammen zu treten, und

die gemeldete Materiezu Stande zu

bringen". Kachdem tm Amtsgerichte

am Schragenentwurte Wilhelm

Zechts unter persönlicher Mitwirkung
desselben mehrfache Abänderungen

vorgenommen waren, wurde endlich

der Entwurf am 2S.Zanuar 173 2

vom Rate als endgültiger Amts-

tehragenbestätigt. Diete Bestätigung
bezog üch aber ausdrücklich nur auf

den neuen Schrägen, nicht jedoch auk

das Amt, denn emtolches war ja tchon

am 15. Zanuar 1731 Konstituiert

worden (bgl. Seite 47).

Oer Antertchied zwitchen den

beidenSchrägen vomls.Zanuarl?3l

und vom 26.Zanuarl732 beüand im

Wetentllchsten darin, daß im Zahre

1731 towohl em Meister-Amr, als

auch eine Getellen-Drüdertchakt mit

völlig getrennten Laden borgetehen

waren. Oer Schrägen vom Zahre 1732 vereinigte jedochMeiSer und Setellen an

einer gemeintamen Amtslade, mit gemeintamer Kalte und Rechnungsführung.

') ?echt besag übrigens mehrere Immobilien in der Stadt, und eine Windmühle

„ohnweit der «aunes-lpkorte", etwa In der Gegend des heutigen LreiheitsboulebardS.
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Oemtnttprechenti war auch die Verteilung derlladentchlüsselin den beiden Sehra-

gen bertchieden borgeteden: 1731 tollten die Schlüssel zur Amtslade üch beim

Ältermanne, älteren Deiützer und mngüen Meister befinden, und die zur

Getellenlade - beim älteren Ladenmeister, Altgetellen und jüngsten «Setellen;

im Jahre 1732 aber wurden die Schlüssel zur gemeintamenAmtslade der

«Obhut des Ältermannes, des älteren Deiüizers und des Altgetellen der

„tremden", ledigen «Setellen anvertraut. Alitertchiede ergaben üch auch beim

Meisterstück: 1731 war als erste Aukgabe „ein Turm mit der weltchen Zyaube"

genannt (Deitp.: Dom-Kirchen-Turm), 1732 aber „ein Turm, der dreimal

durchfichtig, mit gehörigen Kuppeln dazu" (Deitp.: St. Petri-Turm). Die

zwetteAukgabebestandl73l „in ememHautemit liegendenStuhle"(vgl. Abb. 12),

1732 jedoch in ememHaute, „drei Stockwerke hoch, mit zwei Waimen und einer

WtederKehrung". Ale drittes Prüfungsstück waren 1731 „zwei Walmen"

bezeichnet, 1732 dagegen „eine gebrochene Treppe, wie auch Wmdei-Treppe,

und jede Treppe mit gehörigen Handgnssen, wie auch jede Treppe wohl aus-

gedählt" (vgl. Abb. 3u. 7). Endlich tollten diete Meisterstücke 1731 „ins kleine

bestehen", d. h. in Modellenvorgestellt werden; 1732 aber wurde nicht nur die

Anfertigung nach einem vom Amte zu bestimmenden Matze verlangt, tondern auch

die Zeichnungen (Risse) dazu und vertchläge der ertoröeritchen Materialien.

Auch in pertonalerHinücht ergaben fich in den beiden Schrägen Abweichungen.

Im Januar 1731 war als Amtsgründer, außer Thomas Buchen und

Wilhelm Jecht, nur noch der aus Tolckwitz bei Dresden stammende Zimmer-

mann Andreas Böhm genannt, während »m Januar 1732 als vierter

Gründer noch der Zimmermann Johann Heinrich Fu n ck, alias v ölck,

hinzukam, der aus Fleu-Angermünde in Brandenburg gebürtig, am 18.Mär;

1732 ;utammen mit Andreas Böhm das Bürgerrecht erlangte. Das Meister-

geid wurde tchließllch 1732 aut 68 Taler erhöht, gegenüber 38 Talern im

Jahre 1731; desgleichen wurden auch alle vorgesehenen «Ouartalgelder und

Straten tast durchweg verdoppelt.
Die Aushändigung des neuen Amtstchragens, der üch noch heute in der

Amtelade befindet, ertolgte zwischen dem 4. und 18. Februar 1732. Am 4. Fe-
bruar war nämlich vom Rate bewilligt worden, noch die Bestimmung aut-

zunehmen, daß den Zimmerleuten die Antertigung von Treppen aus Föhrenhol;

gestattet werde, während die vertertlgung dertelben aus Eichenholz nach wie

vor ein auetchlietzliches Vorrecht der Titchler bleiben tollte (vgl. Seite 36).
Am 18. Februar aber bat das Amt, Abtchritten keines, koeben ihm ausge-

händigten Sehragens nach Königsberg, Danzlg und Leipzig zu

übermitteln, und;war an die dortigen Zimmerer-Ämter. Dieter Bitte, deren
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Gewährung tchon in der Einleitung des Sehragens zugesichert war (vgl.

Seite 32), kam der Rat am 20. Februar nach.

Dieter telbe 2 0. Februar 1732 muß auch der Tag der erüen «Quartal-

bertammlung geweten tein, denn bon dietem Tage datieren sich nämlich der

zinnerne Willkommen, den die 4 Gründer-WetÜer den Getellen Kitteten, und

der noch heute in der Getellenlade autbewahrt wird, wie auch jene zinnernen

Kannen, welche die Amtsgründer Buchen, Böhm und Funck dem Amte

widmeten (vgl. Abb. 4). Diete drei Welltel-Kannen befanden sich von Fleu-

Abb. 8

Der Deckel der Amtslade

Mntchrilt in Sold. Schloßverzierung aue Welling. DieLade selbft (Dgl.

Abb. 4) ilt aus ilZichenholz und 35 cm hoch, 68 cm lang und 47 cm breit)

Jahr 1806 bis

zum 26. Januar

1932 merkwür-

dlgerwette in

der Getellen-

lade. vom 20.

Februar 1732

lü auch die

Amtslade aus

Elchenholz da-

tiert, die Mci-

Üer Wilhelm

Jecht dem Am-

te, vielleichtSatt

einer zinnernen

Kanne, ver-

ehrte, und die

„auch bis dato

in allen Ehren
und Andenken

gehalten und benutzt worden tß." An diesem Tage wurde auch das Melker-

buch eingerichtet, das bis zum 21, Februar 1846 im Gebrauche war. Zum

erlten Ältermann wurde der tchon am 15. Januar 1731 hierzu ernannte

Thomas Buchen wiedergewählt, und zum älteren Beiützer - Wilhelm Jecht,

zum jüngeren aber - Andreas Böhm.
Am 8. War; 1732 bat das Amt den Rat um die Genehmigung eines

Zyerbergstchlldes und erneuerte ihr Getuch am 10. März. Tlnd zwar bat das

Amt um die Erlaubnis, auk dem Schilde towohl den „doppelten, tchwarzen

Kaiserlichen Adler", als auch das Nigatche Stadtwappen anzubringen. Ob

dem Amte tein Getuch in dieter Form bewilligt wurde, läßt üch nicht mehr
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feststellen; em „fliegendes Herbergs-Schlld" hatte jedenfalls feit 1732 existiert,

das tm Jahre 1765 durch em neues erfetzt wurde').

Am 4. April 1732 erhielt das Ntgafche deutscheZimmerer-Amt die schritt-

liche Anerkennung seitens des Amtes in Königsberg, datiert vom 2.April

neuen Stiles.

Am 26. April 1732 traf die Anerkennung des Amtes durch das

O an; ig er Zimmerer-Amt beim Nigafchen Rate ein, wobei das Schreiben

vom 2. Mai neuen Stiles datiert war.

Im August baten die Amrsmeister den Rat, in Sachen der Anerkennung

ihres Amtes ein Ertnnerungsfchreiben nach Lei p ;lg ;u senden, was aber

die Natskan;lei sm 10. Juni schon von üch aus erledigt hatte. Am 7.Llovember

erhtett endlich das ftigafche Amt das Anerkennungsschreiben des Leip;iger
Amtes vom 6. Oktober. Somit war das „«Sewerk der deutschen

Zimmerleuteund Baumeister Rigas" gemäß altem -handwerksrecht
und -tyandwerksbranch von drei schon bestehenden, auswärtigen Ämtern

anerkannt und bestätigt worden.

') Das bei Us>. /ltutnann: „Das rlgatche pandwer» im /Nittelalter-, Seite 107, ab

gebildete Verbergslchild iß nicht das der Zimmerleute, sondern das der Maurer.
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Chronik

des Amtes

1732-1932

Bewahr dem Alten die Treue

And stemm Dich nicht gegen das sltm'.
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Abb. 9

Die St. Petri-Kirche zu Riga
(Süd-Olt-Ansicht)
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Amt war gegründet und anerkannt, und üand gefestigt da.

f% 1 isiun galt es eine andere Frage in Angnss zu nehmen, nämlich die

der Aufnahme in die Bruderschaft der Kiemen Gildė.

Am 29. Sobember 1732 bedankten üch die deuttchenZimmerleute beim

Rate für die Bestätigung ihres Amtes und Schrägen« und baten zugleich,
„daß üe als hieüge Bürger und zunttmäßtge Meister nunmehr ant der kleinen

Gilden-Stube zur Bruderwerdung und allen anderen Benennen und Gerechtig-
keiten admlttiert werden mögen". Die kleine Gilde verhielt üch aber in ihrem

Äntworttchreiben vom s. Dezember ablehnend und der Rat betchloß daraut

am 26. Januar 1733, den Wortkührenden Bürgermeister Johann von

Schnltz e n, zu beauftragen, mit dem Ältermann der Kleinen Gilde „dicker

Sache wegen zurück zu reden, und das Benötigte demtelben vorüeliig zu

machen". Am 27. April 1733 Konnte der Bürgermeister über seine Unter-

redung mit dem Gllden-Ältermann, dem Schuhmacher-FNeiÜer Christian

Kluge, dem Rate Bericht erstatten. Der Gilden-Ältermann hatte namens der

Ältestenbank und der Brüdertchatt erklärt, daß die St. Johannis-Gllde bereit

wäre, die deuttchen Zimmermeister als Brüder autzunehmen, „wann selbige

mit richtigen Geburtsbriefen (vgl. Abb. 2) versehen, dasBürgerrecht gewonnen,

den Gewohnheitender anderen Ämter üch konfornnert und von den Einheimischen

üch separiert" hätten. F!achdem hierauf em nochmaliges Gesuch der Zimmer-

leute am 11. Wai 1733 an die Gilde zur Beantwortung weitergeleitet worden

war, vergingen nunmehr ganze 3Va Jahre, ohne daß m dieser Frage etwas

weiter geschah.
Am 17.September 1736 erneuerte das Zimmerer-Amt ihr Aufnahmegesuch

m die Kieme Gilde. Oer Rat donüatierte hierbei mit emem gewissen Staunen,

daß die Kleme Gilde während der letzten 3 Jahre„mit ihrer Antwort bis dato

noch nicht eingekommen wäre", und gewährte nunmehr der Gilde eine Frist

zur Gegenerklärung von nur 4 Wochen „fub poena, nicht weiter gehört zu

werden". Es sollten jetzt aber nicht 4 Wochen, auch nicht sVa Jahre, sondern

ganze 41 Jahre vergehen, während welcher die Gilde überhauptnicht antwortete.
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Jm Jahre 1737 waren ine Zlmmergetellen, ohne die Genehmigung des

Bürgermeisters auk ihr diesbezügliches Getuch abzuwarten, „eigenmächtig"

der Leiche eines berüorbenen Mttgetellen „mit dem Winkel-Elten in der Hand

gekolgt, wie tolches anderwärts gebräuchlich". Der Rat beauktragte hterauk

am 29. April 1739 das Amtsgericht, „towohl dem Alt-, als anderen Zimmer-

getellen ihren bezeugten Angehortarnund Ankug auks ernüllchüe zu verweiten",

und ihnen zugleich einzuschärfen, „hinkür dergleichen Feuerungen, bis von

EmMohi-Lolen Rate üe hierzu Erlaubnis erhalten, zu unterlassen, bei Ver-

meidung unausbleiblicher Strafe".

Am 20. Dezember 1738 erklärte das Zimmerer-Amt auteine diesbezügliche

Ankrage des Rates, daß es die in Deuttchland üblichen Handwerks-

kundschaften, d. h. Wanderdrteke, bei üch nicht einführen, tondern „auf die

ehemalige, von langer Zeit her wegen Ablegung des (mündlichen) Grußes ein-

geführte Afance feÜ bestehen und davon nicht abweichen wolle".

Von den Amtsgründern verstarben am 4. Mai 1738 der Meiüer

Andreas Böhm, Kur; vor dem 13. März 1739 der Meister Johann

Heinrich Lunck, und am S.Mai 1740 der erste Amts-Ältermann Thomas

Buchen.

Anno 1740, den 6. Januar, wurde ein kassabuch eingeführt, daß jedoch

nachher als Lehrlings-Ausfchreibebuch benutzt wurde. Aus diesem kassabuch

ist zu ersehen, daß zur Bestreitung der Gründungsunkosten des Amtes von

dem Titchler Daniel Schnur 100 Reichstaler zu 6° o geliehen waren,

weiche Schuld m zwei Terminen zu bezahlen war, jedoch «Ostern 1742 mit

einem Mal zurückgezahlt wurde.

Am 8.Mai 1740 errichtete das deuttcheZimmerer-Amtvor demRaune-Tor

eine „neue Justiz" oder den Galgen. Da die Arbeit an einem Galgen den

einzelnen Zimmermann unehrlich machte, begaben üch tämtliche Meister, Ge-

tellen und Lehrlinge unter Führung des Amtsgerichtsnotaren Stephan Gott-

lieb Baumann in feierlicher Prozession von der Herberge aut denRicht-

platz. Hier hielt der Rats- und Waitenherr, Landbogt Heinrich Bewehrt,

eine kurze Antprache, in welcher er die vorzunehmende Arbeit zu einer ehr-

lieben erklärte, und darauf mit eigener Hand und unter Afüüenz des Vogtei-

gerichts-Sekretären Andreas Stoever die drei ersten Hiebe tat, und zwar

mit einem neuen, nur zu diesem Zweck besonders angetchassten Beile. Darauk

begann unter Muükbeglettung die eigentliche Arbeit. Der Rat kpendete den

Zimmerieuten„zur Ergötzllchdeit" zwei Tonnen Bier, „weil üe nichts kür die

Arbeit verlangten", und stellte ihnen auch einen Stadt-Soldaten zur Be-

wachung des Arbeitsgerätes, anbetrachts der sicherlich großen Zutchauermenge.
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Die einhelmikchen Zimmerleute durften überhaupt nicht zügegen tein. Am

13. Wat war die Arbeit beendet, und die Zimmerleute zogen „in Ordnung
wieder herein", d. h. auk die Herberge. Die ÄnKossen des Amtes betrugen
hierbei 20 Aeichstaler und SSV« Mark, denn eine Vergütung kür die Galgen-
arbeit entgegen zu nehmen, wäre als tchmählicher Henkerslohn betrachtet

worden (bgl. Seite 63).

Im Jahre 1741 wurde nach 4'/--jähriger Unterbrechung die Frage der

Auknahme in die Gilde wiederum in Angrilk genommen. Am 21. Januar 1741

übergaben die Zimmerleute dem Rate eine enttprechende Supplik, deren

Original noch heute im Stadtarchive verwahrt tü. Aus dieter Supplik er-

tehen wir, daß teitens der Gilde kolgende Einwände gegen die Auknahme der

Zimmerleute borgebracht waren, nämlich: 1. daß es noch nicht bekannt wäre,
ob die Ausgelernten des Ztmmerer-Amtes allenthalben alsamtsgültig anerkannt

würden, 2. daß die Ztmmergetellen die Freiheit hätten, als tolche üch zu ver-

ehelichen, und 3. daß die Zimmergetellen nicht mit deuttchen Handlangern
arbeiteten. Aut biete Einwände entgegnete das Amt: 1. daß Ausgelernte
des Amtes tchon von ihrer Wanderschaft zurückgekehrt und nirgends aut

Hindernisse gessoßen wären, 2. daß den Getellen allerdings tretüünde, üch zu

verheiraten, jedoch daß nicht diese, tondern nur die Meiüer die Auknahme »n

die Gilde begehrten, und 3. daß das Zimmerer-Amt auk verlangen der Gilde

bereit sei, in Zudünkt nur mit „russischen Arbeitsleuten zu arbeiten, welche als

Ihro Kaiserlichen füajtüe Untertanen hossentltch Keiner Verachtung unter-

Worten kein werden". Schon am 23. Januar 1741 erneuerten die Zimmer-

leute das koeben eingereichte Getuch, jedoch zur Regelung der Frage tollte es

in dietem Jahre nicht Kommen, ebento wenig, wie 2 Jahre tpäter auk ent-

sprechende Suppliken vom 21. Januar und 4. Februar 1743. Erü aut der

Faünachts-Vertammlung des Jahres 1744 erfolgte die Auknahme der erüen

Zimmermeiüer in die Brüderschaft der St. ZohannlS-Gllde, nachdem noch

vorher, am 10. Januar 1744, nachkolgende Bedingungen von den Zimmer-

leuten angenommen und untertchneben worden waren, nämlich: 1. daß üe üch

den Gllden-Getetzen (Schrägen und -Ordnungen) kügen, towie ihrem Amts-

tehragen conkorm bezeugen wollen; 2. Keinen aus dem einheimitchen Amte in

ihr deuttches Amt auknehmen würden; 3. Keinem verheirateten Getellen das

WeiÜerrecht verleihen, noch selbst unehrlichePersonen zur Ehe nehmen wollten,

und 4. Keine verheirateten Lehrlinge im Amte weder einschreiben, noch dulden

würden. Die erüen vier, in die Brüderschaft der Kleinen Gilde aukgenom-

menen Meiüer waren: 1. JohannHeinrich Laackmann, gebürtig aus

Lübeck,Bürger kett dem 16. Februar 1733; 2. Johann«Lhrtüoph Treter,
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gebürtig aus Annaberg in Sachten,
Bürger fett dem 26. Februar 1743; 3.

Johann Heinrich Wüldern, ge-
bürtig aus Bremerbörde, Bürger fett dem

S.April 1739, und 4.Georg Hanecke,

gebürtig aus Graupzig, Bürger fett dem

19. Januar 1743.

Im Jahre 1745, am 14. Januar, er-

kolgte zum erüen Wal die Auknahme eines

togenannten „iandtchen", „vertragenen"
oder „inkorporierten" Witmeiüers ins

Amt, und zwar des in Witau antätzlgen
Zlmmergetellen Johann Friedrich Kahn.
Solche „Landmelüer"des Rlgatchen deut-

tchen Zimmerer-Amtes lassen üch in der

Folgezeit in Dernau, Dorpat, Wolmar,

Wenden, Lemtai, Witau, Libau und

anderwärts Nachwelten.

Die landtchen Witmeiüer genossen,
in punkto der Annahme und Freitprache
von Lehrlingen, der Beschäftigung von

Getellen etc., zwar alleRechte eines ordent-

lichen „Amts"-Weiüers, durften jedoch
nicht „die Zlmmerprofefüon auf Nigatcher
Jurisdiktion b. h. innerhalb des

Gerichtsbezirkes der Stadt Riga. Das

Einkautsgeld betrug nur 15 Neichstaler.
Auch waren die Landmelüer vom Weisser-

Abb. 10.

konstruktions-Modell

des St. Pttri-Turmes ;u N,g.i<

(vgl. Äbb. 9)

ArbeitdesZimmergttellenund spateren kauiinanncs

(Volzhändlers) IVoldemar Vrühl. zum Geselle»

kreigesprochen in Riga l SS9, «Oktober 4.

Das 2,1S m hohe Modell gelangte im J. 1898 in

den Belitz desVommuteums zu Riga
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Üück befreit. Wollte aber ein lanofcher Wltmeister üch später m Riga
reibst niederlassen, dann mußte er, wie ein jeder andere Geselle, sämtliche im

Ämtsfchragen für die Erlangung des vollgültigen Wnsterrechts vorgesehenen

Bedingungen erfüllen. Die Verträge mit den landfchen Weistern wurden

jeweils in zwei gleichlautenden Exemplaren angefertigt, das eine vom Amte

unterzeichnet und beüegelt, das andere aber vom Wttmerster unterschrieben

und darauf ausgetauscht. Die Verträge wurden ferner vom Amtsgericht
bestätigt und ihr Wortlaut den Amtsgenchts-ProtokoUen „inseriert", d. h.
einverleibt. Endlich mußten die landfchen Meister ein Mernes Schild „an

den Weister-Willdommen"geben. Oer in den Zähren 1745 und 1746 hierbei

erwähnte Weister-Willkommenexistiert heute ebenso wenig, wie die ülbernen

Weisterschilder, und muß, sofern er überhaupt angeschafft worden war,

jedenfalls schon vor 1774 abhanden gekommen fern, da tm Jahre 1774 ein

neuer Weister-Willkommen vom Amte eingeweiht wurde.

Anno 1746 wurde der am 10. Wai 1721 durch eine Feuerebrunst (vgl.
Seite 40) zerssörte Turm der St.Petrikirche m derselben Form, wie ihn der

Stadt-Kunstmeister (Stadtarchltekt) Rübbert Bindenfchu entworfen und

am 10. Wai 1690 vollendet hatte, wiederum aufernchtet, und zwar durch den

deutschen Zimmermeister JohannHeinrich Wülbern. Die ehemalige,

angeblich größere Höhe des Turmes wurde um ein Geringes WS 125,5 m

reduziert (vgl. Abb. 9 u. 10). Der Anfang wurde am 31. Wat 1745 gemacht,
an welchem Tage der Stern auf die Wauer gelegt und vom Oberbauherrn

und kirchenlnfpektor Valentin Grave, sowie den beiden klrchenvorltehern,
den Ältesten der Großen Gilde, Eberhard Krüger und Friedrich Drümmer,

die ersten hölzernen Kägel eingeschlagen wurden. Wit großem Elfer wurde

der Bau fortgefetzt, so daß der ganze Turm am 24. September 1746 feine

völlige Höhe von 400 Fuß rhnnländifch erreichte und bis auf die Bedeckung

fertig ward. Die Aussetzung des Turmes geschah in 9 Sommermonaten,
Die in Schweden verfertigte, mit den 4 Federn ungefähr 40 Fuß lange und

5 Schlffspfund 16 Aiespfund schwere, eiserne Stange wurde am ZO.September

1746 durch Johann Heinrich Wülbern aufgerichtet und der Hahn und die

Kugel vom nachdem diese ausgebessert und neuvergoldet waren,

am 9. Oktober 1746 aufgefetzt. Hierbei hielt Johann Heinrich Wülbern,

auf dem Hahne ützend, nach Handwerksgebrauch eine Ansprache, deren Wort-

laut uns noch erhalten ist, leerte sodann mehrere Glas Wein und warf das

Glas aus schwindelnder Höhe hmab. Das weiße Nhemwemglas zerschellte

jedoch unten nicht, fondern landete auf einem Kehrichthaufen, wobei nur der

Fuß abbrach, und befindet üch noch heute im Oommufeum mit eingefchllssener
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Abbildung des St. Petrtturmes und folgender auf den merkwürdigen Lall

sich beziehenden Inschrift:

Weit mich der Lall nicht gar zersprengt,

Hat man mir diesen Schmuck geschenkt,

verzagter! Dieses kann dich lehren:

Unschuldiger Lall bringt oft zu Ehren.

Johann Heinrich Wülbern oder Wtibern, auch Willbeer und Wilpert

genannt, aus Bremervörde gebürtig, wurde rigascher Bürger den 5. April

1739, Meister am 6. Oktober desselben Jahres, Bruder der St. Johannis-
Gilde zu Lastnachten 1744 und starb in Riga im Jahre 1750. Anläßlich der

glücklichen Vollendung des

Turmbaues verehrten ihm

sämtliche ngaschen Ämter

auf der Lastnachtsverfamm-

lung 1747 einen silbernen

Pokal, der 38 Ketchsfaler

gekostet hatte und durch

Beiträge beschafft worden

war. Eine Ehrung nicht
minderer Art war Wülbern

schon vorherim Amte selbst

widerfahren. Auf der Mi-

chaeli-cQuartalverfammlung

1746trat nämlich derAmts-

altermann Johann Heinrich
Haackmann vom Älter«

mannsposten ;urück, um

Abb, 11

Das Reinweinglas
Joh.Heinr.Wülbern's

(Dom-Wuleum zu Niga)

feinem tüchtigeren Kollegen

den Ehrenplay einzuräu-

men. Erü nach Wülberns

im Jahre 17S0 erfolgtem
Tode wurde Laackmann

wiederum Ältermann des

Amtes.

Kur; vor dem 17. jHo*

vember 1747 führte das

deutsche Amt der Zimmer-

leute Üatt des bis dahin

üblich gewesenenmündlichen

„Grutzes"schriftllche„kund-

schatten", d. h. Wander-

briefe, cm. Hiergegenprote-

stierte, iedoch vergeblich, das

einheimischeZimmerer-Amt,
da es darin eine Benachteiligung keiner Gesellen (ab, denen nach wir vor

kerne Kundschaften mitgegeben wurden.

Koch im Jahre 1753 war es üblich, daß das Amt der deutschen Zimmer-

leute auk Grund des Vertrages mit der kleinen Gilde vom 10. Januar 1744,

(vgl. Seite S7) Getellen, die üch zum Melkerwerden meldeten, zuerü an den

Gildenältermann verwies, denn „das Amt wäre vor etwa 8 Jahren allererü in

die Gilde aufgenommen worden; fett Weser Zeit sowohl, als auch solange das

Amt beüünde, wäre noch nicht der Fall gewesen, daß ein beweibter Geselle

das Meisterrecht erworben; daher denn das Amt die Gesellen an den Älter-

mann der kleinen Gilde zu dem Ende verweise, damit derselbe ihnen, im
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Kamen der (Ältesten-)Dank einen Schein erteilen solle, daß selbige wider

deren Ausnahme nichts einzuwenden habe."
Am 10. April 1754 wurde ein, für Meister und Gesellen gemeinsames

Amts-Ouartalbuch angelegt, zum Eintragen der geleisteten Quartal-Beiträge.
Das Buch enthält eingangs einen lateinischen Spruch, lautend: „Hie über
est meus, testis est Deus, si quis vult nomen nieum scire, debet ad

me venire", oder in deutscher Übersetzung: Dies Buch ist mein, und Gott

»st Zeuge; will jemand meinen Kamen wissen, der muß zu mir kommen.

Dieses «Quartalbuch, das zugleich auch em Amts-Kassabuch war, enthält noch

einige andere Vermerke, und war im Gebrauch bis Johann, 1779, d. h. bis

zur Errichtung einer, von der Amts- oder Meisseriade böliig abgesonderten
Gesellenlade, in welcher es üch bis zum 26. Januar 1932 befand.

Den 29. Ködernder1754 gestattete das Amtsgericht auf eine entsprechende

Vorstellung des deutschen Zimmerer-Amtes, „die Rundschaften, nach dem Bei-

spiel anderer Städte, sowohl zum Behuf der reisenden Gesellen, als auch zu

mehrererErleichterung des Amtes, drucken zu lassen" (dgl. Abb. 16), und zwar

anStelle derbishermit der Handgeschriebenenkundschaften,„an deren prompte

Ausfertigung das Amt zum öttern durch unterschiedliche Vorfälle behindert"

worden wäre. Hiergegen protestierten, jedoch nur mit einem Teilerfolg, am

12. September1755 sämtliche deutschen Gesellen, und zwar einerseits, weil üe

besorgt waren, „daß, da teils schriftliche, teils gedruckte kundschaften jetzt

vorhanden, dieser Unterschied, wegen der deutschen und einheimischen Ämter

allhier, leicht an auswärtigen Orten der Gesellenschaft praejudicieren könnte";
andererseits aber, weil die Gesellen „bisher die schriftlichen kundschaften ohne

Entgelt born Amte erhalten, nunmehr jedoch die gedruckten mit 6 Mark beim

Ältermann lösen müßten". Daher gewährte das Amtsgericht am 14. Oktober

desselben Jahres 1755 den Gesellen das Recht, auf Wunsch auch ohne kund-

schatten wegreisen zu dürfen.

Am 6. April 175? verausgabte das Amt 1 Retchstaler „für ein Buch,

die Gesellen einzuschreiben". Dieses Gefellen-Emfchreibe- oder so genannte

„goldene" Buch enthält dieKamen sämtlicher bei der Gefellen-Brüderfchaft ein-

geschriebenen Gesellen, nebst detaillierten Angaben bon Lehrort, -Zeit und

-Meister, der m den Geburtsbriefen verzeichnet gewesenen Bürgen, ferner

der Schenkgesellen und endlich des Ortes der letzten Arbeit. Dieses Einschreibe-

buch war über 100 Jahre im Gebrauch, und zwar bis zum 13. Oktober 1868,

enthält die Kamen bon ca. 1150 eingeschriebenen Gesellen, und befindet fich

noch heute in der Sefellenlade.

Im Jahre 1758 zwischen dem 11. Januar und 16. April Üarb der letzte
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der 4 Amtsgründer, Welker Wilhelm Zecht, vermutlich in St. Petersburg,

wohin er als „kaiserlicher Daumelker" berufen worden und tchon Lude 1732

mit teiner Familie gan; übergekedelt war. Bruder der kleinen Gilde Rigas

lk Wilhelm Zecht nie geworden, trotz teiner urtprünglichen Abücht vom Zahre

1729 (vgl. Seite 45).

Abb. 12

Modell eines Dachstuhles

Wik rinn» f>rnl> der 9t. JohannlS-Silde (1 goldener Siegelring)

prämierte Arbeit de« Zimmerlehrlings Alexander Steinert

kür die Ausstellung von Tehrlingsarbeiten im Jahre 1892.

(Aufbewahrt in der Rigaer Stadt. Gewerbeschule)

Anno 1763, den 6. Zull, wurde ein ülberner Lössel kür 3 Neichstaler

5 Mark vom Amte angetchasst, wie es tcheinen will, zu einem Setchend an-

läßlich eines „Pernautchen MerÜere Empfang".
Den 2. Oktober 1765 wurde ein neues Yerberge-Schlid angelegt; kür

die Maler- und Schmiedearbeitenverausgabte das Amt 29Nelchstaler 25MarK.
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Im Jahre 1765 wurde das Pernautche „GeWerk derer deuttchenZimmer-

leute und Baumeister" gegründet und der Schrägen destelben, dem rigatchen

gleichlautend, am 14. Februar 1766 vom Rate der Stadt Pernau bestätigt.
Das Nlgatche deuttcheZimmerer-Amt, „Meister und Getellen", erkannte nicht

nur am 2. Oktober 1765 retp. am 10. Januar 1766 das Pernautche Amt als

„zünttig" an, tondern vertchut demtelben auch die Anerkennung tettens der

Zimmerer-Ämter Königsbergs und Danzige. Desgleichen übertandten Nigas
Zimmermelüer den Pernauern eine born Nigatchen Amtsgerichte beglaubigte

Abschrift ihres Schrägen vom 26. Januar 17Z2, der üe ein tehr herzlich ge-

haltenes Anerdennungs- und Glückwuntchtchreiben, vom 14. Dezember 1765,

anfügten. Obwohl die Pernauer 140 Neichstaler oder 160 Nudel zur Be-

Kreitling der einholten nach Nlga überwieten hatten, hat das Nlgatche Amt

dennoch 21 Neichstaler noch von üch aus beiüeuern müsse».

Am 31. Juli 1766 begaben üch, einer Aussorderung des Rates folge

leiüend, die deuttchen Ämter der Zimmerer und Maurer, nebk ihren Getellen-

tchatten, in einem teierlichen „Autzuge, mit klingendem Spiele und Siegender

Lahne", aut den Alten Markt, um dort die „L!eue Juki;" oder den Pranger

abzureißen und wieder auszubauen. Der Nat bewilligte den Getellentchatten

beider Ämter „zur ErgölZlichkeit aut ihren Herbergen an dem Tage ihres

Aufzuges" den Zlmmergetellen 10 Neichstaler „zum Douceur", den Maurer-

getellen aber, „wegen ihrer wett stärkeren Anzahl", ganze 20 Neichstaler.

Für das Zimmerer-Amt betrugen hierbei „die Unkosten aus der Aade

90 Neichstaler" (vgl. oben, Seite 56 t.).

Anläßlich der toeben erwähnten Arbeit gewährte der Nat am 21. Juli

1766 den genanntenÄmtern und Getellentchatten„dieLrechett, Künftig bei ihren

Quartalzutammenküntten sowohl, als auch wenn die Herberge verlegt werden

toll, die Lahne zu gebrauchen und auszuüellen, ledoch mit vorbewust und

vorhergängiger Bewilligung Eines Edlen vogtelllehen Gerichts". Die

ehrwürdigen «Überreste der Zimmerergetellentahne aus dietem Jahre werden

noch heute bei der Getellentchatt aukbewahrt (vgl. Abb. 30).

Im selben Jahre wurden neue kundtchattstormulare angetchasst, und

das Amt verausgabte am 5. Kobember 11 Neichstaler „für den ersten Druck

zu machen", sowie kür die Abzüge davon (vgl. Abb. 16).
Am 16. Mai 1768 trak der Nlgatche Nat die Verfügung, daß die den

Stückmeiüern der Zimmerer- und Maurer-Ämter „zur Gewinnungder MeiSer-

fchatt" aufgegebenen und angefertigten Nisse fortan nach vorausgegangener

„Betehau- und Deprükung" durch tänttiiche Meister, nebst einem „tchnktllchen

Sentiment des Amtes" dem Amtsgerichte einzureichen ünd, „zur wetteren
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Tinterlegung und Veprüfung an Emen Wohl-Edlen Nat, damit derselbe bon

der Geschicklichkeit und Tüchtigkeit eines solchen, um die Meißerschaft sich

bewerbenden Gesellen,ehe er noch zur Meisterschaft gelangt, deßo vollkommener

vergewissert werden möge."
Aus dem Jahre 1769 siammt

das älteste der uns noch erhaltenen

silbernen Wlllkommenfchllder zum

Gesellen-Willkommen,und;war das

des Getellen Peter Kitz (Kitze

oder Kietze; bgl. Abb. 21).

Ant der Wichael»s-«Quartal-

Versammlung des Jahres 1774, am

12. Oktober, „iß der Willkommen

vom Amte eingeweiht worden und

dafür be;ahlt 56 Neichstaler und

für das Futteral 5' ■_> Neichstaler".
Als Datum iß der 15. September

eingraviert» wohl im Gedenken jenes

Tages, an welchem Wilhelm Jecht

im Jahre 1731 der kaifenn Anna

feinen Schragenentwurk;ur Vessä-

stgung überreichte (vgi. Seite 48).
Dieter Amts- oder Me,ßer-W,ll-

kommen (vgl. Abb. 13 u. 31) ge-

langte zwischen Keujahr 1806 und

dem 27. Dezember 1839 aus heute

nicht mehr teßßellbaren Gründen

auf die Gefellenherberge und befand

sich bis zum 26. Januar1932 m der

Sefellenlade. Im Jahre 1881, als

man sich zur 150-lahrfeier der

Amtsgründung rüßete, wußte man

im Meißer-Amte nichts mehr vom

Abb. 13

Der silberne Meister-Willkommen

turnt Zahre 1774

(t)öbt mit /ahne 70 cm vgl. Abb, 5t)

Koch -Vorhandensein dietes alten silbernen M eiß er-Willkommens.

In den Jahren 1775 und 1776 wurde der Vau des Domkirchenturmes ttt

seiner heutigenGestalt ausgeführt (vgl. Abb. 14), und zwar durch den deuttchen

Zlmmergesellen Johann Heinrich ikrahmer, der noch Kur; vorher m Har-

nbürg an einem Kirchturme gearbeitet hatte, krahmer übernahm die Abtragung
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des alten, gefährdetenTurmes und die Errichtung eines neuen kür 1600Reichs-
taler und gegen Überlassung des „Stellagenholzes" sowohl, als auch des aus

Abb. 14

Der Dom-Turm zu Riga

vom jahre 1776

dem Abbruch gewonnenen Bau-

materiale. Auch mutzten ihm zwei
Taue geliefertund eine tatkräftige

Unterstützung bet derErwerbung

des Bürger- und Wetsterrechts

zugesagt werden. Am 18. De-

zemder 1774 war derDaubertrag
born Nase bestätigt. Das deutsche

Zimmerer-Amt protestierte nun-

mehr aber dagegen, daß den

Wetstern „ein Geselle bei einer

so wichtigenArbeit wie der Turm-

bau borgezogen werden sollte".

Auch beriefen üch die Amts-

meister darauf, daß laut ihrem

Schrägen dein Geselle auf eigene

I?and arbeiten dürfte. Oer Rat

wies jedoch die Klagen zurück,

nicht nur, weil K rahine r als

„Forttüdattonsgefelle" in städti-

fchen Diensten stand,fondern auch,

well er schon 2' > Zahre bettn so-

eben verstorbenen Ztmmermetster

Adolf Gustav Doldt (Doltz) ge-

arbeitet und „Geschicklichkeit und

gute Führung hinlänglich erwie-

fen" hatte. Am 21. Zanuar 1775

bestätigte der Rat nochmals den

mit der Witwe Bolds abge-

fchlossenenDaukontrakt und wies

das Amt an, künftig „nach Ad-

lauf des Trauerjahres" den Ge-

fellen krahmer der Witwe

Voldt als WerKgefellen zuzu-

ordnen. Zm Februar 1775 begann

der Abbruch des Turmes, so daß

1769-1775



Chronik

66

tchon am 26.Mat der Daim und derkuopk abgenommen werden Konnten. Im

Sommer 1776 waren die Arbeiten beendet und am 17. Zum 1776 wurden der

Knopt und Hahn durch Kr ahmer wiederum aukgetetzt. - Johann Heinrich
Kr ah mcr, aus Pottiga im Vogtland! gebürtig, erlernte das Handwerk bet

Johann katpar kram er m Ebersdort, ließ temen Kamen Johannt 1772 im

Goldenen Bucht der rigatchenZlmmergetellenerntchreiben, wurde am 17. Mär;

1787 Metüer des deuttchen Zimmerer-Amte« und Üarb 19 Tage daraut, am

S. Aprtl 1787, lm Alter von nur 48 Jahren.
Den 7. Januar 1776 wurde das Zimmerer-Amt Memels vom Rigatchen

deuttchen Amte der Zimmerer „im Veitein von Metüern und Getellen Kon-

firmiert", d. h. anerkannt.

Bis ;um Jahre 1779 „hatte die Getellentchatt der deuttchen Zimmerleute

keine betondere Getellenlade gehabt, tondern ihre Autlagen oder Quartalgelder,
tarnt was demtelben anhängig geweten, in die Amtslade legen müssen, wovon

dann der Getellentchatt nach Proportion der Einkünfte ;u ihrer Ergötzlichkeit
etwas gereicht wurde." Daher baten die Getellen, unter Führung bon Johann

«chrtsslan Huhn, Altgetelle der ledigen, und Heinrich Kirolaus Bahrt, Alt-

getelle der verheirateten Zlmmergetellen. nach borausgegangener Rücksprache

mit dem Amte, am 7. Mai 1779 das Amtsgericht, die Errichtung einer eigenen,

«m Amtstehragen tchon borgetehenen Getellenlade ;u genehmigen. Am ge-

nannten Tage wurde nun im Amtsgerichte, unter destelben Mitwirkung,

;witchen dem Amte und der Getellentchatt ein dleebe;ügltcher Vertrag verein-

bart und beüätigt, aus 9 Punkten beüehend:

Jeder Altgetelle tollte einen Schlüssel haben, der dritte tedoch beim Amts-

gericht „asserbiert" werden. Die Gesellenquartale, die jedesmal dem Älter-

mann vorher an;u;eigen waren, durften nur im Beisein des Iladenmeissers

und des Amtsgenchtsnotaren gehalten werden, und mutzten Üets 8 Tage nach

dem «Quartale der Meiüer üattknden. Auch waren die Altgetellen berpütchtet,

„nach getchehener Zutammenkuntt dem Amtsaltermann Bericht ;u erssatten,

was bei dertelben vorgetallen und abgemacht sei". Bei der Wahl eines Alt-

getellen tchlug das Amt „drei Getellen bor, aus denen üch du Getellentchatt

einen ;um Altgetellen erwählte". Zum Mtchaelis-Hauptquartale mußten üch

tSmtllche Getellen „bei der Amtslade einfinden, um die Verlesung des Amts-

Sehragen an;uhören". Bei Streitigkeiten und Pro;essen endlich, welche die

gemeinsamenInteressen und „Gerechtsame" de« Amtes und der Getellentchatt

betraten, tollte d«c Getellentchatt auch ihren Anteil ;ur Bestreitung der «Un-

kosten mit beitragen. So der Inhalt des Vertrages.
Die letzte gemeintame «Quartalvertammlung der Meister und Getellen an
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der Amtslade fand um Johann, 1779 katt, das erüe telbüändige Getellen-

Ouartal an eigener Getellenlade - zu Michael,, am 29. September 1 779.

Aut dleter Michaelis-Versammlung tührte die Getellentchatt ihr erkes

Ouartalbuch ein, zum Eintragen der Ouartalgelder oder Auflagen. Es war

bis Johann, 1814 im Gebrauch, und enthält noch eine ganze Neihe von Ver-

merken über Einnahmenund Ausgaben, über abgelieferte ülberne Willkommen«

fchilder (vgl. Seite64),Herdergsumzüge. Ablösung der obligatorischen vvander-

iahre mit 20 Neichstalern durch üch verheiratende Setellen, u. a. m. Das

sogenannte Goldene oder Eintchreide-Vuch born 6. April 1757 (vgl. Seite 61)

nahm die SefeUenschaft aus der Amtslade mit.

Am telben 29. September 1779 wurde das am 6. Januar 1740 einge-

richtete Amts-Kassabuch (bgl. Seite56) vom Amte zu einem „Meiüer-Ouartal-"

Vuch umtormiert,enthält jedoch als tolches nur einige wenigeKassa- und sonstige

Eintragungen bis zum

7. Juni 1786. Dietes ur-

sprüngliche Kassa- und tpä-
tere Ouartal -Buch der

Melker wurde seit dem

21. Jun« 1780 auch als em

Lehrlings- Austchreibebuch

benutzt, und zwar bis zum

12. Oktober 1880. Mäh-

rend Dieser rund 100 Jahre

Ünd 459 Lehrlinge zu Ge-

tellen freigesprochen wor-

Abb. 15

Siegel der Gesellenschaft

vom Jahre 1779

den, retp. etwa 65 % der

zur telben Zeit eingetchne-
denen Vurtchen (bgl.

Seite68).
Am 1. April 1786 de-

Sätlgte der Nlgatche Nat

die „kranken- und Degräb-
nlS-kasse der deuttchenGe-

fellenfchatt".Das Original

der aus 15 Paragraphen

dekehenden und bon den

Altgetellen ZohannJoachim
Sie Wer t und Johann «Lhriü. Lüh ring, sowie 11 anderen Gesellen eigen-

händig unterzeichneten Statuten beündet üch im Stadtarchiv. Als Eintritts-

geld waren V, Taler und als vierwöchentiicher Veitrag 4 Mark dorge-

tehen, während das Krankengeld wöchentlich 30 Mark und das Veerdlgungs-

geld 10 Neichstaler betragen tollten. Als Stittungstag galt der S. April 17SS,

an welchem Tage auch die erüe Versammlungüatttand und das „Negiüer-Vuch
von denen Kamen etc", das zugleich ein «Quartal- und kassabuch war, ein-

gerichtet und von da ab bis zum 26. Dezember 1825 gebraucht wurde.

Am 28. Dezember 1786 petitionierten die einheimitchen Zimmermelker,

unter Führung ihres Ältermannes Johann GeorgKnecht und ihres Veiützers

Heinrich Kicolaus Vahrt, beim Rigatchen Rate um die Angliederung ihres

einheimitchen Amtes an das der deuttchen Zimmermeiker. In der Supplik,
die im Stadtarchiv autdewahrt wird, wurde daraut hingewiesen, daß ..beide
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Ämter ihre besondere Schrägen und i-prtbilegia haben, welche im Grunde

in den mehresten Stücken übereinkommen,außer daß das sogenannteDeuttche
Amt einige Vorzüge hat." Zur Vereinigung mit dem deuttchen Amte glaubten
die einheimitchen Meiüer „ein deüo größeres Recht zu haben, da alle Mit-

meiüer des (einheimitchen) Amtes zünftige deuttche Getellen geweten, welche

biete Jahre in Riga bet den deuttchen Zimmerieuten in Arbeit geüanden, ehe
üe das Meister-Necht tm einhetmttchen Amte erhalten". In dasselbe waren

nämlich, wie aus anderen «Quellen hervorgeht, die deuttchen Zlmmergetellen

im Verlaute der Zelten nur aus dem Grunde eingetreten, weil üe als Ver-

heiratete ins deuttche Amt zu Metstern nicht ausgenommen werden konnten

(bgl. Seite 5? u. 60 t.). Der Nat überwies die Eingabe der einheimitchen

Zimmerer an das deuttche Amt, welches prinzipiell nicht abgeneigt war, den

ihm gemachten Vortchlag anzunehmen.
Ende 1786 erfolgte aut Betedl der kattertn Katharina der Großen

die Ausdehnung der rutütchen Städte- und Handwerksordnung vom 21. April
1785 auch aut die baltischen Städte. Die sogenannte Stadthaltertchattszeit

hatte begonnen. Die Kieme Gilde wurde zu einem „Amtshante" tchlechtweg,

und an die Spitze tämtiicher Ämter und der Gilde trat nunmehr em „Amts-

Haupt", das die Stelle des Gilden- und Stadtaltermannes, towie der Äiteüen-

bank vertreten tollte. Die zünttigen Handwerker bildeten tortan die dritte

der in 6 kialten eingeteilten Stadtbewohner. Die Ämter mit ihren Älterleuten

und „Amtsgehilten" (Deiützer) blieben zwar beüehen, mutzten jedoch der neuen

Handwerksordnung angepaßt und „neu eingerichtet" werden.

/Nachdem am s.Januar 1787 der TitchiermetÜer Jakob Eger zum Amts-

Haupt erwählt worden war, tand auch am 8. Februar 1787 die feierliche

„Introduzierung" des deuttchen Zimmerer-Amtesdurch dentelben Jakob Eger

Satt. Das Amt verausgabte hierbei 5 Neichstaler „tür das grüne Laken",

d. h. Tür die Titchdecke, 2 Neichstaler tür Wein, 20 Mark tür Vrot und

endlich 2 Neichstaler 25 Mark tür Z Bücher.

Diete 3 Bücher waren: l) das Ausgabe-Duch des Amtes, welches am

telben 8. Februar eingeführt und bis Michaeli 1826 gebraucht wurde; 2) das

am 30. März 1787 eingerichtete Meiüer-Quartaibuch, zum „Vermerken" der

geleisteten «Quartalautlagen, das bis Michaeli 1633 benutzt wurde, und tchließ-

iich 3) das am telben 30. Mär; 178? eröffnete Emnahme-Vnch, das als tolchee
bis Michaeli 1810 im Gebrauch war. Dietes Einnahme-Buch wurde ;ugieich
auch als ein Lehriings-Etnschreibe-Duch benutzt, und ;war bis zum 12. «Oktober

1880. Während dieter 94 Jahre ünd im ganzen 709 Lehrburschen em-

getchrieben worden, oder durchschnittlich 7-8 Lehrlinge im Jahr (vgl. Seite67).
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Am selben 30. März 1787 wurde auch „im Amte der deutschen Zimmer-

und Baumeister zum ersten Wal das gewöhnliche «Quartal gehalten", nämlich

nach den Bestimmungen der neuen Handwerks-Ordnung.
Den 1 6. Dezember 1787 erfolgte die schon im Vorjahre angeregte

Vereinigung des einheimischen Amtes mit dem deutschen Zimmerer-Amte, und

zwar durch die Ausnahme des einheimischen ÄltermannesJohannGeorgeKnecht

zum Meister des deutschen Amtes. Seitdem gab es in Riga nur ein einziges

Zimmerer-Amt, das heutige nämlich.
Ant dem Fleujahrsquartale des Jahres 1788, den 3. Januar, wurde „in

offener AmtSbersammiung einstimmig abgemacht", daß der Äitermann des

Amtes jährlich für die Amtszusammenkünste 2 Neichstaler zu erhalten habe.

Am 18. Mär; 1788 verausgabte das Amt 1 Neichstaler „für das kleine

Fähnlein ;u ;eichnen". Es handelte sich hier um einen Entwurf ;u einer

Amtsfahne, wie solche im 5. Paragraphen der Handwerks-Ordnung vom

Jahre 1785 vorgesehen war. L!och am 18. Januar 1788 war nämlich an den

Stadt-Maglürat Nigas aus der Nigischen Statthalterschatts-Negierung der

Bekehl erlassen worden, „daß jedes Handwerksamt mit einem Handwerks-

;eichen vertehen werden tolle, so bishero allhie noch nicht geschehen, daherhabe
der Stadt-MagiÜrat durch das Haupt der Handwerks-Ämter telbigen aut-

;ugeben, daß ein jedes Amt üch ein Fähnlein, etwa von der Größe einer

Artchm im «Quadrat, von guter tarbiger Leinwand oder anderem Zeuge an-

tchaffe, worant die Zeichen, deren üch die Ämter gemeiniglich in ihren Siegeln

;u bedienen püegen, und die von der Art derProfesüonhergenommen werden,
nebü einer Inschrift, welche die Gattung der Zuntt und die lahr;ahl anzeigt,

gemalt werden können". Ob das Zimmerer-Amtdietem Befehle nachgekommen
lü und den Entwurf zur Ausführung gebracht hat, läßt üch nicht feststellen;

eine Amtsfahne aus diesem Jahre existiert jedenfalls nicht mehr.
Anno 1789 wurde für die „kranken- und Begräbnis-Kasse" der Gesellen

an Stelle der am 26. Juli 1786 angeschafften „Toten-" und „kranken-

Büchsen", eine besondere Lade angelegt, „zur besseren Aufbewahrung der

Bücher und Gelder dieser Kasse". Somit befaß die Gefellenfchaft von nun

ab zwei Laden: l. die Gesellen- oder Hauptlade und 2. die Toten- oder

krankenlade.

Zum MtchaellS-Quartal am 30. September 1795 wurden wieder neue

Kundschafts-Formulare angefertigt, da der Vorrat aus dem Jahre 1766

mittlerweile verbraucht war (vgl. Seite 61 u. 63, sowie Abb. 16).
Am 28. Kovember 1796 erfolgte auf Befehl des soeben zur Herrschaft

gelangten Kaisers Paul die Aufhebung der Statthaiterfchafts-Verfassung in
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Do-, EÜ- und Kurland. Die alte dewährte Ratsvertassung Rigas ward

wieder hergestellt, und die «Silben und Ämter wurden wiederum in ihrem alten

Weten restituiert.

Den 20. Januar 1799 regte der Rat die Wiederaukrichtung tämtlicher

einheimitchen Ämter an. Das deuttche Zimmerer-Amt berichtete hierauf dem

Amtsgerichte am 10. Februar desselben Jahres, daß ihr Amt „nur aus 7

Abb. 16

kundschazts-Formular vom Jahre 1795 (oder früher?)

2,a mal verkleinert (bgl. Abb. 17 u. 18)

Meistern bestünde, und die Zahl der sämtlichen Getellen nicht über 18 tem

würde, auch daß das Amt keine Vettasten hätte, dafür hätten die plotmken
desto mehr den Amtsmeistern die Arbeit weggenommen, ohne daß telbige etwas

dafürzahlten. Man müßte denken, daß es noch gute Welle haben würde,

bis daß ein emheimitches Zimmereramt üch hier (wieder) etabliere. Wenn es

aber einmal nach dem Alten tem tolle, nun so würde u*in «Zdles (Amts-)

Gericht auf das Veste des existierenden Amtes Rückücht zu nehmen und das



1799-1813

71

zu reetablierende nach dem Alten einzurichten belieben". Zur geplanten Reetab-

lierung des einheimitchen Zimmerer-Amtes kam es jedoch nie mehr.
Anno 1806, zum L!euiahrs-<Quartal, betanden üch aut derZlmmergetellen-

Herberge 5 große zinnerne Kannen, und 4 kleine, „to dem Amte der Zimmer-

leute gehören",und ein zinnerner Willkommen der Getellen. De» den 4kleinen

Kannen handelte es üch um irnr Deckelkannen, die die Amtsgrünber am

20. Februar 1732 dem Amte verehrten (bgl. Seite 51). von bieten Kannen

dekandenüch dre» (vgl. Abb. 4) noch bis zum 26. Januar 1932 m derGetellenlade.

Abb. 17

Kundschazts-Formular vom Jahre 1822 (ähnlich auch 1832)

2,4 mal verkleinert (vgl. Abb. 16 u. 18)

Zu Michaeli 1810 verausgabte das Amt 23 Neichstaler „kür das Jubi-

ISum", wie es tcheinen will, anläßlich der 100-lahrkeier der Anterwerkung

Tiviands und Rigas unter das Zepter Peters des Großen.

Im Jahre 1813 beüand bei der Getellenlade eine „verwahrungs-Kalte kür

unvermögende Jung-Getellen, die da wollen m die Fremde Ziehen". Wann

diete Wandertchakts-SparKaüe begründet wurde, und wie lange üe beüand,

läßt üch nichtmehr nachwnten. Am 16. Juli 1813 dekanden üch in ihr 10 Reichs-

taler und 60 Rubel VanKo-Atügnat,onen „in Verwahrung".
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z.»

msl

verbletnert
(ögl.

Abb.
16

u.

17)

Abb.
18.

Kundschazts-Formular
vom

Jahre

1845.

Letzter

Druck.

Zu Ottern 1822 verausgabte das Amt 2 Nudel Sildermünze „kür Kund-

tchakten zu drucken" (Adb. 17).

Seit Keujahr 1826 kanden die Amtsvertammlungen nur dreimal jährlich
als eigentliche Terttale Üatt, jedoch unter Beibehaltung der alten Bezeichnung

„«Quartal", und zwar zu Lleuiahr, «Qltern und Michaeli.
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3m Jahre 1830 wurde auk höheren Vetehl die Wanderpülcht insoweit

eingeschränkt, als Getellen, die MZeilter-Witwenund -Töchter zur Ehe nahmen,
kortan bon der lVanderpüicht befreit kein tollten.

Am Ivo. Jahrestage der ertten «Quartal-Vertammlung, am 20. Februar

1832, Landen an derSpitze des Amtes und der Getellentchatt: der Äitermann,
Ältester Kl. Gilde, Alexander GotttchalK Köchert, die Deiützer Johann

Abb. 19.

Die alte Amtsfahne vom Jahre 1856

Weißer Seidenstoff, auf beiden Seiten gleich, ogl. Abb. 27)

Heinrich Hoffmann und George Friedrich Geiselbrecht, sowie d,e Alt-

gesellen Zohann LhnKlan Groß und Johann Karl Knoll. Die alte, ehr-

würdige Amtslade Wilhelm Jecht's wurde hierbei „repariert und aufgeputzt",
wofür 15 Rbl. verausgabt wurden. Die Ankolten „zum Velten des Amtes",
d. h. für die Jubiläumsfeier, betrugen 12 Rbl.
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Auk der Oüern-Ouartalversammlung am 17. Apnl 1832 verausgabte das

Amt kür den Druck bon so neuen Kundschaftsformularen 3 Rubel (vgl.

Abb. 17).

.Oetuaut' 1841 wurde ein neues «Quartal- und Kassabuch der GefeUentchakr

eingerichtet, welches auk der erüen Seite eine genaue Gebührenordnung(Taxe)

enthielt; to mutzten ;. B. „Tür den Gekellen-Llamen einzuschreiben" 1 Rbl.

2S Kop. gezahlt werden, das «Quartalgeld betrug 3S Kop. utw.

Den 26. Apnl 1842 verausgabte das Amt IS Rbl. kür eine projektierte

„Umarbeitung der Amts-Schragen".
Am 21. Zuli 1842 wurde beüimmt, datz „die Fremden, die zugereiss

Kommen, üe mögen Arbeit bekommen oder nicht, einen halben Nbl. S.-M.

auk der Herberge zu verzehren" haben tollten.

Im Jahre 184Swurden die letzten Kundschaften gedruckt (Abb. 18), und

zwar in einer Auüagebon 200 Stück, und dafür am 22.April SS Rbl. bezahlt,
von diesen Kundtchakten waren im Jahre 1882 noch 2S Stück vorhanden.

Anno 1847 erkolgte die Anerkennung des Dorpater Zimmerer-Amtes

durch das Nlgatche, welches hierbei am S.Oktober3 Nbl. BSkop. Tür „Briete,

Stempelbogen, Protokoll, Schrelbgebühr und Poügeld" verausgabte.
Am S. Oktober 1849 bessimmte die Getellentchatt IS Nbl. Silber-Münze

zu einer neuen Lahne. Das Geld wurde jedoch 30 Jahre lang, bis 1879,

„mit einem beiliegenden Zettel in der Lade teparat aufbewahrt".

Anläßlich der Anwetenheit Kaiser Alexanders II in Nigs wurde im

Jahre 18S6 tür das Amt eine Lahne angetchasst; die Kossen betrugen 100 Nbl.

SS kop., und die Ausgabe„zum Velten des Amtes", d. h. Tür die «Zinwelhungs-

teier, 12 Ndl. Diete alte Lahne (Abb. 19) iss noch heute im Amte erhalten,
wird aber nicht mehr gebraucht.

Am 19. Apnl 18S9 tchut üch das Amt eine „Mnüer-Adressen-Takel" an,

und zahlte hierbei dem Maler kür das „Schreiben" der Takel S Nbl.

Auk der Lleujahrs-Ouartalvertammlung 1860, am 10. Januar, wurde

im Amte ein neues Protokoll-Buch eingerichtet, das bis zum 18. Januar 192S

benutzt wurde. Die Protokollbücher aus früherer Zeit, totern solche überhaupt

geführt worden waren, existieren heute nicht mehr.

Im April 1861 wurde, infolge eines Senatsukafes vom 9. Lebruar, das

Inssltut der sogenannten„Prodin;»al-"oderinkorporierten Melker aufgehoben

(vgl. Seite S 8f.). Lortan gab es auch im Nlgafchen Zimmerer-Amte deine

„Landmelüer" mehr, sondern nur vollgültige Amtsmelüer.

Am 1. Oktober 1861 wurde vom Amte eine Pön von SO kop. fekge-

fetzt „für LUchterfcheinen ohne rechtzeitige Sntfchuldlgung".
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Am 2. November 1861 erfolgte durch eine Vorschrift der Tivländifchen

Gouvernements-Regierung die sofortige Aufhebung„der seither m Bezug auf

die Aufnahme von Gesellen zu /Reißern fchragenmätzig festgekeilten Bedingung

Abb. 20.

Zimmergeselle Alexander Steinert

als „/remd-Selelle" auk der vvandertchakt 1S9Z in Dresden

des Manderns". Die

Wanderpüichr,deren pä-

dagogitcheDedeutungkür

die Heranziehung tüch-

tiger Handwerker nicht

hoch genug eingeschätzt

werden kann, ward hier-

mit bedauerlicher Weite

endgültig zu Grabe ge-

tragen.

Vondenaugenbllck-
lichen Melkern des Zim-

merer-Amtes iü nur noch

der derzeitige Ältermann

Alexander St ein ert

der Wanderpüicht tret«

willig nachgekommen,
indem er auk teiner

Z-iährigen Wandertchakt
in den Jahren 1893 bis

189 S in den Städten

Spandau,Dresden (bgl.
Abb. 20), Bochum «m

Nhemlande, München,

Zürich, Wien, Lernberg

in Galizlkn, Dudapeü,

DuKareü, Belgrad und

konüantinope! (Stam-

bul) als zttnktlger

„Lremdgetelle"gearbeitet

hatte. In Spandauhing
Alexander Steinert,

nach altem Handwerksbrauche, auf der dortigenGefellenherberge fein „Band"

auf; aus München, Zürich, Wien, Budapest und konstantmopel brachte er aber

„kundschaften" nach Haufe, die noch heute in eindrucksvoller Weife feine

1832—1861
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Arbeitsräume schmücken. Im Zahre 1896 erlangte Alexander Steinert auk

der VaugewerKstchule Holzminden (Vrauntchweig) auch das Zeugnis eines

„Deutschen VaugewerKsmeisters". Meister Alexander Steinert hat tomtt

die Bestimmung des alten Sehragens vom 26. Januar 1732 im vollen Sinne

Abb. 21

Der zinnerne Gesellen-Willkommen

vom 20. Febr. 1732 mit etwa einem vrtttel aller

vorhandenen ülbernen Schilder von 1759 ISSS

l-höhe desWillkommen m,t dem Deckel: 44cm,

val. Abb. 4 u. ZZ)

des Wortes erfüllt: „Wer alihier

im Amte Meiüer werden will, der

mutz in der Fremde, zum wenigüen,
dreier Herren Länder betucht und

gewanderthaben". Möge wetes iöb-

liche Beispiel baldige Llachahmer

finden!

vom 10. Januar 186Sbis zum

11, Oktober 1870 wurden, auf De-

schluß und mit den Mitteln des

Amtes, mehrere Obligationen der

rusüfchen Inneren 5° o Prämien-

anleihe l. igmtssion angeschafft, mit

der Deklmmung, daß das Kapital
und die jährlichen Renten der

Amtsdaüe ;uü,eßen. igtn etwaiger
Gewinn aber sollte „den zur Zeit

des Ankaufs gegenwärtiggewesenen
Amtsmeiüern dergeüalt zu Gute

kommen, daß selbst im Lalle des

Todes eines dieser Meiüer fein

Anteiisrecht üch auf kmdes-ktndern

forterbe".

Aus dem Jahre 186S Sammt

das letzte, vom ZimmergefeUen

AuguSHeinrich kahl zumGesellen-

Willkommen abgelieferte Ülberne

Schild. Aus der Zeit bon 176 S bis

1865 ünd bis heute insgesammt

1 goldenes und 80 ülberne Will-

Kommen-Schilder erhatten (vgl. Seite 64 und Abb. 21 u. 33).
Am 16. Januar 1866 wurden vom Amte „tür das Malen des Zimmer-

amts-Wappen im neuen Gildengebäude" 8 Rbl. bezahlt. Das neue Gebäude

der St. JohannlS-Sllde, zu dem der GrundÜem am 22. Mai 1864 gelegt
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worden war, wurde am 9. Februar 1866 zur Faünachtsvertammlung ein-

geweiht.

Im Jahre 1866 wurde durcb ein Patent born 4. Juli auch m den

baltischen Ländern das rutsitche Handels- und Gewerbesteuer-Reglement born

9. Februar 186 Seingeführt. Die Gewerbekreiheit war damit erklärt, und dem

alten, stolzen Zunttweten wenn auch nicht gerade „das Grab gegraben", to

doch immerhin ein im höchüen Grade empündlicher Schlag verletzt worden.

Koch Kur; vorher hatte der Nlgatche Nat m den Jahren 1856 bis 1861 tür

alle Ämter gemeintameSchrägen erlassen, und zwar: am 28. September 1856

und am 7. FOär; 1860 tür die SewerdsmetSer, am lt. Wai 1860 tür die

Handwerkslehrlinge, und am 5. Juni 1861 tür die HandwerdsgeteUen.
Am 9. Juli 1866 feierte die Getellentchatt das 100-jähngeBestehen ihrer

alten Fahne vom 21 31. Juli 1766 (bgl. Seite 63 und Abb. 30). „Da die Fahne
der Zlmmergetellentchatt in dietem Jahre einhundert Jahre uns m Freud und

Leid begleitet hat, to iv aut lVuntch der Getellentchatt das 100-jährigeFahnen-

Jubiläumbon Amtsmeiüern und Getellen in iSmtracht und Zufriedenheitfröhlich
und vergnügt bon allen Teilnehmendengefeiert worden". Für „Verzehrung",
Musik etc. wurden 194 Nbl. 85. kop. ausgegeben, bon denen 50 Nbl. durch

das Amt beigeüeuert waren.

Den 4. ftiai 1869 würbe bei der Getellentchatt an Stelle des alten Ge-

telien-tlZintchreibe-Duches vom 6. Apnl 1757 (bgl. Seite 61) etrt neues

„goldenes" Buch eingerichtet, das noch heute gebraucht wird, von 1869 bis

zum li. Januar 1915 wurden 394 oder jährlich 8-9 Getellen eingetchneben,
seit dem 9. Juli 1922 aber nur 26 Getellen, retp. 3 Getellen im Jahr.

Ostern 1871 wurden aut der Ouartalversammlung vom 11. Apnl die

von einer hiermit betrauten Kommission angetertigten Statuteneiner „«Unter-

üützungs-und Sterbe-Kasse des Rigatchen Zimmermeisser-Amts" verlesen, und

darauf beschlossen, diese Statuten, „obzwar sie die obrigkeitliche Bestätigung

noch nicht erhalten haben, dennoch vom 11. Apnl 1871 in Kraft treten zu

lassen". Ihre Tätigkeit eröffnete aber die gegründete Kasse, trotz des Amtsbe-

schlussee, genau 5 Jahre später. Die Dessätlgung der Statuten erfolgte durch

den Rigatchen Rat am 12. Oktober 1875, und am 11. April 187 6 wurden

der Kasse als Gründungsdapltal 1000 Rbl. aus der Amtelade überwieten.

Am 5. Oktober 1877 wurde aut der St. Johanms-Gllde das 25-iähnge
Ältermanns-Jubiläum des ZimmermeistersValentin Lhnstoph Witttchewtk y

born Amte teierlich degangen und zwar „in Anerkennung temer treuen und

unermüdlichen Dienste". Das Amt bewilligte sowohl tür die Feier, als auch

zu einem FeKgetchenK 566 Rbl. 88 kop. aus der Amtslade, ganz adgetehen
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noch von den getammelten Beitragen. Die Getellentchatt entnahm hierzu

ihrer Getellenlade 200 Rbl., ebentalle zu einem Getchenk.

Im Jahre 1879, am 22. Juli, wurde die neue Getellentahne eingeweiht

(Abb. 22). Die Ankoüen derselben, zu denen der Grundüock mit IS Rubeln

tchon im Jahre 1849 gelegt worden war (vgl. Seite74), betteten üch aut 216 Rbl.

83 Kop. „Die Einweihung der Fahne wurde mit einer feierlichen Anrede des

Altgetellen im Beiteln der ehrbaren Meiüer eröffnet und endete mit einer

Abb. 22

Die neue Gesellen-Fahne vom Jahre 1879

Meitzer SeidenltoS. Auk der ttädistirr: ttig.ur Stadtwappen auk blauer

Seide. Die alte «elellen-Fahne vom Jahre 1766 Lehe auf Abb. 30)

Auskahrt per Damvktchlff". Für die Feier wurden noch wettere 240 Rbl.

32 Kop. aus der Getellenlade verausgabt.

/lach dem Tode des am 14. fllai 1880 verüorbenen Ältermannes Valentin

Lhnltoph WltttchewtK? wurde am 13. Kovember 1880 cmc „Rebiüon" des

Amts-Archives vorgenommen. Hierbei wurden die „alten Seburtsbrieke (vgl.
Abb. 2) teils vernichtet, teile zur «Übergabe an die Betreffenden behalten".

Endgültig vernichtet wurden kerner: „veraltete Korrespondenzen, Akten
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über Prozette, Vitttchrikten, Vetchwerden etc.", und endlich: „der-

altete bezahlte Rechnungen, «Quittungen über ProzeßKoÜen etc." And biete

Vernichtung der angeblich „veralteten, wertloten Dokumente und «Quittungen"
wurde nochmals am 19. Dezember destelben Jahres wiederholt! Wiebiel

wertboües und unwiederbringliches Ouellenmatertal towohl tür die allgemeine

Setchichte des Handwerks, als tpeziell tür die des Zimmerer-Amtes, mag

wohl dietem Aukräumungseiker zum «Qpter getallen tein? Fürwahr, traurige

Tage tür die Getchichtstchreibung des Amtes:

Am 13. Kobember und am 19. Dezember 1880 betchloß das Amt 200

neue Lehrbrief-Formulare aut gutem „Zeichenpapter" drucken zu lassen

(Abb. 23).
Am 18. Januar 1881 wurden „bei der Revision der Amtslade die uralten

VUcher des Amtes durchgetehen, und es ging aus dentelben hervor, daß ein

FKetüer-WiUkommen, towie die Schilder dazu, die von den Landmetüern

gegeben worden ünd, exiütert baden, jedoch war nicht zu ertehen, aus welchem

.iNetall. aus Silber oder irgend welchem anderen, der erwähnte Willkommen

dekanden, wie lange dertelbe im Amte vorhanden geweten, towie od er

veräußert oder abhanden gekommen iß". So der Protokollbermerk! Die

ülbernen Schilder der Landmelüer exikierten allerdings tchon damals nicht

mehr, jedoch der alte ülberne Wetker-Wlllkommenborn 15. September, 12. «Ok-

tober 1774 war im Jahre 1881 ebento, wie heute, vorhanden, betand üch aber

bis zum 2«5. Januar 1932 in der Getellenlade (dgl. SeiteS9und Abb. 13 u. 31).

An Stelle des, wie man annahm, abhanden gekommenenWeiüer-Wtllkommens

betchlossen daher am 11. Oktober die WeiSer, aut koken des Amtes zur de-

vorsehenden iSO-lahrteter des Amtes „als Andenken" einen neuen Pokal

anzutchassen (Abd. 24), und aut demtelben die Kamen der AmtsvorSande

von 1732 und 1832, towie tämtllcher zur Zeit im Amte befindlichen JXltiÜn

verzeichnen zu lassen.

Am telben 18. Januar 1881 verausgabte das Amt 9 Rbl. Tür die Re-

paratur der Schlösser der Amtslade, nachdem die Lade telbü tchon zum

12. Oktober 1880 repariert worden war.

An demtelben 18. Januar 1881 wurden, laut Vetchluß des Amtes born

13. Kobember 1880, zwei neue Lehrlingsbücher eingerichtet und angetangen,

die noch heute benutzt werden. Das neue „Verzeichnis über die Annahme von

Lehrlingen" enthält detatiierte Angaben über 374 etngetchriebene Lehrlinge,

von denen 89 aus dem alten Lehrlings-Eintchreibebuch (bgl. Seite68) herüber-

genommen worden ünd. Das neue „Verzeichnis über die zum Getellen trei-

gebrochenen Lehrlinge" aber verzeichnet, ebenfalls mit genauen Angaben, 233
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Abb.
23

Lehrbrief-formular
vom

Jahre

1880

Auf
der

Rückseite:
russische

Äberletzung.
(10

mal

verkleinert.
ogl.

Abb.
29;

zu SetelltN kreigttprocheneLehrlinge, von welchen 11 tchon IM alten Lehrlinge-

Austchreibeduch (vgl. Seite 67) anzutreffen ünd. Seit dem Zahre 1787 ünd

im Rlgatchen Zimmerer-Amt inegetammt 994 Lehrlinge eingetchneden und

hiervon teit 1780 bts zur 200-Zahrkeier dcc Amtes 681 zu «Setellen krei-

getprochen worden, d. h. alto ca. 68,5" 0 tämtlicher emgetchriebenen Lehrlinge.
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Den 26. April Desselben Jahres 1881 wurde bei der Getellen-Hauprlade

em ProtoKollbuch eingerichtet, das nach dem 27. Dezember 1923 durch ein

neues ersetzt wurde. Die Protokolle aus trüberer Zeit, sofern tolche über-

haupt geführt wurden, exlüieren heute leider nicht mehr.
Am selben Tage beschloß die Getellentchatt, ihr renoviertes und an einer

neuen Stange befeSigtee „Aushängeschild", sowie das „Stuben-Schild" auf

ihre Fremden- oder „Sachtherberge für zugereiüe Gesellen" zu bringen, welche
soeben auf Antrag des Amtes in der „borüädtifchen Sandkratze", d. i. in

der heutigen Bärentöter- (ehem. Romanow-) Straße im Haute LZr. 29 bei

W. Preiß eingerichtet worden war. Desgleichen beschlossen die Gesellen,

„auch an die Herbergen zu Lübeck, Hamburg und Königsberg über die neu-

angelegte Herberge zu berichten". Die hier erwähnten „Aushänge- und

Stubenfchilder" ünd heute leider nicht mehr vorhanden(vgl. Seite51 f. u. 62).
Auf der Fleuiahre-Guartalverfammlung am 10. Januar 1882 veraus-

gabte das Amt 5 Rbl. für eine „Mtiüer-Adreß-Tatel" (vgl. Seite74), nachdem

eine solche, auf Anregung der Altgesellen, schon am 19. April 1881 bewilligt
worden war, „um dieselbe ans der Gesellen-Herberge zur Anücht anzubringen".

Am 26. Januar 1882 beging das Amt feierlich fein 150-iähriges De-

Üehen. In der Wohnung des Ältermannes Johann Heinrich Wietzen hausen

hatten Üch 21 Welver zur Feier versammelt, während 2 Ftteiker krankheits-

halber fernbleiben mutzten. Zügegen waren ferner die Glieder der „Prütungs-
kommifüon des Amtes", die Architekten Johann Friedrich Baumann und

Karl Johann Felsko, sowie der Amts-Schnftführer, Kollegien-Assessor

Johann v. Dohnberg. Als EhrengäÜe waren erschienen der Ältermann der

St. Johannis-Gilde, Friedrich BrunSermann, der Gilden-Kämmerer,
Älteker Johann Georg Wandeberg, und der Dockmann, Theodor Dorker.

vor Beginn der Feier wurden der NadenmeiSer, Peter M)edn c, und

MeiSer Eduard Rohwedder auf die Gesellen-Herberge delegiert, um dort

im Flamen des Amtes die Gesellen zur Jubelfeier „zu beglückwünschen" und

ihnen hierbei „zur Feier" 25 Rubel aus der Amtslade zu überbringen.
Die Feier im Amte felbü wurde um 1 >8 «Uhr abends, „im feülich ge-

schmücktenSaal mit einemChoral eröffnet", darauf eine knappe, die wichtigÜen

Ereignisse umfaffende „«Urkunde Über das 150-jähnge BeÜehen des Amtes..."

vom Ältermannverlesen, und hierauf der neueAmtspokal (Abb. 24, vgl. S. 64 u.

79) eingeweiht, und zwar mit 3 „Toasten": 1. auf denKaiser und das kaiserliche

Haus, 2. „auf das BeÜehenund fernere Wohlergehendes Melker-und Gesellen-

Amtes", und 3. „auf das Wohl der anwesenden EhrengäKe". Flachdem die

„«Urkunde" mit den Amtsüegeln versehen und von allen Fekteilnehmern
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unterzeichnet worden war, wurde die Deputation der Getellentchatt, der ältere

AltgetelleGottfried Wolkram mit 2 anderen Getellen, empkangen und vom

Ältermanne „mit dem neuen Pokal bewillkommt. Dann wurde das Feümaht

gehalten, wo bei demtelben ernüe und heitere Titchreden und Toaüe gehalten

wurden, towie ein tSmtiiches frohes Zusammenfein bis spät in der Flacht

folgte".
Die Gefellenfchatt feierte das Jubiläumauf ihrer perberge, in Gegenwart

der beiden,oben erwähntenFeÜ-Oeleglerten

des Amtes, wobei ebenfalls eine „«Urkunde

über die Entüehung und Fortbildung der

R?aus-?immerieute (- Getellentchatt) zu

Riga von 1732-1882" verleten und von

allen 9 anwetenden Getellen und den

beiden Amts - Delegierten unterzeichnet

wurde.

Für die Jubelfeier verausgabte das

Amt 164 Rbl. 91 kop., nicht eingerechnet
die «Unkoüen tür den neuen Amts-Pokal,

im Betrage von 135 Rbl., und das FeÜ-

getchenk tür die Getellen. Die Getellen-

tchatt aber entnahm ihrer Zzauptiade

67 Rbl. 14 kop., zu welcher Kumme noch

die born Amte dargebrachten 25 Rbl. hin-
zukamen.

Das Jahr 1883 war durch zwei

bemerkenswerte Ausüellungen gekernt-

zeichnet. An der „Battischen Gewerbe-

Ausüellung", die vom 29. Mai bis zum

7. AuguS Üatttand, beteiligte üch das

Amt als tolches „der großen «Unkoüen

wegen" zwar nicht, üellte jedoch den em-

Abb. 24

Silberner Amts-Pokal
zur iso.lahrkeier im Jahre ISB2

itzöhe mit auklat,: Z 7 cm)

zelnen FOeiÜern anheim, die Ausüellung von üch aus zu beschicken. Dagegen

garantierte wohl das Amt zur Deckung eines etwaigen «Unterschusses einen

Beitrag bis 200 Rbl., und mußte in der Tat 73 Rbl. 24 Kop. auch beiüeuern.

Die zur telben Zeit von der Gefellschaft kür Geschichte und Altertums-

Kunde zu Riga vom 8. bis zum 22. Zun» durchgekührte „Rlgafche Kultur-

hiüoritche Ausüellung" beschickte das Amt mit ihrer alten Amtslade und dem

Schrägen vom Zahre 1732, towie mit diversen «Urkunden und INünzen,
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die Gesellsenschaft aber entsandte auk die Austteilimg ihre alte Lahne vom

Jahre ,766, den zinnernen Willkommen vom Jahre 1732, die üibernen

Wlllkommen-Gchilder und eine zinnerne Kanne.

Im Frühjahr 1884 hatten üch die Leipziger Zlmmergetellen an die zu

Riga gewandtmit der Düte „um eine ÄnterSützung während ihrer Streik-

zeit, da üe gänzlich ohne Erwerb wären". Obwohl einige ngatche Zimmerge-
kellen zu dietem Zweck 50 Rbl. ihrer Zzauptlade zu entnehmen willens waren,

weigerten üch dennoch die Altgetellen, dietem Wuntche nachzukommen, da üe

in einer tolchen Gtretkunterküizung eine „ungesetzliche Tat" tahen.

Im Januar 188«Z beging der Kollegien-Assessor Johann v. Dohn-

berg tein 25-jähriges Jubiläum als Schriftführer des Zrmmerer-Amtes.

In Anerkennung tetner „treuen DtenÜe" wurde zu einer Feügabe unter den

Weiüern eine Sammlung veranstaltet, dte 52 Rbl. ergab. Johann bon

Dohnberg tührte dte Protokolle und Bücher des Amtes auch weiter, bis zu

tetnern Tode tm Winter 1890 91.

Am 13. Jutt 188 Sblickte die Gefellenfchaft aut ein 100-jähngesBeüehen

ihrer „kranken- und Begräbniskasse" oder der togenanntenkrankeniade zurück

(vgl. S. 67 u. 69) und verausgabte zur Feier des Jubiläums37 Rbl. 89 kop.
Im April 1887 tand tn den Räumen der St. Johannis-Gilde erkmallg

etne Ausüellung von Lehrimgearbeiten Satt, die üch bon da ab taü alljährlich

wiederholentollte. Das Zimmerer-Amt betchloß, die Ausstellungen regelmäßig

zu betchlcken, enttprechende Preise zu triften und lahrlich auch einen gewissen

Beitrag zu bewilligen.
Auf der Ostern-Ouartalbertammlung am 3. Wai 1887 wurden, tm Aut-

trage des Amtegerichtes, durch den Altgetellen Waldemar Drachmann die

Bestimmungen des „Sehragens für dteK?andwerksgeftllen"b.l.lß6i(vgl.S.77)
den Getellen ins Gedächtnis zurückgeruten, namentlich iene Vorschriften, nach

welchen aus der Lade keine Gelder zu Getränken entnommen werden duckten.

Darob eine allgemeine und große «Unzufriedenheit unter den versammelten:
„Don früher her teten nämltch dte Beiträge to geregelt worden, daß cmc

beüimmte Summe zum Getränk, welches den neuetntretenden Mitgliedern,
den born löbl. Meisteramte treigetprochenen JunggeteUen, towie angereisten
tremden Zlmmergetellen bei der Autnahme m die Getellentchatt, der übliche

„WlUKommenstrunK", auf kosten der Gefellenlade gereicht worden sei. Auch

den versammelten, welche bisweilen 4-5 Stunden während der Sitzung aus

zuHarren hätten, fei ein gewisses Ouantum Bier veradtotgt worden, der vor-

stand habe Sets keine iUngebührltchkeiten geduldet und das gemütliche, gesellige
Zusammensein zu wahren gewußt". Ferner äußerten etnige Gesellen „ganz

1882—1887
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ereifert: Man müsse jetzt den Willkommen mit Wasser füllen! Andere:

Man müßte den Abernen Willkommen, sowie die Schilder etc. abschaffen,

und es wäre traurig, das (zu verlieren), was unsere Vorfahren den kommen-

den Generationen als eine bleibende Erinnerung gewidmet haben, denen, die

das Handwerk hochgehalten. Jedem, der in (die Gefellenfchaft) aufgenommen,

wurde, ihm zu Ehren, der Willkommen präsentiert - diese einige Zeremonie,
die noch bei etlichen GewerKen tn unserer alten Stadt aus den früheren guten
Zeiten gebliebenlÜ! Die Willkommen-Schilder etc., die kürzlich (im Jahre ,886)

die historische Gewerker-Ansüellnng in der St. Johannis-Gilde geschmückt

haben, würden nicht mehr zur Anwendung kommen!" Kachdem em Vor-

schlag, durch eine besondere Deputation den Rat und das Amtsgericht um die

Zulassung einer entsprechenden Ausnahme anzugehen, abgelehnt worden war,

verließen die meiÜen Anwesenden das Versammlungslokal, „und die 6 Jung-

gefeilen, d,e Üch zur Aufnahme meldeten, wurden vom VorÜande und (einigen)

noch wenig anwesenden Mitgliedern ohneirgend eine Zeremonie aufgenommen,
dieselben verließen auch sogleich das Versammlungslokal". So der im Proto-
koll ausführlich geschilderte Vorfall, wobei jedoch bemerkt fei, daß der Will-

dommentrunk in der Folgezeit wiederum eingeführt wurde.

Am 12. Juli 1887 beschloß die Gefellenfchaft, nur noch die Gefellenherberge

im Tnrnfaale des Sewerbebereins zu behalten, die im Frühjahr 1881 ein-

gerichtete Fremdenherberge „in der borüädrifchen Sandüraße" aber auf-

zugeben (vgl. Seite 81).

Für das Gründungskapital der „St. Johanmsgilden-AnterÜützungskasse

altersschwacher Amtsgefellen und deren Witwen" bewilligte das Zimmerer-Amt

am 1. Mai 1888 aus feiner Amtsiade 100 Nbl. unb veranstaltete unter den

Meistern noch cmc Sammlung, welche 71 Nbl. ergab.
Am 20.Septemberverausgabte das Amt, ».Beschluß vom 18. Oktober des

vorausgegangenenJahres, 60 Ndl. für em Portrait-„Glaebtld des Zimmerer-

amts im Fenster der Ältestenbank lmSt.Johannis-Giidenhaufe"(bgl. S. 76 f.).

Flachdem schon im Jahre 1879 dte allgemeine rufüfche Städteordnung
born Jahre 1870 auch auf die baltischen Städte ausgedehnt und die Verwaltung
der städtischenAngelegenheiten einer auf breiterer Grundlage erwählten Stadt-

derordneten-Verfammlungübertragen worden waren, erfolgte im Jahre 1889

auch die Auflösung der alten städtischen Gerichte, des Nates und namentlich

auch des Amtsgerichtes. Die Ämter standen nunmehr, wie es im Protokoll

des Zimmerer-Amtes vom 29.F1obemder 1889 hieß, „verwaist" da. Zur

ferneren Wahrnehmung der Interessen der Ämter wurde daher bei der

St. Johamlis-Glldeem „erweiterter Amtsvorstand der Zunftmeister" ins Heben
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geruten, dem haupttächltch die Prüfung der zum Meiüerwerden üch meldenden

Handwerker oblag.

Im Jahre 1892 wurden die vom Rigatchen Rate am 12. Oktober 1875

beüätigten Statuten der „Mnterüülzunge- und Sterbe-Kasse des Rlg. zünftigen
Zimmermeiüer-Amtes"(vgl. S. 77) durch neue „Statuten der Anterüützungs-

und Deerdigungskasse der Zimmermann-Meiüer-Zunttin Riga" ersetzt, deren

Veüätigung durch den Znnenmlmüer am 20. Januar 1892 ertolgte.
Ein halbes Jahr tpäter, am 25. Juli 1892, deüätigte der Innenminister

auch die neuredigierten „Statuten der Anterkützungs- und Beerdtgungs-
Kasse der Zlmmergetellen zu Riga" (vgl. Seite 67, 69 u. 83).

Im Frühjahr 1893 errichtete das Amt aut teme koüen zwei „Teehäuter
für die mit den Flössen und Strusen nach Riga kommenden Arbeiter, towie

tür Schlsssarbeiter über-

Haupt". Die Austührung
der Bauten übernahmen,

nach Entwürfen des

Architekten Scheel,

FNeiÜer Peter FNedne

„in derMhe des großen

Christophs" bei den Ro-

tenSpeichern und Älter-

mann chnssoph Stei-

nertaut dem Andreas-

dämme. Zur Deckung
der Unkosten waren von

allen Meistern 119 Nbl.

getpendet worden, wäh-

Abb. 25

Wappen des Amtes

rend die restlichen 131

Rbl. der Amtslade ent-

nommen wurden.

An Stelle des im

Jahre 1889 aukgeiöüen

Amtsgerichtes wurde

dem bei der Stadtber-

waltung tchon beüehen-

den „Handels-Amte",
aut Vetchluß der Stadt-

verordneten - Vertamm-

lung vom li.April 1894,

noch ein„Gewerbe-Amt"

angegliedert. Dem Han-

dels- und Gewerbe-Amte,

dessen ertte Tagung am 23. September 1894 unter dem Vorütz des Stadt-

rares X ErHardt Kattkand, wurde die Autsscht über tämtliche Ämter über-

tragen, wie V. die Veüätigung der Ältermanns-, Deiützer- und Altgetellen-

Wahlen, dte Reviüon der Amts- und Getellen-Kassen, die Schlichtung von

Streitigkeiten, die im Amte retp. in der Getellentchatt nicht beigelegt werden

konnten, u. a. m.

Aut Vortchntt des Sewerbeamtes wurde am 16. Apnl 189Stm Zimmerer

Amte betchlossen, 100 Stück „Embleme, wie üe in ber Fahne gezeichnet, an-

tertlgen zu lassen, eins davon in der Amtsiade autzubewahren, dte übngen

gegen Zahlung den Melkern zur Verfügung zu Kellen". Die „Embleme"

(iVappen-Zklchnungen: vgl. Abb. 25) koketen insgesamt 60 Rbl. und wurden

1887—1895
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den Melkern, lt. Amtebetchluß born 8. Oktober, „zum Betrage von I Rbl.

20 kop. ü Stück abgegeben".

Anläßlich des 25-jährtgen Ältermanns-Jubllaums des Maurermelkers

Wilhelm Gukav Dohnberg am 28. Februar 1896 überreichten tämtliche

Zimmermeiüer demtelben eine Adresse nebü einer Feügabe. Das Zimmerer-

Amt betonte hierbei, daß es bei dieter Feier „nicht kehlen dürke, da doch teit

Alters her dicke beiden GewerKe als verwandt betrachtet werden müssen".

Während des X. Archäologltchen Kongresses im Anguk 1896 tand im

unteren Saale der St. Johanms-Slide auch eine „gewerbliche Ausüellung des

hlüontchen Inventars der Züntte und Gilde" Üatt. Das ?immerer-Amt be-

teiligte üch an dieter Ausüellung mit der alten Amtslade, den Silber- und

ZmngegenKänden u. a. m. (bgl. Seite 82 t.).

Das Jahr 1901 Üand gan? im Zeichen der Feier des 700-iähngen De-

Sehens der StadtRiga. Für dieJubliäums-Gewerbe-und InduÜrle-AusüeUung",

die born 1. Mai bis zum 2. September geössnet war, zeichnete auch das

Ztmmerer-Amt eine Garantie tm Betrage bon ZOO Rbl., die aber zur Deckung

des tattächllch eingetretenen Antertchußes Nicht herangezogen werden mußten.

Für die Ausüellung bon Tehrllngsarbeiten, welche ihrer Zahl nach die zehnte
war (vgl. S.83) und vom 16. Auguk bis zum 3.September üatttand,Kittete das

Ztmmerer-Amt zwei Prelle, eine ülberne Ahr und etnen goldenen Ring, die

von den Lehrlingen des Ältermannes Chrtüoph Steinert, Johann Thom-

tohn und Wilhelm Böte» erworben wurden, während 4 wettere Zimmer-

lehrltnge „Beloblgungs-Olpiome" erhtetten.
Zu Ehren des letzten Wortkührenden BürgermeiÜers Rigas, des Rats-

Herrn Eduard von Holländer, wurde »m telben Jahre am Gebäude der

St. JohannlS-Gllde das Standbild desteiben angebracht, um „tetne ruhmvollen
verdlenüe um dte Ämter" zu verewigen! auch das Ztmmerer-Amt beteiltgte

üch hieran mit etnem, tchon am 2. «Oktober 1900 bewilligten Beitrage bon

50 Rbl.

Den Adtchluß der 700-lahrteler Rigas bildete, gewisser Maßen, am

21. Oktober 1901 ein „Hulblgungs-Autzug" tämtllcher Ämter
zum Schloße,

an dem das Zimmerer-Amt m bollern Beüande und mit den alten Fahnen

teilnahm, die Zlmmerer-Getellen aber „wie gewöhnlich, 12 Mann mit geputzten

Wlnkeieiten und zwar: der lange Schenkel der Winkel mit Seidendand

umwunden, das Band in vaterlandstarben gehalten, und oben eine Schielte

mit Myrtenkran; angebracht, und 12 Mann mit Axt und Schurzkell, die-

teiben mußten in blankgeputzten Wasserkiekeln kein". Flach dem Amzuge

überreichte der Gllden-Ältermann Friedrich BrunKermann dem Amte und
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der SeteUentchakt je eine, von der St. Johannis-Gilde in Flicket geprägte
lubiiäums-Dendmün;e, die noch heute m den Laden aufbewahrt werden.

Dte Jahre 190S und 1906 ünd tm Amte der Zimmerer durch eine ganze

Reche von „außerordentlichen Versammlungen" gekennzeichnet, welche ans-

fchiießtich den Verhandlungenmit den Kreidenden Arbeitern gewidmet waren.

Dte Forderungen der Arbeiter, denen üch auch em Tetl der Zlmmergetellen

angetchlossen hatte, gipfelten m der FeÜtetzung einer IS-Sündigen Arbeitszeit,

m der Flormternng (Erhöhung) des Lohnes, namentttch für Äberknnden,
Konntags-, Flacht- und Akkordarbeit, m der Regelung der Lehrzeit, der

Tlnfallberücherung usw.

Auf der FaÜnachts-Versammlnng 1906 wurde das 25-iährige Jubliäum

desiSllden-ÄltermannesFriedrich Brunkermann feüllch begangen. Sämtliche
Ämter brachten dem aüverehrten und 85 Jahre alten Jubilaren einen Pokal

dar, zu Velten Anschaffung auch das Zimmerer-Amt mit das Seme beitrug.
Am 26. Januar190? richteten die Zimmerer-Gesellen, unter Führung ihrer

Altgesellen Wilhelm Siering und Otto Orwert, im unteren Saale der

St. ZohannlS-Gllde eine Feier des I7S-iähngen BeSehens ihres Amtes und

der «Sefellenfchaft aus, zu der sämtliche Meiüer als Gälte geladen waren.

Ein „Prolog" eröffnete die Feier, dem dann eine Reihe von lebenden Bildern

und ein FeSeÜen folgten. Während des Feümahles wurde ein besonderes

„Tafel-Lied gesungen,und ein Tan; beschloß endlich den Abend." Zu bemerken

sei hier, daß die Gesellen die Üattgehabten AnkoSen ausschließlich durch frei-

willige Beiträge aus ihrer Witte beÜrttten, ohne ihrer Lade etwas ;n ent-

nehmen. Das Amt beschloß daher am 6. Wa«, den Gesellen ;u einem „Feüe",

d. h. ;u emem Schmause, 25 Rbl. ;u spenden „als Anerkennung des gut

ausgeführten Leües des Jubiläums des Ztmmerer-Amtes".

Dank den Bemühungen der Herren Landrat Max v. Sic ve r s-Römers-

Hof, Dr. Viktor L leven, Hugo Wittrock und des Ältermannes der St. lo-

hanms-Glide, LhriSoph St einert, eröffnete der ehemalige „Deutsche Verein

m Livland" am ». Juni 1909 em „Deutsches HandwerKer-Lehrlmgsheim" m

Riga. Die an der katholischenStraße 1? gemieteten Räume erwiesen Üch jedoch

bald allem als un;ulängllch, und es mußte daheran die Errichtung eines eigenen

Hauses gedacht werden. Die Srundüemlegung des neuen Heimes an der An-

tomenüratze erfolgte schon im Frllhiahr 1911, und die Einweihung desselben

fand am 6. Wal 1912 Üatt. Zum Bau des Hauses hatte auch das Zimmerer-

Amt am 17. April 1911 einen Beitrag bon Ivo Rbl. bewilligt.
Auf der Wlchaeil-Versammlung, am 16. Oktober desselben Jahres,

„meldeten üch während der Amtsverhandlungen und traten ein der Ältermann
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der St. Johanms-GlldeKarl chriltian Jauch, die Schriftführer, die Aeltelten

JohannHeinrich Bevermann und Karl Albinus D o g eI, towie der Aeltelte

Karl Müller und der Dockmann Wilhelm Radetzk?, gratulierten dem

Ältermann «Lhrlßoph Steinert zu keinem 25-iährigen Aeltermanns-Jubi-

läum des Zimmermeißer-Amtes und überreichten ihm im Kamen der St. Zo-

Hannis-Gilde eine in Leder gebundene tchöne Adresse". Die Getellen widmeten

ihrem Amts-Aeltermanne in dietem Anlaß zu einem „Andenken" eine Ülberne

Wandplakette mit Widmung'), zu welcher die Wittel durch treiwilllge Bei-

träge betehasst worden waren. Die Amtsmetüer aber überreichten dem Jubl-

iaren einen ülbernen Pokal. Wtt einem getelligen Beitammentein wurde die

Lerer betchlossen, wobei wc Altgetellen aut Aussorderung des Jubilaren „den

Abend tm krelke der Weißer verbrachten."

Am 7. Oktober i912 legte Aeltermann ChriitophStetnert krank-

hettshalber die Würde und Bürde des Aeltermannpoüens nieder, und zu keinem

Kachkolger wurde kein Sohn, Weißer Alexander Steinert erwählt. Die

verdtenüe des tcheidenden Aeltermannes ehrten aber die Weißer durch «Zr-

nennung destelben zum Ehren-Aeltermann des Amtes. Ehren-Aeitermann

Chnüoph Steinert, der von Faßnacht 1907 bis Laßnacht 1911 auch die

ehrenvolle Stellung eines Aeltermannes der St. Johannis-Gtldebekleidet hatte,
Karb am 22. Dezember 1914, im Alter von taü 71 Jahren.

Kachdem tchon am 17. Apnl 1911 betchlossen war, eine neue Amtstahne

anzutchassen, und am 16. Oktober destelben Jahres die Welker Simon

Wlhksne, Ernlt Karlsberg und Otto Gramatke in die „Fahnen-

kommitüon" gewählt worden waren, wurde die Fahne, nach einem Sntwurt

des Architekten Karl Felsko, im Frühjahr 1912 bei der Firma kirüein be-

Üellt. Zur Deüreitung der TlnkoÜen im Betrage von 513 Rbl. 43 kop. wurden

von tämtltchen Weißem 345 Rbi. aufgebracht, den Reü von 168 Rbi. 43 kop.
Kittete aber der Ehren-Aeitermann Chrißoph Steinert, „Wae von den

Weißern freudig begrüßt wurde". Am 1. Llobember 1912, um 8 Ahr abends,

fand die Fahnenweihe „in den keklich getchmückten Räumen der Aeltekenbank

der St. JohannlS-Gilde" Katt. Zügegen waren der Amtsaltermann Alex-

ander Steinert, 21 Amtsmeiüer und die beiden Altgetellen. Als Gäüc

waren geladen und ertchienen der Gtlden-Aeitermann Karl Lhriüian Jauch,
die Aelteüen Johann Heinrich Bexermann und Karl Albinus Dogel, der

Kämmerer Ludwig Wäntel, der Dockmann Alexander Winttch, towie

die Glieder der „Prütungs-komnntüon des Amtes" Ingenieur £. v. Tro m-

powsk? und Architekt Karl Felsko. „Aeltermann AlexanderSteinert

•) Siehe Abb. 30, unter dem Bilde des StsatSpräudenten.



eröffnete mtt einer schwungvollen Rede den Weiheakt. Ältermann Zauch be-

antwortete die Rede, indem er hervorhob, daß diete Fahnenweihe besonders

würdig dadurch sei, daß üe in den Räumen der Ältestenbank vollzogen worden

iS. hierauf wurden 4 goldene Mgel in den Schaft der Lahne eingeschlagen
und zwar: 1. vom Shren-Aeltermann Christoph Steinert (der jedoch per-

fönllch nicht anwesend war); 2. vom Gildenältermann Karl Jauch; Z. vom

Ältermann Alexander Steinert und 4. von den Altgesellen des Zimmerer-

Abb. 26

Die neue Amtskahne vom Jahre 1912

«Meitzer SeidenuoS. «uckkeite i «igaer Stadtwappen aukblauer Seide, vgl. Abb. 19)

Amtes Wilhelm Sie ring und Otto Orwert. Darnach begaben üch die

Herren in den Speisesaal, wo den Schluß der Leier ein Diner bildete, zu dem

manche Reden zum Wohle des Zimmerer-Amtes getprochen wurden".

Ende Juli 1914 begann der unheilbolle Weltkrieg. Das Zimmerer-

Amt setzte jedoch seine Tätigkeit noch il /., Zahre fort, wobei die Verhandlungs-

sprache nach wie vor die deutsche blieb. Am S. April 1915 hielt die Gesellen-

69
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schaff ihre letzte «Quartalverkammlung ab» während das Amt noch einmal

am 27. Zull 1915 zu einem «Quartal zusammenkam. Aut derselben übernahm

Ältermann Alexander Steinert in keine Verwahrung die Ülbernen Will-

Kommen, towie die Wertpapiere und die Ämrslade; die Amtskahne aber wurde

der «Obhut Meister «Otto GramatKe's anvertraut. Die St. Zohanms-Gilde,

in deren Räumen die Gegenstände bisher verwahrt waren, konnte nämlich die

Unversehrtheit der Inventare der einzelnen Ämter nicht mehr „verantworten"!

Erst nach 2' a Zahren, während der Deuttchen «Okkupation, war es dem

Z>mmerer-Amte und teiner Getellentchatt vergönnt, ihre Tätigkeit zu erneuern,

wenn auch nur tür eine ganz kurze Zeit. Am 20. Zanuar 191 S kand wieder

eine «Ouartaivertammlung des Amtes Üatt, zu der 18 Merfter erschienen

waren, während 6 Weiüer wegen ihrer Abwetenheit aus Riga oder wegen

unermlttelten Wohnortes nicht benachrichtigt werden Konnten. Der Amts-

altermann Alexander Steinert erölknete die Versammlung mit einer dem

Moment angepaßten Antprache, in welcher er der „folgenschweren Ereignisse

in unterem Heimatlande und in unterer lieben Daterüadt Riga" gebachte und

dann die Hoffnung zum Ausdruck brachte, das „HandwerKstreiben wieder

nach altem Brauche autnehmen und zur Ehre unterer Vaterstadt Riga weiter-

tühren zu können". Zum Schluß berichtete Ältermann Steinert über die

Schicksale der Wertpapiere und des ülbernen Amtspodals, welche im HerbÜ

1915 nach St. Petersburg gebracht und laut «Quittung vom 19. «Oktober 1915

in der dortigen „Rutütchen Bank tür auswärtigen Handel" deponiert worden

waren. Die Wertpapiere im Betrage bon 5600.- Goldrubeln verblieben in

Rußland und ünd somit rettungslos verloren. Den ülbernen Amtspodal aber

ließ der Ältermann im Wai 1917, anläßlich des Sv-jährigen Jubiläums der

Bau-Firma „<Lhr. Steinert", zutammen mit keinem Familienülber nach Riga

zurückbringen. Dietem Amüande allein iü es zu verdanken, daß der Ülberne

Pokal des Amtes (vgl. Abb. 24) üch noch heute in der Amtslade bekndet.

Llachdem noch am 21. Apnl eine WeiÜer-ZutammenKuntt stattgefunden

hatte, wurde am 20. «Oktober 1918 die letzte «Ouartalbertammlung des Amtes

während der «Okkupationszeit abgehalten, wobei als kunotum zu vermerken

tei, daß dietes letzte Quartal „vor geschlossener Amtslade" stattfand, da einer

der Deisttzer mit temem Ladentchliißel nicht erschienen war.

Ant dertelben Wtchaeli-<Ouartalbertammlung am 20. «Oktober 1918 wurde

vom Amte auch eine „Kranzkasse" ins Leben gerufen, deren Einkünfte noch

heute aus «Quartalbeiträgen beüehen und in Sterbefällen zu Kranzspenden

verwandt werden.

Wie das Amt, so hatte auch die Zlmmerer-Sekellenkchaft ihre Tätigkeit
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im Jahre 1918 wieder aufgenommen und 3 «Quartale am 27. Januar, 21. April
und 20. Oktober abgehalten.

Am 18. F!ovemberi9iß erkolgte die ProKlamierung derSelbüändig-
Keit eines freien und unabhängigen Lettlands.

Oer Einbruch derBolschewiken jedoch und die Wirrnisse des Jahres1919

unterbanden wiederum eine jedeBetätigung des Amtes und der Gefellenfchaft.

Flut die Gesellen hatten es gewagt, am 25. Januar 1919 noch ein „Revlsions-
Qnart.il" ihrer Haupt- und Krankenladen abzuhalten.

Nachdem am 26. Zanuar 1920 die de jure Anerkennung Lettlands er-

folgt war, veranstalteten die Gilden und sämtliche Ämter m diesem Anlaß am

1. Februar nach langer Zeit wiederum einenFestaufzug mit ihren alten Fahnen,

um auf dem Schlosse in der Person weiland Staatspräsidenten lahni s

Tfchakste dem Oberhaupte Lettlands ihre Huldigung darzubringen.
Am 11. April 1920 konnte das Zimmerer-Amt wieder mit feiner Tätig-

keit an die «Öffentlichkeit treten und ein Quartal abhalten. Amtsaltermann

AlexanderSteinert begrüßte die erschienenen 11 Weisser und den Altgesellen

Wilhelm Siering mit einer Ansprache, m welcher er auf die Schreckens-

Herrschaft der Bolschewiken hinwies, die auch die Gilde betroffen habe. Darauf

berichtete er, daß er beim Verlassen Rigas im Januar 1919 die Ämtsgelder,
den ülbernen Amtspokal und die Amtsbücher dem 1. Beiützer Ernst

Karlsberg übergeben hätte, dem es auch „geglückt wäre, alles zu retten",

wofür das Amt demselben zu großem Dank verpflichtet fei. Ferner teilte der

Ältermann mit, daß „es der zünftigen Handwerkerschaft nun auch bei der

jetzigen Negierung im freien Lettland gelungen fei, die alte Gilde auf solch

einerHöhe hinzussellen, wie üe in der alten Zeit geüandenhat". Ende Februar

1920 hätte nämlich die St. Johanms-Gllde born Innen-Winisterium ein

Schreiben erhalten, in dem ihr mitgeteilt wurde, „daß üe in alter Art ihre

Versammlungen abhalten bürste, ohne jegliche PolizeierlaubniS, desgleichen

auch, daß sie ihre Bücher m alter Art weiterführen könne." Sodann mahnte
Ältermann Steinert die Welker daran, „daß es nun an der Zeit wäre,

mögllchü bald wieder Lehrlinge ins Handwerk anzunehmen, denn wenn kein

Zuwachs, dann drohe dem Amte ein AusSerben". Schritte zur Erössnung

einer Gewerbe-Abendschule wären schon ergriffen worden, und in nächSer Zeit

würde das Lehrlingsheim wieder ins Leben gerufen werden. „Auch verlange

die Regierung, daß die Ämter der St. Johanms-Gtide wieder ihre Tätigkeit

reger beginnen." Zuletzt forderte Ältermann Alexander Steinert alle

Meister auf, falls noch nicht geschehen, als Brüder und die Gemahlinnen als

Schweüern in die St. Zohanms-Gilde einzutreten."
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Auk der «Quartalvertammlung des Amtes am 17. April 1921 Konnte den

Melüern Mitgeteilt werden, „daß kür die Getellen eine Herberge auk Kosten

der St. Johannis-Gilde (im Stittshaute) eingerichtet werde, worin die

Getellen Koüentrei ihre Versammlungen und «Quartale abhalten Können."

Das erüe «Quartal der Zimmerer-Setellentchakt kand denn auch am 24. flo>

vember 1921 wiederum Üatt, zu dem 16 Getellen ertchienen waren.

Am 15. Januar 1922 betchloß das Amt, „den Altgetellen Wilhelm

Slerm g in Anlaß teiner treuen und gewissenhakten Pflichterfüllung als

Altgetelle im Laute bon 25 Jahren, ins Amt als Weiüer ohne Prüfung

autzunehmen, keinen Flamen in das MerÜerbuch zu verzeichnen, und ihm die

Meissergebühren zu erlassen". Zum Andenken widmeten ihm kerner kämt-

lichc MetÜer ein Amtsembiem (Jeton), welches am 20. Januar, dem

Jubiläumstag, in der ÄlteÜenbanK der St. Johanms-Gilde dem Jubilaren

keierlich überreicht wurde. Der Dank aber, den die Getellentchatt ihrem

verehrten Altgetellen zollte, gelangte zum Auedruck nicht nur in temer

üiUtchwelgenden Wahl zum „Ehren-Altgetellen", tondern auch in nach-

stehenden herzlichen Worten des Protokolls vom 14. Mai 1922: „Habe Dank,

Wilhelm, tür Deine 25-jährige Tätigkeit. Dir verdanken wir es, daß wir

hier beitammen ünd. Du haü es berüanden, in tchwerer Zeit uns untere

Laden zu erhalten. Deinem Beispiele wollen wir tolgen. Bleibe uns auch

weiterhin ein treuer Kollege!".

Am 27. April 1922 jährten üch terner 25 Jahre teit der Auknahme des

Ältermannes Alexander Steinert ins Amt als MetÜer. Sämtliche Amts-

meiüer und Getellen überreichten in dietem Anlaß ihrem verd«enÜboUen

Ältermanne als Festgabe „zum Andenken" eine Sammlung ihrer Photogra-

phien. Während der daraut folgenden Jubiläumsteierwurde die übliche Dar-

bringung bon ülbernen Schildern zum Getellen-Willkommen vom Gilden-

Ältermanne Ludwig Saie, vom Amts-Ältermanne Alexander Steinert.
towie den ZtmmermeiüernEduard E i(t n b er g, Alexander D eg g e und Franz

Wittenburg durch Geldtpenden abgelöst, deren Getarntertragvon 1500 Letti.

Rbl. der krankenlade der Getellentchatt überwiesen wurde. Eine weitere

Sammlung unter Meistern und Getellen ergab 555 Lettl. Ndl., die der Ge-

tellen-Hauptlade zugeführt wurden.

Anläßlich des neuen Arbettsgefetzes, nach welchem Lehrlinge bis 17 Jahren

nur 4 Stunden täglich, und Lehrlinge bis IS Jahren nur 6 Stunden täglich

beschäftigt werden durften, wurde auf dem <QKern-«Quartal am 14. Mai 1922

vom Amte beschlossen, sämtlichen Lehrlingen zu kündigen: „Somit beützen
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die Meister keine tm Zimmerer-Amte eingeschriebenen Lehrlinge mehr, welche
bis 18 Zahre alt Ünd«.

Eine Weihnachtstreude besondererArt erfuhr die Getellentchatt am 27.

Dezember destelben Zahres 1922: „Ein zinnerner Willkommen und iz

zinnerne Kannen, die Meister Wilhelm Siering in tchwerer Kriegszeit mit

Meister Gramatke der Mutter Erde anvertraut hatten und im Dezember
1922 ausgegraben wurden, alle heil und blitzblank geputzt, stehen üe wieder

auk dem Titehe!" Viete Zinngegenstände, zu einem Teil aus dem Gründunge-

jahre 1732 stammend, waren nämlich im Frühjahr 1919, trotz strenger Be-

wachung des Gilden-

gebäudes durch Flin-

tenweiber, vom da-

maligen Altgetellen

WilheimSiering

unter pertönllcherLe-

bensgefahr, in ge-

wohnlichen Scheuer-

läppen verhüllt, aus

der Gilde herausge-
bracht und darauf

auf dem Grundstücke

Meister Otto Gra-

matke's vergraben
worden. Ver freudige
Dank der Getellen

wurde dementtprech-
end auch im Proto-
koste vermerkt: „Flun

Wilhelm franz Siering

AltgekrUe issr-1S22

Ladtnmeiker u. -ehren-AItgeleUk
tot 1922

werden wir nach lan-

ger Zeit aus unteren

aiten lieben Kannen

to manchen guten

Schluck trinken. Der

herzlichke Dank sei

Dir, Wilhelm
S i er i n g, dafür!"

£e fei an dieser

Stelle auch vermerkt,

daß Meister Sie-

ring im Zahre 1923

auch „die Reparatur
und Aufbesserung der

alten Amtslade" liebe-

voll besorgst, wofür

ihm das Amt am 7.

Okt. 1923 einen war-

men Dank erüattete.

Zm Zahre 1923 fand vom 22. Zuli bis zum S. Auguü in den Räumen

der St. Zohannts-Sllde zum ersten Maie nach dem Weltkriege wieder eine

Auskellung bon Lehrlingsarbeiten statt. Das Z,mmerer-Amt stiftete hierzu

einen l. Preis, eine schwarze Ahr mit Monogramm, im Werte von 1450

Lettl. Rubeln, von den 3 Zimmerlehrlingen, die üch mit ihren Arbeiten zur

Ausüellung gemeldet hatten, erhielten der beim Amtsaltermann Alexander

Steinert in derLehre stehende Arnold Ohtoltn den I. Preis des Ztmmerer-

amtes (tür em Treppenmodell); kritch E ose, Lehrling beim Zimmermeister

Friedrich ZndriKsohn - den I. Preis des Maleramtes (für ein Dienen-
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Haus), und Zimmermeiüer Adolk Lehnert'sLehrling Karl Zthrul - eine

„lobenswerte Anerkennung" (tür das Modell eines Funkturmes).

Aut der Michaeli-Quartalbertammlung destelben Jahres „emvsing und

begrüßte" die Getellentchatt nach langen Jahren wieder einige ansländitche

„Gäüe" bet üch aut der Herberge, und zwar die ant der Durchreite beünd-

iichen „zünttigen" Zlmmergetellen Karl Hotmann,Wilhelm Dengler und

Friedrich Schaithus aus Deuttchland.

In den Verwaltungsrat der im Jahre 1923 tm Rigatchen Bezirksgerichte
als Verein regtürterten St. Johannis-Gilde enttandte das Ztmmerer-Amt am

13. Januar 1924 als tetne Vertreter den Amtsaltermann Alexander Steinert

und den l. Beisitzer Eduard Eitenderg.
An Stelle der tm Jahre 1875 beüätigten, tm Weltkriege jedoch infolge

kapttalberluües völlig lahmgelegten „«Unterüützungs- und Sterbe-Kalte des

Nigatchen Ztmmermeiüer-Amts" wurde im Jahre 1924 eine „Beerdtgungskaüe

der MetÜer des Zimmereramtes der St. Johannts-Gilde zu Ntga" neu be-

gründet. Dte am 13. Januar aut der «Seneralbertammlungder kaüenmttglleder

angenommenen „abgeänderten"Statuten wurden am 2. Mär; 1924 tm Ntga-

tchen Bezirksgerichte registriert.
Am telben 13. Januar 1924 wurden auch die Statuten der „«Unterstützungs-

und Sterbekasse der Zimmermann-Getellen der St. Johannts-Silde zu Riga"

von ber Getellentchatt aut ihrer «Quartalbertammlung „komplettiert", und

darant im Bezirksgerichte regiüriert (vgl. Seite 67 u. 85).

In Anlaß des 25-jährtgen Meister-Jubiläums des Ältermannes der

St. Johannis-Gilde,klempnermeisterLudwig S aj e,überreichte das Zimmerer-

Amt demtelben am 4. Mär; 1924 zur Erinnerung ein „Jeton" zum Pokal

des Klempner-Amtes.
Aut der «Ostern-cQuartalvertammlung am 27. April 1924 wurden tür

das Zimmerer-Amt 50 MetÜer- und 100 Getellenbriete „nach dem neuen

Drucke" angetchasst (Abb. 28).
Am 5. Januar 1925 konnte das „Rigaer Deuttche Handwerker-Lehr-

llngsheim", dessen tegensreiche Tätigkeit durch den Weltkrieg völlig lahm-

gelegt worden war, dank der unermüdlichen Energie des Präses teįneš Ver-

waltungsrates, des Kaufmannes Hugo Wittrock, wieder eröffnet werden.

Em provisorisches «Unterkommen fand das Heim an der Wolmarfchen Str. 25.

Zum Hausvater wurde wiederum Dtadon Heinrich Wü Üe berufen (bgl. S. 87).
Am 29.«Oktober 1926 forderte der Amts-Ältermann Alexander Steinert

„alle Melker auf, alte und neue Lieder ;u sammeln, ;um Druck etnes

Liederbuches, und richtete dieselbe Aufforderung durch die Altgetellen an die
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Zimmerer-GeteUentchatt". Das Ergebnis der Sammlung waren leider nur 4

tchon allgemein bekannte Zimmermanns-Lieder» die daraut durch den Druck

verdieltältigt wurden. Zumtzervlt 1932 toll eine neue vervollltändigte Lieder-

tammiung herausgegeben werden.

Im Jahre 1927 bezog das Nigaer Deuttche Handwerker-Äehrltngsheim
wiederum tetne Räume an der Antonienltratze. Die Einweihungsteier tsnd

am 4. April Üatt.

Abb.

28

Lehrbrief-Formular
vom

Jahre

1924

(3,4
mal

verkleinert,
ogl.

Abb.

23)
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Auk Vorschlag des Amtsaltermannes Alexander Steinert und auk Ve-

fchluh des Amtes vom 9. Januar 1927 wurde am 8. fū&i destelben Jahres

der Altgetelle Otto Orwert „nach Ablaut 25-jährigen treuen und gewissen-

hakten Waltens als Altgetelle der Zimmerergetellentchakt teterhch in den

Meiüerüand des Zimmerer-Amtes erhoben".
Auk dertelben OSern-Ouartalbertammlung wurden vom Amte 2 neue

Amtsüegel angetchasst, je eines m deutscher und iettitcher Sprache.
Am 30. Oktober destelben Jahres betchloß das Amt, „allen Lehrlingen

an? u tagen, daß üe die Gewerbeschule besuchen und absolviere» müssen".

Llach Schluß der Lleujahrs-Ouartalbersammlung am 29. Januar 1928

„tand ein getelliges Beisammensein aller anwetenden Meiüer mit den Ge-

tellen Üatt", ?u dem auch Gäüe geladen waren, und zwar: der Stlden-Älter-

mann Ludwig <9>aje; der Präses des Lehrlmgsheimes Hugo Wittrock,

towie die Mitglieder der Prüfungskommisüon des Amtes, die Architekten

Wilhelm Bock statt und Max von O?mi dott. Diete alljährlich üch

wiederholenden Abende waren vom Ältermann Alexander Stetnert feit

Lleujahr 1923 angeregt und ausgertchtet worden, um ?um Wohl des Rzand-

Werks etnen engeren pertönitchen Kontakt ?witchen Melkern und Getellen

herbeizutühren. Als im Januar 1928 der Ladenmeiker und «Zhren-Altgetelle

Wilhelm Sier i n g den Getellen mitteilte, „daß der Ältermann Alexander

Steinert.wie tchon tettden letztens Jahren,dieGetellentchatt ?um gemeinsamen

Schoppen Bier" antgetordert habe, wurde die Aufforderung „mit Dank von

der Getellentchatt angenommen". hierbei tprachen, lt. Protokoll vom telben

Tage, die Getellen noch „ihren Wuntch aus, daß der in den letzten 5 Jahren
tak üblich gewordene Lleujahrs-Ouartal-Bier-Abend ?um traditionellen Abend

bleibe, wobei MeiSer und Getellen die alten Kannen gemeintam leeren und

dabei to manches alte, wie neue Handwerkslied anüimmen, wodurch das Ver-

HÄItNIS ?witchen Meiüerund Getellen immer ein engeres wird. Dem Anreger
und Ausrichter dieter to gemütlichen Abende, Herrn Ältermann Alexander

Steinert, fei der wärmüe Dank ausgesprochen!"
Ant der OKern-Onartalbertammlung am 27. April 1928 gedachte der

Amtsaltermann der „25 Jahre Mttgliedszeit des Kollegen Adolt Wirk, der

tak alle Quartale pünktlich besucht und verdtenkboil in der PrüfungSkom-
mitüon mitgewirkt und hierbet teine Autgaben gut erfüllt hat".

Am 21. Oktober desselben Jahres übernahm es der Amtsaltermann „auk

allgemeinenDekchluß. dem MltmeiKerFriedrich Medne zu keinem 25-jähngen
Amtsjubiläum ein Glückwunschtelegramm zu übersenden".

Ale am 13. Januar 1929 wiederum ein „geselliges Beisammensein aller
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Entwurk einer Landstratzen-Brücke

(3,8-mal verkleinert)

Prükungsardelt des zuletzt ins Amt aufgenommenen FNeilter-kandidaten Werner AtoniK

Zum Zlmmergetellen nach 4 Lehriahren beim Ältermann Alexander Steinert freigesprochen

am 6. Oktober 1913; als jDttster aufgenommen am 29. Januar 1928.

Die Piütungs aufgab e lautete lgekürzt»: „Es 5011... eine hölzerne Fahr- und

Fußgängerbrücke, von zwei hölzernen Jochen getragen,erbaut werden. Die Drücke ttt nach den...

angegebenen Tangen und Höhenmatzen zu Konstruieren. Die Breite soll 38 Fuß betragen

(inkl. der beiden ... Futzkeige)...
An Zeichnungen ünd zu liefern: 1. ein LSngentchnitt; 2. je ein Querschnitt durch das Joch

und durch die Spannweitmttte; Z. Grundrisse mit teilwetter Angade der Lahrdahnund deren

Querdalkeniage. towie der darunter bekndlichen tragenden Konstruktionsteile... Oer kür die

Zeichnungen zu benutzende Fttatzltav iü 7 Fuß — 1 Zoll. Kompliziertere Knotenpunkte resp.

Verbindungender Hölzer . ünd m besonderen Vetailzeichnungen, im FNatzstab 1 Lutz-----1 '/..Zoll,

auszuzeichnen.

Außerdem ist ein Kostenanschlag anzufertigen ..

... Der Kandidat ist verpachtet, nach Empfang der Aukgabe die Prüfungsarbeit un-

unterbrochen fortzusetzen, und zwar in dem vom Amt»hm angewiesenenLokale >m der Wohnung

des I. Deiützers Eduard Ettenderg) und unter Aussicht der abdeiegierten Schaumetker

Zimmermeiller Fritz Jndriklohn und Ftan; Wittenburg»...

Die Aufgabe, towie die Zeichnungen dürfen vor der Schlußprüfung nicht aus dem ange«

wlttenen Lokal entkernt werden...

Riga, den 25. Fiovember 1927

O»c PrükungsKommitüon:

(gez.) FN(ax, Ozmidokf, Jng.Zrch.

.. Wlilhelm» Dockslakk. Jng .Arch.

..
A(dolt> Wirk, ÄmtS.Zimmermeiker"
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anwesenden Welker m,t den «Setellen" Üatttand, überreichten der «Süden-

Aeltermann Ludwig Sa j e und Aelteker Hermannh aSelb er g, die eben-

talls zum Abend geladen waren, dem ZimmermetKer Adolf Wirk „eine von

der St. Johannis-Gilde gekittete Adresse in Anerkennung feiner verdienke zu

keinem 2S-jähngen Amtsjubiläum". Ernt gleiche Ehrung ertuhr auch der

Zimmermeiker Friedrich W e d n t, welcher außerdem noch „zu einer daraut tol-

genden verwaltungsratsützung (der Gilde) hingebeten wurde, wo ihm tür

keine Verdienüe gedankt wurde, weil er in der Neviuons-Kommitūon der

St. Johannis-Gilde gewirkt hatte".

Zur Ausüellung von Lehrlmgsarbeiten, die born 19. bis zum 27. Sep-
tember 1929 Kattkand, hatten S Zimmerlehrlmge ihre Modelle gemeldet und

das Amt hierzu 2 Preite gekittet.
Deni. Preis des Amtes, ein Reißzeug, erhieltder Lehrling Georg kohl-

mann tür eine Dachkonüruktion, den 11.Preis aber, eine tchwarze Ahr, der

Lehrling Edgar Du tch tür das Modell einer '/»-gerundetenTreppe, während

derLehrlingRudoltAngersbach tür tein Modell einer '
2-gerundeten Treppe

mit dem 11.Preite des Gewerdebereins, einem Reißzeuge, ausgezeichnet wurde.

Sämtliche Lehrlinge Landen beim Amtsaltermann Alexander Steinert in

der Lehre.
Auf der Fleujahrs-Ouartalbertammlung am 2. Januar 1930 teilte der

Amtsaltermann den anwesenden Meißernmit, daß das Amt am 26. Januar

1932 auf tein 200-jähriges DeSehen würde zurückblicken können. „Flach

allgemeiner Austprache wurde betchlossen, bieten Tag teierlich zu begehen".
Die Vorberettungsarbeiten übernahm Ältermann AlexanderSteinerttelbk.

Während destelben Quartals richteten der Derbotter des Amtes, Welker

Adolt Arting, und der Amtsaltermann „an alle Melker die dringende Auf-

forderung, bei öffentlichen Aufzügen zahlreicher zu erscheinen".
Am 3. Oktober destelben Jahres wurde, „um das200-jährige Jubiläums-

teü des Zimmerer-Amtee teierlich begehen zu können, einüimmig betchlossen,

daß ein jeder Melker des Zimmerer-Amtes zu jeder Ouartalbertammlung bis

zum 26. Januar 1932 einen Deitrag bon S Lat (Minimum) zu zahlen hat".
Die erke Sammlung am telben Tage ergab ISS Lat.

Im Jahre 1930 beging die „Drudertchatt der vereinigten Handwerks-

metkerKleine Gilde zu Wenden" die 2SO-lahrteier ihresGllden-Schragens

vom 14. April, 30. September 1680. Zum Jubelteü am 26. Oktober waren

Vertreter der beiden Gilden und tämtlicher Ämter und Getellentchatten Rigas

mit ihren alten Fahnen, wohl zum erüen Male überhaupt, nach Wenden

getahren, darunter auch als Vertreter des Zimmerer-Amtesder Amtsaltermann



(Ebro ntk 1931

98

Alexander Steinert und der i. Vetützer Eduard Eite nb er g, und außer-

dem noch Zimmermeiker Werner Atdnik als gebürtiger Wendenter. Die

Nlgatche Zimmerer-Getellentchatt war durch ihren Altgetellen Heinrich

Schneebachund du Gesellen Christoph Steinmannund RobertPohle
vertreten. Zu dem von der St. Johanms-Sllde der Jubilarin dargebrachten
ülbernen Willkommen überreichte das Zimmerer-Amt fein Amtsemblem als

Willkommenschlld. Die Nigasche Zimmerer-Getellentchatt Kittete aber einen

Lahnennagel.
Am 18. Januar 1931 wurde aus der «Quartalbertammlung des Amtes

dem Wnker Hans Dehrtin „in Anlaß teines 25-iährigen AmrsiubiiSums

durch den Ältermann Alexander Steinert eine Gratulation ausgesprochen".
Aut derteiben Lleuiahrs-Quartalvertammlung wurde ein Danktchretben

des Lettiändltchen Staatspräüdenten, Herrn Albert kweesis, an die

St. JohannlS-Gllde berieten, und zwar tür die Spende von 2120 Rat zur

Errichtung des Lreihettsdenkmais; seitens der ZimmermeiÜer waren hierzu
134 Lat gekittet worden.

Am 25. April 1931 war während der <VÜern-<Ouartalbersammlung der

Sesellenschatt wiederum ein ausländltcherGaü aut der Herberge anwetend.und

zwar der Zlmmergetelle Johannes hanten aus Dänemark, welcher beim

Ausbau des Nigatchen Export-Hatens betchättigt war.
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Dre 200-Jahrfeier

des Amtes

am 26. Januar 1932

Tages Arbeit abends Säue

Saure Wochen - frohe /este!
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sonnigerWintertag war es, an dem die zünttigen ZimmererRigas
auf bae 200-tährige Veüehen ihres Amtes und ihrer Gefellenfchaft

zurückblickten. AU' die vielen Gorgen der auk einem jeden schwer

laüenden Krikenzett waren kür den Augenblick zurückgestellt; man dachte nicht

mehr an Arbeits- und verdienüloügkett, tondern eitel Festesfreude und ein

berechtigter Stolz erfüllten am 2<5. Januar 1932 ein jedes zünttige

Zlmmererherz in Riga.

Schon am vormittag begaben üch der Amts-Ältermann Alexander

Steinert nnd die beiden Beiützer des Amtes, Weiüer Eduard Eitenberg und

Jakob Rotews dp, auf den Friedhof, um pietätvoll den verstorbenen Amts-

glledern einen Dank und Gruß der Hebenden zu überbringen, mdem sie auf

die letzte RuheÜStte des einzigen Ehren-Aeitermannes ChriSoph
Steinert einen Lorbeerkranz niederlegten mit der m goldenen Lettern auf

weißfetdener Schleife gebrachten Widmung:

„«Unserem unvergeßlichen Ehren-Aeltermann Christoph Steinert

das dankbare Zimmerer-Amt, in Anlaß fernes 200-jähr. Jubiläums."

Am Abend, um 7 Ahr, versammelten üch insgesamt 18 jDetster, 24 Ge-

sellen und 6 Lehrlinge zur Jubiläumsfeier m den festlich geschmückten unteren

Sälen des Gebäudes der alrehrwürdigen St. Johannis-Gilde zu Riga. Als

Ehrengäste waren erschienen: der VorSand der St. Johannis-Gildemit Gilden-

Ältermann Ludwig Saje an der Spitze, der Schriftführer AelteÜer

Hermann Haffe lberg, der katüerer AelteÜer Arbed Torp, die beiden

Kämmerer ÄlteÜer Ernst Rauthe und Ältester Adalbert Schuck, sowie der

Dockmann Ernst Sebening. Die große oder St. Wanen-Gilde war der-

treten durch ihren Ältermann Eugen Schwartz und den Ältesten Wilhelm

Reimers, letztgenannter auch als Vertreter der Administration des

St. Georgen-Hofpttals. An der Feier nahmen ferner teil: der Präses des

RlgaerGewerbe-Vereins und des Verwaltungsrates des Handwerker-Lehrlmgs-

Heimes, Hugo Wtttroifc; der Direktor der Deutschen Gewerbeschule, Archi-

tekt Rudolf Tode; die Glieder der Prüfungskommission des Amtes, die

Architekten Wilhelm Vockslaff und Wax von Ozmidoff; der vorüsnd
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des Rigatchen Müller-Amtes, Ältermann Paul h arde II und Müllermeiüer

Emil Kenkt, towie der Vorkand des Rigatchen Maurer-Amtes, Atter-

mann Chnütan kergalw und MaurermetüerLudwig /Zeuburg. Genannt

teien endlich anch der Verkalter der Amtschronik, Archivar Erwm Aldnik, und

Herr Frankenüein als Mitarbeiter der „Rigatchen Rundschau".

Der Leüakt fand im tchönen, weihevollen Raume der Äetteüenbank Satt,

hinter dem Vorüandstltch, auk welchem unter dem Schmucke brennender

Kerzen die Amtslade und die der Getellen, towie das hiüontche Silber- und

Zmninventar und die Sehragenexemplare des Amtes und der Getellentchatt

ankgeSellt waren, hatten der Amts-Ältermann, Älteüer Alexander Steinert,

die beiden Amtsbeiützer Meiüer Eduard Eitenberg und ZaKob Rotewsky,
der Schriftführer des Amtes Meiüer Johannes Scheptky und der wort-

kührende Altgeselle Heinrich Schneebach Platz genommen, umgeben von

4 Lahnenträgern mit den ehrwürdigen Amts- und Getellenkahnen und zu

beiden Seiten üankiert von 2 Getellen mit ledernem Schurzkell, getchulterten
Äxten und in Schättenüiekein, sowie 2 Gesellen mit bändergekchmückten
WinKeieiten (Abb. 30).

Der gemeinkame Gekang des Dankliedes „Lobe den Herren!" leitete,
altem rigatchen Zimmermannsbrauche gemäß, die feitt ein. Nachdem der

Getelle Kurt Steinert einen Leüprolog vorgetragen hatte, ergriff der

derzeitige Amr-Z-Aelrermann Alexander Steinert das Wort zur /eü-

anspräche, m weicher er, ausgehend vom Goethe-Wort: „Tages Arbeit

— abends Gäüe: Saure Wochen - frohe Fessel", darauf hinwies,
daß die Zimmerleute Rigas „trotz der TlngunÜ der Zeiten, es üch nicht

haben nehmen lassen, ihr 200-jähnges Amtsmblläum feüllch zu begehen",

hiernach begrüßte der Amts-Ältermann mit einigen angemessenen Worten

alle und einen jeden einzelnen der ertchienenen Ehrengäüe und bat dann die

Leütellnehmer, „das Andenken der MetÜer zu ehren, die einü dem Zimmerer-

Amte angehört haben und deren Flamen to vteltach mit der Daugetchtchte der

Heimat und der Stadt Riga verbunden ünd," wobei der Ältermann betondere

dte verdienüe teįneš Vorgängers im Amte, wettand «Lhrtkoph Steinert,

hervorhob, der zum i?S-jährigen Jubiläum des Amtes demtelben vorgeüanden

hatte. Ein Üilles Slcherheben der Feüteiinehmer bon den Plätzen ehrte das

Andenken der verüorbenen.

hieraut gedachte der Amts-Ältermann des Lettländltchen Staats-

präüdenten und der Landesregierung und brachte den Wunsch zum Ausdruck,

daß es „denselben gelingen möchte, trotz aller Flöte und Sorgen der Zeit, der

Heimat und dem Gewerbe Ruhe und Frieden zu üchern und damit dem
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Wohle oee Ganzen zu dienen". Dieten Wuntch ließ Ältermann Steinert

in die Worte „Gott tegne Lettland!" ausklingen, worauf von allen Feü-

teilnehmern die Staatshymne gelungen wurde, hier sei auch vermerkt, daß

das Zimmerer-Amt in Anlaß keiner 200-Zahrkeler dem Staatspräüdenten,

Herrn Albert Kweeüs, ein Degrüßungstelegramm gesandt hatte, in

welchem es die Hoffnung aussprach, daß „die Heimat unter der erlauchten

Leitung des Staatspräüdenten wiederum aufblühen würde, und daß die

Handwerkerschaft Rigas, wie vormals, ein reiches Arbeitsfeld ünden möge."
Der Staatspräüdent beantwortete das Telegramm mit einem herzlich ge-

haltenen Schreiben, in welchem er den Meistern und Getellen des Zimmerer-

Amtes wüntchte, „stets reichlich Arbeit zu ünden, die Früchte ihrer Arbeit

glücklich zu genießen, und aut die Stellung Üoi; zu tein, die das Zimmerer-

Amt unter Führung teines to verdienüvollen Ältermannes Alexander

Steinert in der Drudertchakt der rigatchen Handwerker mne habe".

An dieter Stelle lü auch zu vermerken, daß Amtsaltermann Alexander

Steinert aus Vorschlag des Finanzministers, in Anlaß des 200-iährigen

Jubiläums des Zimmerer-Amtes und anläßlich des 65-jährlgen Bestehens der

Baufirma „Chr. Steinert", am 22. Februar 1932 mit dem Drei-Sterne-

Grden 3. klaffe ausgezeichnet wurde.

Flach dem Verklingen der Staatshymne trug der Amtsaltermann eine

in knappen Worten prägnant umrittene Äberücht aus der 200-iährigen Ge-

schichte des Zimmerer-Amtes bor, woraus derSchriftführer des Amtes, Meiüer

Johannes Schepsky, die Glückwunfchtchreiben aus jenen drei Städten

verlas, deren Zimmerer-Gewerke und -Getellentchatten vor 200 Jahren das

damals neugegründeteRtgafche Ztmmerer-Amt, altem handwerksrechte gemäß,

als „zünkttg" anerkannt hatten. Als erüe gelangte zur Verlesung die Be-

grüßung der „Innung der Vaumetüer zu Leipzig (Freie Znnung)", weiche

eine prachtvoll ausgekattete und anläßlich der 50-iShrtgen Wiedergründung

der Leipziger Innung herausgegebeneChronik dem Rigatchen Zimmerer-Amte

als Feügabe zum Jubiläum üdertandt hatte. Ein treundllches Glückwuntch-

tchreiben hatte auch die „Maurer- und Zimmerer-Krets-Innung Leipzig

(Zwangsinnung)" getchickt. herzliche Grüße übermittelte terner die „Bau-

mnung zu D an; ig" nebü Zutendung ihrer „FeÜtchritt und Lieder zum

erüen Innungsquartal im eigenen haute", deffen Einweihung, durch einen

welbedeutenden Zufall, am telben Tage Üatttand, wie die 200-lahrfeier des

Rigafchen Zimmerer-Amtes. Auf schriftlichem Wege hatte auch die „Vau-

mnung ;u Königsberg m Preußen" das Rigatche Amt zu keinem Jubel-

keÜe beglllckwüntcht. Sämtliche genanntenInnungen brachten m ihren Schreiben

•im 26. Zanuar 1932
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da« Bedauern zum Ausdruck, m Anbetracht der großen wirtschaftlichen Kote
keine Vertreter nach Riga entsenden zu können.

Die Reihe der mündlichen Begrüßungen eröffnete als erüe die Depu-
tation der Zimmerer-Gefellenfchaft, begehend aus dem wortführenden Alt-

gesellen Heinrich Schneebach und den Gesellen Karl Satow und Robert

ZermauKtch, welche drei zinnerne
Metsterkannen vom Zahre 1732,

ein altes Amts- Cwartalvuch vom

Zahre 1754 und bor allem jenen

silbernen Meister-Willkommen aus

dem Zahre 1774 dem Amte als Fest-

getchenke der Getellentchatt darbrach-

ten, die alle bor mehr als 100 Zahren,

aus heute nicht mehr kestßellbarm

Gründen,aus derAmtslade in die der

Getellen gelangt und bon der Ge-

tellentchatt als ihr Eigentum treu

verwahrt worden waren. Der Alt-

getelle Heinrich Schneebach ver-

las hierbet den Wortlaut einer

kunstvoll ausgeführten Adrette, die

von ihm, feinem Stellvertreter

Christoph Stetnmann und dem

Schriftführer Robert Pohle unter-

zeichnet und mit dem Stege! der

Getellentchatt vertehen worden war.

Zn der Adresse Witten die Getellen

aut ihre enge, 200-jährigeVerbunden-

hett mit den Metstern hin und be-

tonten, daß der zurückgetchenkte
silberne Metster - Willkommen

(Abb. 31) von den Getellen wett

mehr als 100 Zahre hindurch als

Setellen-Willkommen be-

nutzt worden wäre. Mit einem drei-

Abb. 31.

Der silberne Meister-Willkommen

vom Zahre 1774.

mit den zur 200'Zahrieier gestifteten ülbernen

Schildern (bgl. Abb. 13)

fachen Spruch aut das Wohl der.Heimat Lettland, aut das Wohl der Stadt

Riga und aut dasWohl des Amtes und der Metssertchatt erhob der Altgetelle

den mit 14 silbernen und dem Amte ebenkalls getchenkten alten Getellen-
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Willkommenkchlidern geschmückten Pokal zum dreimaligen Wlilkommen-

trund.

Amtsaltermann Alexander Steinert beantwortete hierauf mit einigen
herzlichen Worten die Ansprache des Altgetellen, indem er hervorhob, daß

das Meilteramt die von den Getellen dargebrachten Getchende voll und ganz
anerkenne, und dietes um to mehr, als die Meiüer üch dessen noch erinnerten,
m,t welcher Ehrkurcht üe teibü während ihrer Getellenzeit zum ülbernen Will-

kommen autgetchaut hätten. Als Gegengabe tür den zurückgetchenkten
ülbernen Meiüer-Willkommen bertprach Aeltermann Alexander Steinert,

im Flamen des Amtes, den Getellen einen neuen Ülbernen Pokal zum

„Getellen-WtUkommen", der ihnen zum bevorüehenden <ü)Üern-<Ouartal

überreicht werden soll (Abb. 32 u. 33). „Mit dem Wuntche, daß mögliche
viele Gesellen aus diesem (dem Amte nunmehr zurückgeschenkten) Meiüer-

Willkommen in Zukunft den Meiüertrund trinken möchten", erhob der Amts-

Ältermann den Willkommen auk das Wohl tämtlicher Gesellen.

Während der Willkommen noch einmal unter den anwetenden Getellen,

gewltzermaßen zum Abtchiednehmen von demtelben, herumgereicht wurde,

traten Gllden-Ältermann Ludwig Saje und die Ältesten Hermann

Hakkelberg und Arved Torp an den vorüandstttch, um wc Glückwünsche
der St. ZohanniS-Gllde zu überbringen. Ältermann Ludwig Sa» c

betonte hierbei in keiner Antprache, daß mit „ein hauptdeweggrund jener

erüen Zimmermetüer zur Gründung ihres Amtes gerade das Ziel geweten

wäre, üch den Genossen des zünttigen Handwerks der St. Johannis-Gilde

anzutchließen. Durch Qntertchrltt und handtchiag hätten üch die Zimmer-

meiüer za den ihnen vom Rat verliehenen Schrägen und Bedingungen de-

kannt, und eine Reihe tätiger und tüchtiger Zimmerer und Bürger Rigas
wäre damit in die Gilden-Brüdertchatt eingetreten, bon denen im Laute

der zwei Jahrhundertebertchiedentltche auch Glieder der ÄlteÜenbandgeworden

wären und durch ihre berutltche Tätigkeit im Baugewerbe und im kommunalen

Leben der Stadt üch Flamen und Rut erworben und dadurch dem Zimmerer-

Amte viel Ehre eingebracht hätten". Mit dem herzlichen Wuntche, daß dem

„Zimmerer-Amte ein guter Flachwuchs und tüchtige Meiüer zur Ehre des

Handwerks und em weiteres Blühen und Gedeihen, towie daß der Getellen-

tchatt ein teües Zutammenhalten und treues Mitarbeiten mit ihren Meiüern

auch im neuen dritten Jahrhundert des Amtes betchert tein möchten", mit

dietem Wuntche überreichte Ältermann Ludwig Saje namens der St. Io-

Hannis-Gllde einen goldenen Flage! kür die Amtskahne und einen ülbernen kür
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int der Getellen, towie persönlich ein tchmuckes Anhängetchild zum Meiüer-

Willkommen des Amtes.

Die Grütze der St. FD arte n -Gilde überbrachte deren Ältermann

Eugen Schw ar tz, der tn tetner Rede darauf hinwies, datz dte btelen tchweren

Stürme, die das Amt im A aute der zwei Jahrhunderte durchlebt und über-

dauert habe, wohl mit etn Beweis betten tein dürften, daß dem augenbltck-
ilchen wirttchaktlichen Tieküsnde wiederum ein neuer Auküieg von Gewerbe

und Handel folgen würde, zu dem das Rigatche Fimmerer-Amt auch im dritten

Jahrhundert teįneš Beüehens mit das Seine beizutragen nicht verkehien wird.

Älteüer Wilhelm Reimers betonte hierauk tn markanten Worten die

Grundprinzipien etner tüchtigen, zünftigenLehrlmgserztehung, dte üch zu-

tammentalten ließen in den kurzen und doch fo inhaltsvollen Worten:

„Ordnung Sitte - Disziplin". Denn gerade der Lehrling von

heute müßte in erüer L,me „gehorchen" lernen, um tpäter als MetÜer „de-

kehlen" zu Können. Desgleichen unterstrich Ältester Wilhelm Reimers die

nicht zu unterschätzende erziehentehe Bedeutung des leider nicht mehr geübten

„Wanderns" der handwerdsgetellen, denn der angehende Meiüer erwürbe

gerade auk tetner Wandertchatt nicht nur eine Erweiterung keiner berukilchen

Kenntnisse, tondern bor allem auch eine Ausbildung und Stählung teures

PertönlichKetts-charaKters. wie tolches das rühmliche Dntpiei des noch ge-

wandert tetenden derzeitigen Amtsaltermannes AlexanderSteinert beweite.

Die herzlichen Glllckwüntche des Rigatchen Mülleramtesübermtttei-

ten dessen ÄltermannPaul hardell und MüllermeiÜerEmil kenke. Älter-

mann hardell kührte hierbei aus, datz die 200-lahrketer des Zimmerer-Amtes

auch mit ein Feütag des Mülleramtes wäre, gehörten doch die Zimmerer

Rigas vor Begründung ihres eigenen Amtes dem der Müller an, welches

tchon tm Jahre 1685 als bereinigtes „GeWerk der Müller und Zimmerleute"

von König Karl von Schweden keinen Schrägen deüätigterhalten hätte. Datz

das Zimmerer-Amt all' dte gutenund böken Zeiten der letzten zwei Jahrhunderte
überdauert habe und noch tmmer „unertchütterllch" daüehe, das hätte es, wie

Altermann har d elt betonte, „nur dem hohenSinnkür Ehrenhaftigkeitund der

technltchen Fertigkeit seiner Glieder zu verdanken". Mit dem Glückwünsche,

daß „das Amt der Zimmeretunter Gottes Obhut in alle Zukunft zu jslutz und

Frommen der teuren Heimat gedeihen, wachsen und blühen möchte", über-

reichte Ältermann h arbell, namens seines Amtes, zum MeiÜer-Willkommen

der Zimmerer etn prachtvolles Schild mit dem Wappen und dem Wahlspruch
des Mülleramtes: „Friede ernährt, Antriede verzehrt!". Für die Zimmerer-

Gefellenfchaft aber ließ dasMülleramt einen ülbernen Fahnennagel übergeben.
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Der R «g a e r Gewerdeverein und der Verwaltungsrat des Hand-

Werker-Lehrlingsheimes ließen ihre Glückwüntche dem Zimmerer-Amte

durch ihren Prätee Hugo Witt rock überbringen, welcher aut die engen

Beziehungen des Gewerbevereins besonders zum Zimmerer-Amtehinwies, dessen

Amtsaltermann Alexander Steinert als vorssandsmitglied des Gewerbe-

Vereins durch zwei Jahrzehnte an den Geschicken des Vereins und der von

demselben unterhaltenenGewerbeschule regüen Anteil genommen hätte. Für

das Handwerker-Lehrlmgehelm erbat Präses Hugo Wittrock nach wie vor

das Wohlwollen der Meiüer, läge doch die Förderung des Handwerker-

Nachwuchses im eigenen Interesse auch des Zimmerer-Amtes. ImFlamen des

Gewerbebereins überreichte fein derzeitigerPräses, Hugo Wit tro ck, einen

ülbernen Flage! Tür die Fahne des Zimmerer-Amtes.

Architekt Max von Vzmldott entbot die Feügrütze des Rlgaer

Archttekten-Vereins unter Hinweis darauf, daß die Architekten üch

dessen ÜetS bewußt teten, daß üe ihren Artprung aus dem zünftigen Bau-

handwerderüande herzuleiten hätten, mit dem üe auch weiterhin Hand in

Hand zutammen arbeiten müßten und würden.

Flachdem noch Aeltermann Chnüian kergalw und Maurermeiüer

Ludwig Fleuburg im Flamen der zünttigen MaurerRigas das ihnen

beruütch verwandte Ztmmerer-Amt zum Jubelteüe mit herzlichen Worten be-

grüßt hatten, und ebento AelteÜer Hermann hattetberg namens und

als Aeltermann des Rigatchen Buchbinde r - Amtes, überreichten noch die

Aelteüen ErnKßauthe und Adalbert Schuck gememtam jt ein Schild zu

den Willkommen des Amtes und der Getellentchatt, und Zimmerer-lungmeiüer
Werner A i d n i k eines kür den MeiÜer-WiUKommen.

AU' die gebrachten Glllckwüntche beantwortete der Amtsaltermann

Alexander Steinert jeweils mit einer angemessenen herzlichen Gegenrede,
wobei er üch tür die überreichten Feügaben im Flamen des Amtes und der

Getellentchatt bedankte, um dann zum Schluß dem Amte mitzuteilen, daß er

zur 200-lahrteter destelben eine „Amtschromk" habe vertassen lassen, dessen

WanutKript er htermtt dem Amte Kitte.

hieraufergrtssnoch derl. Amts-Beiützer, MeiüerEduard Eltenberg,

das Wort, um in einer kernigen Ansprache, und unter dem lebhaften Beikall

aller Anwetenden, den derzeitigen Amtsaltermann Alexander Steinert zu

ketern, indem er die nunmehr 20-iährtgen Verdienste destelben um das Amt

als dessen Aeltermann und um die Heranbildung einer überaus großen An-

zahl von Lehrlingen zu tüchtigen Zlmmergetellen hervorhob, und dann dem
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Aeltermanne den herzlichen Dank des Amtes tür die gekittete Chronik
erüattete.

hiermit war die Tagesordnung der Feüützung erschöpft, und Amts-

altermann Alexander Steinert schloß, nachdem er nochmals allen Feüteü-

nehmern gedankt hatte, nach der üblichen Tlmsrage „von dem Älteüen bis zum

Jüngüen, und vom Züngüen bis zum Älteüen", die FeÜÜkung mit einem

dreimaligen hammerschlag und den Worten:

„Znnmerleut' ünd brave Aeut'! Das walte Gott!"

Abb. 32 u. 33

Der neue Gesellen-Willkommen

Dargebracht von ben amtsmnltern als Segengabe für den dem amte zur 200-Zahrkeier

zurückgelchendten Weilter-IlviUKommen vom ?ahre 1774. Der Selellenlchatt überetcht am

5. JDat 1 932. (ignttourf: arch. Heinz H>,rsng. vöhe mit Lahne: öS cm. «echts: mit

ben alten Willtommen-Schilbern der Geleiten, vgl. Abb. i3. 21 u. 31).
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Flach einer kurzen Paute,während welcher je ein Gruppenbild des FeX-

Präsidiums (Abb. 30) und tämtlicher Fekretlnehmer aut diePhotoplattegebannt
wurden, begab man sich m den Speisesaal. An der in tzuteitenkorm gedeckten

Festtafel nahmen unter dem Vorsitz des Amtsaltermannes sämtliche Ehrengäste,
Meister und Gesellen Platz, während dte anwesenden Lehrlinge zwischen den

unteren Enden der Tafel an einem besonderen Tische bewirtet wurden.

Die üblichen Tischreden eröffnete Ältermann Alexander Steinert mit

einer Kurzen Ansprache und einem dreifachen hoch auf die St. Johannis- und

St. Manen-Gilden, sowie deren Brüderschaften und vorSande. Flamens

der St. Johannis-Gilde antwortete deren Ältermann Ludwig Sa j e, indem er

hervorhob, daß „das Zimmerer-Amt und dte St. Johannis-Gilde stolz darauf

fein Können, tn den Reihen des Zimmerer-Amtes Meister gehabt zu haben,

die allen Anforderungen auch der Fleuzeit haben voll und ganz nachkommen

können; es wären das aber auch Männer gewesen, die mit vollem Bewußt-

fern auch Bürger der Stadt und Brüder der Gilde waren, und in

der Verwaltung der Stadt, an der Spitze der Stlde und tu vielen sozialen

und kulturellen Vereinigungen mit Nat und Tat kräftig mitgearbeitet haben".
Der Ältermann der St. Marien-Gilde, Eugen Schw a r tz, betonte m feiner

Gegenrede dte alten Beziehungen zwischen Handel und Gewerbe, und wies

auf dte Schtcksalsgemeinfchaft der beiden Gilden hin, deren Verbundenheit mit

einander, nicht zuletzt durch die anÜllrmenden Ereignisse der letzten SO Jahre,

ein immer engeres und herzlicheres gewordenwäre. Beide Gtlden-Ältermänner

erhoben ihre Gläser auf das Wohl des Zimmerer-Amtes und feines Älter-

mannes, sowie auf das der MetÜer und Gesellen, hierauf zollte Amtsäiter-

mann AlexanderSteinert dem unermüdlichenAdmmtÜrator des St. Georgen-

holpttals einen in warmen Worten gehaltenen Dank im Flamen des Zimmerer-

Amtes „für die vielen, vielen Tränen der Witwen und verarmten Melker, die

AelteÜer Wtthetm Reimers getrocknet habe und noch immer trockne".

Rede auf Rede und TrrnKspruch auf Trmkfprnch reihten üch in faü un-

unterbrochener Folge aneinander. Aus der langen Reche derselben seien hier

nur einige angeführt, und zwar vor allem die des Amts-Aettermannes an

die Adresse der Gefellenfchaft und ihres Altgesellen, sowie an die Lehrlinge,
wobei er besonders auf den für das dritte Jahrhundert des Amtes bieiver-

heißenden iUmSand hinwies, daß unter den Lehrlingen üch auch zwe, Melkers-

söhne befänden; feine warme Ansprache endete Amtsaltermann Alexander

Steinert mit dem aiten, mehrere Wandbogen des Spelsefaaies der

St. Johannis-Gilde zierenden,und trotzdem noch immer mcht genug bekannten

yandwerkerfpruche:
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Wer ifi MetÜer? Der was ersann.

Wer lü «Setelle? Der was kann.

Wer lü Lehrling? Zedermann:

Meiüer «Lhriüoph Steinert iun. feierte sodann die beiden Beiützer des

Amtes, die Meiüer Eduard Eltenberg und Jakob Notewtky, unter

Hervorhebung ihrer tatkräftigen Rzilte, die sie dem Amts-Ältermann an-

gedeihen ließen. Altgetelle Heinrich Schneebach tprach einige herzliche

Worte zu der MeiÜerschatt, wobei er im Besonderen die großen Verdienüe

des bormals langjährigen Altgetellen und nunmehrigen Ladenmetsiers und

Ehren-Altgetellen Wilhelm Sie ring würdigte. Inngmeisser Werner

Aldnik gedachte der Killen Mitarbeiter im Amte, der Metüers- und «Setellen-

trauen nämlich, welche als „Ehekrauen" nicht nur regÜen Anteil an den

Sorgen und Freuden ihrer Männer, des Amtes und der «Setellentchakt

nähmen, tondern als „Mütter" ihren Kindern auch em Üolzes ZzandwerKcr-

Dewußttem einimpften. Der Pratęs des Gewerbebereins,Hugo Witt rock,
wies in einem humorvollen Dortrag auf die so bilderreiche und von harzigem
Waldduft durchfchwängerte alte Sprache der Zimmerer hin, deren kernige

Sprüche heute zu einem großen Teil Allgemeingut geworden wären. «Setelle

Karl Satow rühmte in feiner Rede den leider vergessenen Brauch des

Wanderns, indem er den derzeitigen Amts-Ältermann als ehemaligen

„Wandergefellen" feierte und hierbei auch ausführte, daß heute to mancher

kaum einige Schritte gehen könne, ohne die Straßenbahn oder ein anderes

Fahrzeug zu benutzen, und trotzdem nicht vorwärtskomme. Der Verfasser der

Amtschronik, Archivar Erwin Aidn ik
, trug nach emer kurzen Einleitung

jenen m Reimen vertaßten Spruch bor, den seinerzeit Zimmermeiüer

Johann Heinrich Wülbern im Jahre 1746 von der Spitze des damals

vollendeten St. Petri-Tnrmes hinabgetprochen hatte. Lebhafte Beikallskund-

gebungenbegleiteten die aufgezählten und die vielen hier nicht genanntenReden

und Sprüche, woder der Amts-Ältermann so manchen langanhaltenden

Applaus mit einem kräftigen hammerschlag abbrechen mußte. Ein Trio

lieferte die Tafelmusik und die Begleitung zu den vielen alten Zimmermanns-

und Handwerkerliedern sowohl, als auch zum Tafelliede m deutscher Sprache,

gedichtet vom Ältessen Arved Torp, und zu dem vom «Setellen Peter

Schmiedeberg gekitteten Feüliede m lettischer Sprache.
Während der FeKtasel wurden von Meißer ChnÜoph Steinert jun.

auch all' die eingeianfenen Glückwunschschreiben und Telegramme aus nah

und fern beriefen, aus deren großenAnzahl hier nur das herzliche Telegramm
des Leiters des Bauamtes der Stadt Riga, des Stadthauptkollegen Jahn
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laga r hervorgehoben sei, und lenes des Rigatchen Lleitcheramtee, dessen

humorvoller Slllckwuntch hier wiedergegeben tein möge:

„Behüt' uns Gott vor tchwerer Zeit,
vor Maurern und vor Zimmerleut':

Denn wenn die Brüder ziehn ins Haue,

Geht bald der letzte Tat hinaus!

Doch zu dem Jubiläum heut',
Da wüntchen wir den Zimmerleut,

Daß üe ein krohes FeÜ begehn,

jftach „Strich und Faden" anzutehn.
Vom Fleitcheramt em vibat schall'

And in der Gilde Widerhall'!

Altem Zimmermannsbrauche gemäß wurde auch die Schnupftabake-Hobel
der Gesellen herumgereicht, aus welcher ein jeder /eüteilnehmer eine kräftige

Zimmermanns-Priese entnahm und hierbeiin klingenderMünze seinen Beitrag
entrichtete, deren Gesamtertrag den «Witwen im St. Georgen-Hospital zu einer

Tasse Llachmittagskassee überwiesen wurde. Ein Daumkuchen, mit aus Mar;»-
pan, Schokolade und sonülgem Dackteige geformten Emblemen des Amtes

und der Zimmerer, wurde schließlich den verheirateten Melkern und Gesellen

zur Plünderung preisgegeben, und zwar zur Mitnahme für ihre Frauen und

Kinder.

Ein geselllg-gemütlichee Beisammensein vereinte die Meiüer, Gesellen

und Ehrengäüe bis weit über Mitternacht hinaus, wobei immer und immer

wieder die alten zinnernen und ülbernen Willkommen und Kannen von Hand

zu Hand gereicht wurden zu so manchem kräftigen Trunk auf das Wohl
des Amtes und temer Glieder, begleitet mit dem alten Zimmererzurut:

„Kantholz! Kantholz!"
Mit jenem Spruche aber, der das verandakenüer der St. Zohannie-Sllde

schmückt, sei der Leübencht über die 200-lahrseier des Zimmerer-Amtes hiermit

geschlossen:

„Allzeit traurig, lü beschwerlich,

Allzeit fröhlich, lü gefährlich,

Allzeit glücklich, iü betrügllch,
Eine ums andre iü vergnüglich!"

am 2 6. Januar 1932
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Verzeichnisse

Meister und Gesellen

sowie der Lehrlinge

am 26. Januar 1932

«?e itt nn w»»'res vsndwerktreiben.

Wenn etn leder gern gcwllll,

Immer noch will 11-ehrlmg bleiben,

Ob er gleich sls Melker gilt.
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Der

AmtsvorSand

am

26.1anuar1932

Ältester Alexander Steinert

Ältermann

Eduard Eistenberg
I. Beisißer

Jakob Kotewsky
II. Beilißer
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Verzeichnis derAmtö-WeiÜer am 26. Januar 1932

') Die mit einem Stern bezeichneten jUnlin halten auch zur Getellenlade, um auk

diese Werte die Beftredungen der Getellentchakt zu fördern, und auch um eine» engeren Hion>

takt zwischen /Neiftern und Getellen herbeizuführen.

-') Beltand im Zahre 1896 auf der Baugewerkeschule p olz mm d en Vraunschtoeig)

die iprükung eines „Deutschen BaugewerKsmeilter".
3 ) Zum Gesellen freigesprochen in Jliitau.
4 )

„ „
Wenden.

•J „ „
Ltbau.

"J Zum Tischler gesellen freigesprochen in linkum: 1903, Sept. 25; Tischler«

m ufte r ebenda: 1904, apnl 15.

Tkde.

fix.

Familien-

namen

Vornamen
Stellung

im Amte
Meiüer fett

Zum Gelellen

kreigelprochen

1*')

3*

Steinert . .

»Ülienberg .

»otetotk? .

Jnoriktohn.

hopse ...

wirk.
...

Alexander

iSduard

Jakob

Friedrich

Lugen

Adolk

Ältermanii

l. Beiüyer

11.

Meiüer

1897. April 27 i
1900,

„
10

1901,
,

15

1896,
„

20

1S9*, ,
19

190»,
„

20

1903, ©kt. 12

1904, Jan. 12

1904, April 4

1905, Mai I

1911, April 17

1911, ,
17

1912,
„

8

1913, ©kt. 0

1922, Jan. 15

1922,
„

15

1922, ,
15

1927,
„

9

1928, „
29

1928,
„

29

1882, ©ar. 11

1891, Jan. 18

1881. ©kt. 29»)

1875», apnl 17>

1N95, į 16

18!»7»,
.

18

1902, ©kt. «'.

1897, April 27

18!)7, ©kt. 1!»

1895, April 16

1997, Mai 6

1900, April 5

1905, Mat 1

1907, jsiotj. 8 ')
1907. Mail» )

1914, Jan. 12

1884, April 15»)

1903, ©kt. 12

1924, Jan. 18

1913, ©kt. 5

4*

0*

8*

9

10

11*

iL»

13*

Meöne
...

feupse ...

Budde
...

Behrün . .

Scheptkp. .

Behrün. ..

Wittenburg

Smurge . .

Johnlor» . .

Uehnert . . >

Siering . .

Ärtrng . . .|
Steinert . . I

Aidnik
...

Friedrich

«Zduard

Georg

Vans

Johannes

Michael

Franz

«Zduard

Nikolai

Adolf

Wilhelm

Adolf

chnüoph

Werner

Schriftführer

Meiüer

Verbotter

Meiüer

14

15*

10

17*

18*

19*

20*
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Verzeichnis der Getellen am 26.Februar 1932

AadenmeiSer: iShren-Altgetelie Wilhelm Sierinz.

Heinrich Schneebach

Wortführender Altgeselle

Christoph Steinmann

Altgesellen-Stellvertreter

Zum Gesellen freigesprochen in M'tau.

£

S

Familien-
Vornamen

Stellung
In die

Setellentchakt

aufgenommen

Zum Getellen

kreigefprochennamen m der Setellentchakt

> Schneebach . Heinrich Worttuhr. Altgeselle 1924. Januar 18 18W, Apnl Sl

1881, Mai 11*)

1874.April 7

188», „
-'4

Steinmann. Christoph Stellvertret. Altgetelle 18!X»,
„

28

kulikowf»?. -haue Geselle 1874, April 14

iss:i, Mai 1l Kaufftlöt. .

Schmiedeberg

/tolle ....

Wahler...

/ranz

peter

Johann

Michael

Aassa-Rtbident

Htranken-Befucher

Geselle6

i**<;, Okt. 1!»

1887, „
27»

1886, -Okt. 12

1887,
„

18

188!», Januar 22

1*97, Mat 4

1887»,
„

(i

s vollmann. «Zrnlt 18!»7, Apnl -'7

18iK», Mai 2

1!H)7,
„

<;

1SK)8, März 2:i

!» Albert.
...

Buschmann .

Johann

Eduard

189», „

8

1907, „
18I"

ll

12

Indnalohn .

Satow
...

Srich

Hari

1!K>8, April <•>

l»10, Mai Iii

1!»14, Okt. 7.

l!»l«»,Mai !>

18 Vaach.... Richard Xranken-Vesucher 1!»14, £»at. 7,

li»14,
„

7.1l

17,

»Xaprano . .

Pohle.
...

Zermauksdi .

Julius

Robert

Robert

Geselle

Schriftführer

Kalla-Revident

11114,
,

7»

1915, Januar 11

1!>22, Juli!»

1915,Jan. 11

18»1, -Okt. 18

1SHIS, 3an. 12

W28, O»t. 7

Iii

17 Schketer . . 11 tm Setelle 1928, Januar <:

192:1, «Dat. 7Sitenb erg. . j Hermann
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Verzeichnis der Gesellen am 26. Januar 1932 (Schluß)

Herbergsvater: klempnermeilter Alexander Butte

Verzeichnis der Tehrllnge am 26. Januar 1932

6.

S

Familien-

namen

Vornamen
Stellung

in der Gefellenfchaft

In die

Seseltenschast
aufgenommen

Zum Gesellen

freigesprochen

11t

so

Zihrul. ...

Beke
....

Karl

Tudimg

Geselle I!>L>7>, fiot). L»7

I!»-'7. Jan. IS

l!>.'7, ©«f. 30

li»2S, Ja» L'l)

ll'L'S. ©tjt. L'l

1929,
„

lt!

1980, ..
7,

1888, ..
7.

1880, „
5

1981, Jan. IS

1881, ,.
IS

1881, ©kt. !>

1881,
..

'.»

1925, Nov. L'7

l!'-'7, Jan. !>

I!>27. ©kt. »0

I!»2S. Jan. L>!>

1928, ©kt. 21

1»•>'.»,
„

10

1980, Jum 17

1980, ©kt. 3

1980, ,.
3

1981, Jan. 18

1881, .,
18

1981, ©kt. !>

21 Alepa....

Sidman. ..

Martin

Arnold

•_':! Vwesko. .
.

Angersbach.

Vusch
....

Unhlmaim . i

Baumann

Alfons

Rudolf

Sdgar

Georg

Alfred

24

L'.".

LT,

28 Barens. . . Rodert

L'll Kaibtl. . Kurt

80 Steinert . . Kurt

81 Sarin. . . . Viktor 1981, „

l>

1881, „
!»

1!M)7, Sept. 30

191», lau. N

1982.
..

10

32 »egge.
...

-pawassar.

Mikutowic;

Ruschmann .

Alexander

Georg

Sligius

Adalbert

1881, ..
8

1881, ..
!>

1982, Jan. 10

1982.
..

10

88

81
:!.-,

C,

3

Familien-
Vornamen

AlsLehrling

eingelchneben
Tehrmeilter

Anmerkungei

>/re>sprache>namen

l

2

3

Koch

Scheptk? ..

Jürgens. , .

Wachnltz . .

Schepsk? ..

Zelmin . . .

Uane >!'-".», Oktober 16

chrtltlsn „ „ „

Georg i960, „
8

Wilhelm 1881, „
!>

Julius
„ „ v

Kurt Andreas 188Ž, Januar 10

A, Steinert

I. Sckeplkv

A, Steinert

4

5 Z Scheplkp

A. Tehnert6
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Schlußwort.

„Vandwcril" tjeiljt:

pand an s WOerfc!"

3
n einer Zelt mcht nur schwersten wirtschaftlichen Tiefstandes, sondern

auch, wo eine von engstirnigen Führern irregeleitete und traditionslose

I jsletöermasse an allem und jedemAlthergebrachten rütteln und schütteln

zu müssen dermemt. m solch' einer Zeit haben Rigas zünftige Zimmerer auk

das 200-jähnge Bestehen ihres Amtes und ihrer Gefellenfchaft zurücktchauen
Können. Sie dürfen mit Recht darauf Kol; sein, daß sie wie ihre Vorgänger

es vermochten, das ihnen überlieferte Gut der Väter m fever Treue zu

wahren und durch unermüdlichenFleiß und ehrbare Redlichkeit die Fahne und

-Shre ihres Amtes und Handwerks hochzuhalten.

Verhältnismäßig spar gegründet, anfangs mit so manchen Vorrechten

ausgeüattet, tote es dem Seilte von damals entsprach, haben das Zimmerer-

Amt Rigas und ferne Getellenfchatt, trotz Einführung der Getoerdefreiheit

und trotz Aufhebung des Ztoangscharakters der Zünfte, dennoch tut alten löb-

lichen Smne weiter gearbeitet und all' die vielen umwälzendenStürme der

letzten Jahrzehnte überdauert. Was die ungewisse Zukunft auch immer bringen

möge, eines tÜ jedenfalls gewiß: eine Vereinigung üch zünftig fühlender

Zimmerer wird es immer geben, auch in Riga, denn der jahrhundertalte

Gemeinschaftssinn der Handwerker, gerichtet auf gemeinsame Förderung des

Gewerbes und auf gegenseitige Unterstützung m Krankheit, F!ot und Tod,

dieser Gemeinünn der zünttigen Handwerker kann nie und nimmer durch

einen einzigen Federünch beseitigt werden.

vieles hat üch im Taufe der Zeiten unter dem EmÜuß derselben ver-

ändert; viele alte und sinnvolle Bräuche und Sitten sind in Vergessenheit ge-

raten und werden mcht mehr geübt. Auch die Zimmerer Rigas bon heute

sind — um mit Eugen Weiß, dem Verfasser des ausgezeichneten und lefens-

werfen Buches: „Die Entdeckung des Volkes der Zimmerleute" (Jena 1923,

Seite 9), zu sprechen: . . . „ganz gewiß mcht ohne weiseres mit den alten

zu vergleichen. Die gesellschaftliche Gliederung ist heute eine ganz andre.
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Aber immer noch Üeigt aus dem Handwerksgesellen das Handwerk empor,

immer noch Üreben viele nach der MeiÜerwürde, immer noch lebt unter den

Zlmmergetellen der höhentneb ihrer feldübewußten telbügeblldetenVorkahren.

Sie ünd Solz wie jene auf ihre Sitte und Art, und lassen ewig frisch und

lung ihre Kraft aus dem eigenen Wesen, ihre KunÜ aus ihremVlut quellen".

And wie auf Welver und Gesellen, so bezieht üch der uralte und be-

wahrte OrnKlang „Welker -
Geselle Lehrling" auch auf die Zukunft

des handwerkertums: auf die Lehrling c. Denn die Stärke des zünftigen

Handwerks beruhte von jeher und beruht noch immer auf der fach- und fach-

gemäßen Heranziehung eines tüchtigen, weil zünftigen Handwerkernach-

Wuchses. Hochschulen jeder Art, technische, Lach- und Gewerbeschulen, hohe

und niedre, können, mögen üe auch noch to gut beüellt fein, nur theoretische
Kenntnisse - das „Wissen" - vermitteln, die praktische Fertigkeit aber . . .
das „können" . . . erwirbt man üch nur, namentlich auf dem Gebiete des

„Hand-Werks", während einer Lehrlings-, das heißtLern-Zett in der Werk-

Katt und auf dem Bauplatz.

„Zn vielem umlernen müssen"
- wie der schon einmal zitierte Eugen

Weiß in feinem Werke (Seite 10 f.) so wunderhübsch ausführt: — „ins-

besondere auch die Bautechmker. Sie müssen üch daran erinnern, datz in den

Bauhütten einü auch die Meiüer, die großen MünKerbaumeiÜer, Gesellen

waren und immer zur Zunft gehörten. Sie dürfen in dem Zimmermann,

Maurer, Sfeinhauer, Schreiner nicht mehr die tote Maschine sehen, die

seelenlos ihrem Willen zu folgen hat, fondern üe müssen in ihnenwieder den

lebendigen Bruder im Bau fühlen, der ihre Gedanken unter eigenem Mit-

denken in die Wirklichkeit umfetzt. Wer weiß, was im Grund das Wert-

vollere iü?

„Zeder BaumeiÜer und DaukünKler, ltder Bautechniker in allen feinen

Abvufungenmuß wieder mit dem BaugeteUen lernen, muß eine nicht zu kurze,

handwerkliche Lehrzeit durchmachen. And zwar nicht etwa bloß um merkliche

Fähigkeiten zu gewinnen, tondern viel mehr, damit er üch in die Gefühlswelt

des ausführenden Baubruders einlebt. And damit er üch in den Geiü des

Handwerks und der BauÜossc hineinarbeitet.

„Der Zimmermann kennt den holzgeiü, und der Sternhauer weiß, daß

der Funke den er aus dem Stein schlägt, ein ganz besonderer iü.

„Man unterschätze ja diete GeiÜer, diese Anterüröme nicht: Die geheimüen
Kräfte ünd immer die stärksten, und wahrscheinlich waren die handwerklichen

Meiüer nur deshalb to felbltücher m ihrer kunü, waren groben Geschmacks-

lrrungen einfach unzugänglich, weil üe die Pflanze im hol; atmen, den Ar-
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geist tm Stein klingen hörten. Sie wuchten aus dem Reich der Bauüoste

heraus und in dietes Reich hinein".
Was dem Handwerk von heute, toll es wieder erüarken und wiederum

eine neue Blüte erleben, to bitternottut, ist etn tüchtiger und bewußter

handwerkernachwuchs. Ohne Zuwachs droht Über Kur; oder lang dem Hand-

werk ein Auskerben. Das Handwerk braucht aber - das te» hier im hin-

blick auf die vitlgepnetene und dennoch nicht immer vorurteilelos und obirktiv

ausgeübte Fach- und Berufsberatung ausdrücklich betont - nicht die dummen

und dümmven Schüler kür ferne Rechen, tondern im Gegenteil: auch der

Klügüe und begabteke Junge iü nicht immer gut genug kür das Handwerk.

Lieben einer phyükchen handwerklichen Befähigung muß auch eine bewußte

Hiebe ;um Handwerk von den angehenden Lehrlingen verlangt werden.

F!amentllch sei das getagt auch in De;ug auf das Zimmerergewerbe, denn

heute wird nur noch der ein Zimmermann — um nochmals mit Eugen

Weiß (Seite 14 f) ;u reden: - „wer diese Seele, von der wir sprachen,
diesen hol;- und WaldgeiÜ noch lebendig kühlt, wessen gedanklicher hochklug

nach Axt und Säge und hausauktchlagen, Kur; nach dem Gehalt und der Ge-

walt des Zimmermanns geht, Flur selten Kommt einer ;nfälltg ;u diesem

Handwerk, ans dem einfachen Grund, weil die schwere Arbeit des Zimmer-

manns viel eher abÜoßen als anziehen könnte, vvir Ünden alfo m diesem

Stand eine Auslese von lauter;u ihm Geborenen, und daraus folgt ohne

weiteres von selbst die Tüchtigkeit, die wir hier beobachten, die Selbßsicherhelt

und der Stol; der Zimmerleute".

Das;ünttlge Handwerk braucht aber, weiter, nicht nur einen Zuwache

aus den Reihen des handwerkerkandes selbst und aus den Schichten der

Bauern und sogenannten Kiemen Leute, sondern auch einen neuen frischen

Zu;ug aus jenen geistig gebildeteren Kreisen und aus jenen Familien, deren

Väter und vorfahren - was aber so manche schon vergelten haben wollen —

aus dem handwerkerturnhervorgegangen ünd. Das Handwerk braucht jedoch,

endlich, nicht den Zu;ug solcher, die wegen Äberfüllung der gerüigen Berufe

im Handwerk nur den vielgepriesenen „goldenen Boden" ;u finden erhosten,
nein tm Gegenteil, ins Handwerk soll nur d er kommen, der üch mit bewußtem

Stol; ;um Handwerk bekennen will, und es als eine Ehre betrachtet,

;um alten ;ünftlgen handwerkerturn;u gehören.

In einer Zeit, wie der jetzigen, wo eine technische Wechamüerung der

Produktionsweise und eine inhaltsleereTypiüerung der Er;eugniste den indi-

viduellen KunÜ- und Ünnvollen Charakter der Hände-Werke völlig ;u ver-

drängen droht, besonders in einer solchen Zeit bedarf das Handwerk einer
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Veredelung tm vollen und wahrsten Sinne des Wortes, einer Veredelung
teįneš personalen Bestandes towohl, als auch besonders einer Veredelung
feines geistigen Inhalts.

Wenn dieteseingetreten tein wird, dann wird das alte zünftige Handwerk

Rigas wiederum erstarkt tein, und dann wird das tchöne Wort des Dichtere

Ludwig Ah land, das er über das alte Handwerk sprach, in der Zukunft

wieder Geltung erlangt haben:

„Dte eigentliche und Krättlgüe Poesie der Gewerkt lag m ihren Arbeiten

oder in dem Kinn, mit welchem sie betrieben wurden: in dem kunüünn, der

auk dem Voden des schlichten Handwerke die staunenswertesten Bildwerke

aufstellte, der den Schilder zum Waler, den Steinmetzen zum Bildhauer, den

Nottchmied zum Meister kunstreicher Gußarbeiten - und den Zimmerer,

wie wir hinzufügen dürfen: zum Baumeiüer - erhob, der auch in den

geringeren Handwerken überall eründenfch bildete und schmückte".

In diesem Sinne, und daß üch das wiederum bewahrheiten möge, feien

die zünftigen Zimmerer Rigas ins dritte Jahrhundert ihres löblichen ehrbaren
Amtes und ihrer erhebenden Getellenfchaft hineinbegleitet mit einem bon

herzen kommenden

Glück aut!
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Personenregister.

A. Weilter, Getellen und Lehrlinge des Zimmerer-Amtes.

Ahrends, Joh. Friedr. 18. Aidnil, Werner 23. W.Abb. 29. 100. 107. IIU. 115.

Albert, Joh. 116. Albrecht, .tians 14. A n dr e e, Alcr. Zak. 21. «NgtrShach, :»ud.

97. ,17. Art i n g, Ad. Karl 2::. "7. 115.
Bahrt, Joh. Heinr. Nicol. 12. 17. filis. BarenS,Rob. 117. Härtel siehe Perthel.

Baumann, Stift. 117; Mart. Kour. 15. B e ck m a n n, Georg Friedr. 19. B e g g c, Alex.

117: Aler. Art. Cttc 21. 92. Behrsin, Hans Friedr. Rob. 2:!. 98. 115: Mich, friedr.
lul. 23. 115. Beke. Lndiv. 117. B er en S, Jak. loh. 15. Berg, Gottfr.Andr. 16; loh.

Friedr. 19. Bergler, Geora Friedr. 19. Bergmann, Christian 22. Birgc >, loh.

Georg 22. Böhm. Andr. 7. 14. 32. 46. 49 ff. 56. Boldt (Boltz), Gust. Ad. Heinr. 15. 65.

Böse. Wilh. 86. Bosse, loh. Andr. 15. Brachmaiin, Wold. 83. Buchen tßuchheim,

Buchum). Joh. Adam 14; Zhomas 7. 11. 14. 31.40f. 46 f.49 ff. 56. Budde, Georg Heinr.

Wold. 23. 115. B u d e witz, Leonh. Karl 21. Busch. Edg. 97. 117. Buschmann, Ed. 11«!.

Butte (Butt), Joh. Gottl. 11. 16. Butiler, Herrn. 21. Buhe, Lr-nh. Jul. 2».

Caspar, Ad. Wilh. 23. Cordes, Heinr. 16. Bgl. a, ft.

Dachau, siehe Teehau. Dalitz, Christoph Dan. M >gn. 21. Teehau (Dachau), Friedr.
17. Dietrich, Aler.Friede. Ludw. 22. Tona dt, loh.Dav. 17. Treth e, siehe Treter.

D r ii h I, Wold. 58.
Cls en b e ra, Cd. Thcod. 22. 92. 94. Ai'b.29. »8. 100 ff. 107. 110.114 f.: Herm.

116. Elde r ich, Jos. 17. Ewer t s. Andr. 21.

Fick, Joh. Joach. Ernst 19. Frauen stein, Joh. Georg Aler. 19. Funck, alias Bötet,

Joh. Heinr. 7. 14. 32. 46. 49 ff. 56.

Gecht, siebe Jecht. Gerselbrecht, Georg Friedr. 18. 73. Ger la eh, Joh. 14.

Gemsdorf, Moritz Jul. Ad. 22. Giert (Gerths), Joh. Georg Gottfr. 15. Ci r amatte,

Aug. Alex. Ctto 23. 88. 90. 93. Griese, Paul Friedr. 18. Groß, Joh. Christian 12. 19.

73.'Grün
er t, Joh. Mich. !5.

Haa ck, Stich. 116. H aack e, Aug. Jul. 21. H a b er m c h I, Joh. Adam 17. H anecke.

Georg (Jürgen) 14. 58. Hansen, Hans Peter 17. Hellwig, Karl Friedr. 20. Herrn-
1' erge r, Job. Karl. Wilh. Cdm. 22; Joh. Wilh. Cdm. 23: Karl Aug. 22. H i ll cr. Karl

Ferd. 12. 20. .5 off mann, Joh. Friedr. 17: (Karl) Joh. Heinr. 18. 73. Hopse. Eug.

Wilh. Ed. 22. 115; Friedr. Wilh. 20. Hübsch, Joh. Christoph 16. Huhn. Joh. Christian

66. Hwesko, Alfons 117.

Jarre, Gust. 21. Jecht iGecht), Wilh. 7. 14. 30 s. 32. Am». 1. 40 f. 45—51.

62. 64. 73. Jndriksoh », Erich 116; Friedr. «Fri«, 22. 93. 96, Abb. 29. 115. lohnsv ».

»Hol. Wlad. 23. 115. Jürgens, Georg 117.

Kahl, Aug. Heinr. 76. Kahn. Joh Friedr. 14. 58. K aib e l, Kurt 117. .« a m e n s k y

Joh. E. 49. Kapran o, Jul. 116. K a r 1 sb er g, Ernst 22. 88. 91. K a u s s e l d t. Frau,
100. 116. Kersten lKirsten), Christoph 16. tZleebcr, Joh. (Kari) Heinr. 15. Knauth.

Joh. Christoph 16. Kn o 11, Joh. Kari 73. Knecht. Joh. Georg I«. 67. 69. Koch, Hans
117. Köchcrt. Aler. Gottschalk 12. 18. 73; Georg Wilh. 11. 16. Kohlm a n n, Georg

97. 1 Uli. 117. K r a h m e r, Joh. Heinr. 16. 64 ff. Kröger («rüger), Joh. Christian 18. 26.

Kul ikowsk p, Hans 116. Kup s e, Ed. Peter 23. 1 15. Ku t schbach, Wilh. Karl 22. Bgl.a. C.
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Laackm an n, Joh. Heinr. U. 14. 57. 6(1. Leh n crt, Ad. »bm. 23. 94. 100. 115.

si tn h, Joh. Mich. 11. 15. Le p ke, Eng. Aug. Karl 22. Leu« et, Joh. Balthasar 21.

Liepa, Mart. 117. Li ß, Reinh. Friedr. Wilh. 22. Lochmann. Heinr. Ad. 17. Lucht.

loh. Heinr. 19. Ludwig, Andr. 17. Lühring, Joh. Christ. 67. Lutz, khristlieb
Ehrenrcich 15.

Mahler, Mich. 116. Mansfcldt, Rob. 2». Mcd ne, Friedr. Georg 23. 96 s.
115; Peter 21. 81. 85. Mentzen dor ss, Christinn Aug. 18; loach. Matth. 12. 17.

McV, loh. Jak. 22. Meuer, Joh. Konr. 18. i t»towie z, Eligius 1 IT. "JJi illr 1-
ui a n u. Gvttl. 17. Mündel, Georg Friedr. t2. 18; Karl. Aug. 19.

A c i,. Aler. 21. Nitz (Nitze. Rietze). Peter 64. Nolle, Joh. 116.

Ebir st, Joh. Jak, 15. Chfoliu, Arnold 93. Dttoe Tt, Ltto Jahn. 23. 87.
88. 96. Cs t, Joh. Christian 12 18.

Palvas sa r, Georg 117. Pcrthcl. (Bärtel), loh. Gottfr. 17. Pille, loh.
Wilh. 18. Pohle, Rob. 98. 100. 104. 106. Poivola nsk v, Friedr. Samuel 21.

P u s s e l. Rud. Heinr. 22.

Raaiv e, Joh. Dietr. 15. R aut he, Karl, Andr. 20. Reim, loh. Jak. 16.

Renner, Cd. 23. Ri m s ehe, Jak. 21. Robbe rt, Joh. Ctto 19. Rohwe dde r,

Aler. Friedr. Ed. 21.81; Nicol. Karl 23. Rose, Krisch 93. Rosews ku, Jak. 22. 100 ff.
11' I. 114 f. Not I) gfingcl, Thomas 26. Rusch mann. Adalb. 117.

Sängle siehe Sengte. Sarin, Bitt. 117. Sat vw, «all 104. 116. Schatz,

Heinr. Rob. 20. Sch-psk y, Christian 117; Joh. Jul. 23. 100. 102 f- 115; 3*l. 117.

Schier, Aug. Joh. 20. Schimpke, Christian Ernst Sigism. 18. Schirrer, loh.

Heinr. 15. Schkc ter, Jahn 116. S ch lc mmc r, Joh. PhiL 18. Schmi dt, Joh. 17.

Schmiede be rg, Peter 100. 110. 116. Schne eba ch, Heinr. 98. 100. 104. 110. 116.

Schon s. Matth. 16. Schröder. Joh. Georg 14; Joh. Gotth. Ari. 21. Schultz.
Simon Ludw I«!. Schweizer, Georg Konst. 22. Sem ter. Christian Andr. (Gottsr.> 16.

Sc n g l e (Sängle,, Joh. Christoph 12. 17. Sierin g. Wilh. Franz 23. 87. 89. 91 ii.

96. 110. 115 s. Siewert, Joh. Aoach. 11. 16. 67. 3il)innn, 'Arnold 117. Smur ge.
Cd. 23 115. Sommer, Karl Joh. Aug. 23. St a r ck, Joh. N!. Staude»,

svneb. Will). 19: Joh. Andr. 21. Steinert, Aler. Christoph 4. 12. 22. 75 f. 88-94. 96 ff.
100 109. (110). 114 f.: Christoph Daniel sen. 10. 12. 20. 85—89. 101 s.: Christoph jun.
23.110.115; Kurt Alex. 34. 100. 102. 117. Stei» man n. Christoph 98. 100. 101. 116.

Thomsoh». Joh. 86 Tracger, Aler. Reinį. 20. Tretcr lDrethe), Joh.

Christoph 14. 57.

Völck siehe Funck. Vollma»n, Ernst 116.

Wachnitz, Wilh. Erich 117. Wahlbuh l. Ernst 20. Weber, Gottl. 18.

Weiß, Meinhard Friedr. Joh. Ed. 19. Werner, Zoh. j«b. 19. Wirr-?, Jahn 22.

Wiedenhausen, J oh. Heinr. 12. 19. 81. Wihk s» e, Simon 21. 88. Wildern.

Willbeer, Witpert siehe Wülbern. Wirk, Ad. Dav. Friedr. 23. 96 s. 115. Wisch k er,

Marl. Dav. 20. Witt, Aug. Crnst Paul 22. Wittenburg. Franz Alex. Sigism. 23.

92. 96, Abb. 29. 115; Heinr. Friedr. Wilh. 20; Nikolai 22. Wittsch ews k y. Balcnt.

Christoph 12. 19. 77 f. Wo ls, Ernst Otto 19. Wo įsi. Andr. 14. Wols ra m. Gottsr. 82.

Wortmann, Joh. Jak. 26. Wülbern (Wildern, Willbeer, Wilpert), Joh. Heinr.
11. 14. 58 ff. 110; Lorenz 14.

Zelmin, Knrt Andr. 117. Zermautsch, Rod. 104.116. .', ihru l, Karl 94. 117.

.> inser ling. Friedr. Rud. Ferd. Sebast. 19. Zwi ngmann, Gotth. Thcod. 19.

B. Zum Zimmerer-Amte nicht gehörende Dertonen.

Ai d nt k, Erivin. Archivar 102. 110. A Iber t. Bisch. v. Livl. 35. A1e r a» d c c 11.,

Kaiier v. Rußland 74. A»n a, Kaiserin v. Rußland 6. 80, Anui. 31. 46 sf. 64.

Baum ann, Joh. Friedr., Architekt 81; «teph. Gottsr., Amtsgerichts-Nvtar 56.

B c r ens, Georg, ÜberamtsHerr 31, >««. 46 i. Bewehrt, Heinr., Ratsherr 56. Beyer-
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